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Aussdtnitt aus der Silbetkrippe von Abraham Lotter, Augsburg t6ro,
in der. Sdtatzkammer von Lorcto in Prag

Weihnaďrts-
gedarrkeň

Liebe Landsleute!

Mit besonderer Vorliebe greift lhr
urn Weihnaůten nach Euerem Eudr
šďron lang vertrauten Heimatblatte.
Es hat all die |ahre hindurch die'
Bindung unter den Familien der en-
geren Heimat mit staunenswerter
KraÍt und Z2ihigkeit lebendig erhal-
ten, trotzdem Ihr wie eine Hand-
voll Sandes im Windb nach allen
Himmelsrichtungen verstreut wur-
det. Auďr mtihte es sich um die
PÍlege des Heimaterbes, dessen Le-
benswerte wir erst so ric.htig in der
Heimatferne erkannten. Ihr wieder-
um, liebe Landsleute, habt Euerem
Heimatblatte die Treue gehalten.
Und das sozusagen mit Kind uad
Kindeskindern. Der Heimatbote ge-
hórt trotz der Ftille anderen Lese'
stoÍÍes zu jenen Sůriften, die gott-
lob nodr am meisten gelesen wer-
den.

Darum ist ein heimatliches Wort
gerade zu Weihna&ten so rednt am
Platze. Kein Fest im LauÍe des Jah-
res ergreift den Menschen so tief-
innerlíďr wie das GeburtsÍest unse-
res Erlósers' Die WeihnaůtsÍroh'
botsďraft ist ja die gtiiBte Freuden'
kunde, die uns Mensůen ie gege'
ben wurde. So gehórt dieses Fest
Banz natiiÍlich zu den eÍsten EÍin-
nerungen aus Íriihester Kindheit.
Es ist áber audr Íiir uns Altere eine
sehr $eeignete Station der Riid<be-
sinnung auf unserem Lebenswege.
Wollt lhr Euů redrt besinnen, wie
es do-als vor fahren war, dann
brau&t lhr Eu& nur zu fragen, wie
ft'l Weihnaůten erlebtet. Kein
Weihnaďrten ist mir so lebendig in
der Erinnerung geblieben wie ienes
im Jahre 1945. Idr durfte damals
in Prag drei groBe Hungerlager be-
tÍeuen, u. a. auů das Lager Hagi_
bor. Dórt Íeierten wir die Hl. Nadlt
hinter Staůeldraht in einer Holz_
baracke. Vor der Ttir und den Fen-
stern stand die bis an die Záhne
bewafÍnete Wache. Mens&lidr ge_

sehen war es furcHtbar. Unfrei, in
Hunger und Kálte, herausgerissen
aus állem, vor sich eine dunkle, un'
siůere Zukunft. Aber wir beteten
und sangen voll Innigkeit in iener
Hl. Nadrt wie wohl nie mehr spá_
ter im Leben. Wir fiihlten uns bei
der Kriooe verstanden. Wir waren
im Geistě in Bethlehem, ganz nahe
bei der Krippe des Erlósers, dessen
Armut und BlóBe uns damals so
anzog und tróstete. Wir standen um
den Baractenaltar, aus groben Bret-
teÍn zusanrmengestelltr'entwurzelt,
beraubt und in der Mensůenwtirde
gebrodren".

Folo Werner

ZET'TLOSES LIED
Wer liipt uns ein! An deinet Trjr,
an deinem Stall verzagen' wir,
wir Siindigen und Frommen.
Und dodt sagt eine alte Miir
(weiB Gott, sie stammt viel Zeiten het!)
wit w.iiren dfu wilTkommen.

Wet gibt dem !šinde Sdruh und Btotl
Ihr alle singt dem lieben Gott
und betet an den S&wellen;
tht schiittet eure Lieba aus
und weint und klagt - und seid zu Haus
und schlaft nicht in den Stiillen!

Gerhord Riedel im ,,Sudelendeulschen Weihnochlsbuch", Aufstieg-Verlog, MÚnchen.
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Weihnadıts-
gedanken

Liebe Landsleute! =
Mit besonderer Vorliebe greift Ihr

1 um Weihnachten nach Euerem Euch
' schon lang vertrauten I-Ieimatblatte.

'Es hat all die Iahre hindurch die
Bindung unter den Familien der en-
geren Heimat mit staunenswerter
Kraft und Zähigkeit lebendig erhal-
ten, trotzdem Ihr wie eine Hand-
voll Sandes im Winde nach allen
Himmelsrichtungen verstreut wur-
det. 'Auch mühte es sich um die
Pflege des Heimaterbes, dessen Le-
benswerte wir erst so richtig in der
Heimatferne erkannten. Ihr wieder-
um, liebe Landsleute, habt Euerem
Heimatblatte die Treue gehalten.
Und das sozusagen mit Kind und
-Kíndeskindern. Der Heimatbote ge-
hört trotz der Fülle anderen Lese-
stoffes zu jenen Schriften, die gott-
llob noch am meisten gelesen wer-

en.
Darum ist .ein heimatliches Wort

gerade zu Weihnachten so recht am
Platze. Kein Fest im_Laufe des Iah-

' res ergreift den-Menschen so tief-
innerlich wie das Geburtsfest unse-
res Erlösers. Die _Weihnachtsfroh-
botschaft ist ja die größte Freuden-
kunde, die uns Menschen je gege-
ben wurde. So gehört dieses Fest

_ ganz natürlich zu den ersten Erin-
nerungen aus frühester Kindheit.
Es ist aber auch für uns Ältere eine
sehr geeignete Station der Rückbe-
sinnung auf unserem Lebenswege.
Wollt 'Ihr Euch recht besinnen, wie
es damals vor jahren war, dann
braucht Ihr Euch nur zu fragen, wie
Ih-r Weihnachten' erlebtet. Kein
Weihnachten ist mir so lebendig in
der Erinnerung geblieben wie jenes
im Iahre 1945. Ich durfte damals
in Prag drei große Hungerlager be-
treuen, u. a. auch das- Lager Hagi-
bor. Dort feierten wir die H1. Nacht
hinter Stacheldraht in einer Holz-
baracke. Vor der Tür undden Pen-
stern stand die bis an die Zähne
bewaffnete Wache. Menschlich ge-
sehen war es furchtbar. Unfrei, in

Polo werner Neumeisıer Hunger und Kälte, herausgerissen
aus allem, vor sich eine dunkle, un-

in der..-Schatzkammer von Loreto in Prag' ' .. Síchefe Zukunft- Abel' Wil' befetefi
I und sangen voll Innigkeit in jener

- H1. Nacht wie wohl nie mehr spä-
~ ZEITLQ SES LIED . ter im Leben. Wir fühlten uns bei

I I der Kri e verstanden. Wir waren
Wer laßt uns einš Ari deiner Tur, Wer gibt _deni Kinde Sdiuh und Brot? im Geiâå in Bethlehem, ganz nahe
an deinem Stall verzagen Wir, Ihr alle singt dem lieben Gott bei der Krippe des Eflösersı dessen
wir Sundigen und Froinmen_._ und betet an den _SchWellen; Armut und Blöße uns damals so
Und doch sagt eine alte Mar _ " Ihr scliuttet eure Liebe aus _ _ anzog und tröstem wir standenum
(vveiß __G0tt, sie stammt viel Zeiten herl) und weint und klagt -- seid zu Haus den B31-ackenaltarı aus groben Bret.
wir waren dir willkommen. _ und schlaft nicht in den Stallen! tem zusammengesteljti „entwm-Zelt,

` I beraubt und in der Menschenwürde
"Gerhard Riedel im „Suidetelndeuischen Weihncıchtsbuch", Aufstieg-Verlag, München. gebrochen". ,

Ausschnitt aus der Silberkrippe von Abraham Lotter, Augsburg 1610,



Der Mensch ist ob seiner Gebredrlidr-
l<eit immer in Gefahr, seine Wiirde zu
verlieren. Da kam Christus zu uns, um
des Mensdren Wtirde zu unterstreichen
und zu eÍneuern. Er wollte, da8 wir in
jedem Menschen unseren Bruder sáhen,
fa eigentlidr lhn, den Herrn selber. ,,Was
ihr einem von diesen meinen geringsten
Brtidern getan habt/ das habt ihr mir ge-
tan" (Mt. zS, 4ol.So waren es audr die
vom Geiste des Kindes in Bethlehem er-
fiillten Mensdren, die uns Vertriebenen
halÍen, wieder an das Gute im Menschen
und seine Wůrde zu glauben.

Wir haben das sdreidende fahr 1965
zum |ahre der Menschenredrte erklert. Es
sollte im zwanzigsten fahre der Vertrei-
bung keineswegs alte, vielleicht schon ver-
narble Wunden aufrei8en. Man wollte
vielmehr vor aller Welt bekennen, da8
alle Menschen guten Willens mithelíen
sollen, solch Íurchtbares Gesďrehen fiir die
Zukunft zu vermeiden, und auf noch of-
Íene Wunden hinzuweisen' Und das um
des Mensdren willen. Der Mensch ist nach
Gottes Ebenbild gesdraÍÍen, das nidrt un-
sestraft veÍzeÍrt und zeÍtreten werden
áarf' So liebt Gott den Mensďren und ist
fiir sein Wohl und sein Heil besorgt, daB
er fůr uns Menschen Mensch geworden
ist, um immer wieder ftir den Menschen

e-inzutIeten/ ihn auÍzurichten und zu er-
neueln. Wunderbar sagt das die táglidre
Liturgie der hl. Messe: ,,O Gott, du hast
den Menschen in seiner Wúrde wunder_
bei ersdraf{en und noch wunderbarer er-
ngueÍt ."

Der beste und Íeierlidrste Schlu8akkord,
den jeder von uns am Ende dieses fah-
res der Mensdrenrechte setzen sollte, ist
der Gang zur Krippe des Herrn mit einem
Herzen voll des Dankes daÍiir, da3 Er zu
uns kam und unser Bruder wurde. Er hat
damit- den Begriff der Humanitát auÍs
tiefste beeinflu8t, den wir als Christen
und auch als Mensdren so wohltuend em-
pfinden. Wenn wir in unseren Tagen mit-
helfen wollen, eůte Menschenwi.irde zu
erhalten, dann bitten wir das góttliche
I(ind in der Krippe, es móge uns und un-
seren Landsleuten ein wenig von jener
Hingabe und Liebe zum Mensdren - also
zu unseÍem Nachbarn und Nebenmen-
schen in nah und íern - sdrenken, die in
cler beglúckenden Weihnachtswirklichkeit
aufleuchtet ,,. . und Er ist Mensch ge-
worden".

Prof. Adolf Kindermann
Sprecher Íiir die
sudetendeutschen
Katholiken, KÓnigstein/Ts-

Edvard Benesdrs, seiner He]Íer und Hel_
ÍershelÍer in diesem |ahre ztl weÍten ist.

Durdr dieses Dankopfer ermóglidaen Sie
es der Sudetendeutschen Landsmannschaft,
weiterhin im Rahmen ihrer heimatpoliti-
schen Tátigkeit íúr die Durůsetzung des
Heimatrechtes und des Selbstbestimmungs-
rechtes der Sudetendeutsdren zu wirken.

Wir sind heute zum Gro8teil wieder
eine wohlhabende Volksgruppe, dank un-
serer Arbeit und Mitarbeit am wirts&aÍt_
lidren AuÍbauwerk in der Bundesrepublik
Deutsďrland nadr 1945. Wenn audr die
Leistungen aus dem Lastenausgleich den
allgemeinen Sozialleistungen des Staates
noóh nachstehen, so haben wir doch er_

reidrt, daB diejenigen Landsleute, diekei-
.'e Átersversorgung haben, einem halb-
wegs gesiůerten Lebensabend entgegense-
heň kónnen. Viele Landsleute haben es
sogar wieder zu einem eigenen Haqs, zu
einem Betrieb oder kleinem Vermógen ge_

braďrt und haben so etwas wie eine zwei-
te -Heimat im deutschen Vaterlande ge-
Íunden. Wer wollte aber, wenn wirklidr
einmal eine Ríickkehr in unsere sudeten_
deutsche Heimat mÓglich sein sollte, frei-
willig vorher auf unser Heimatreďlt in
Btjhňen, Máhren und Schlesien verzich-
tet haben? Jedenfalls kein echter Sudeten-
deutscher! Wer also die sudetendeutsc-he
Heimat nicht leichtfertig aufgeben will,
der muB Íiir ihre Wiedergewinnung etwas
t:ulr, z1ý |ahreswende durch sein Dank_
opfer Íiir die Errettung aus der Not von
r945 !

Ich bitte deshalb alle Landsleutet zvm
Weihnachtsfest, zur Silvesterfeier und zum
Neuen |ahr eine Opfergabe fur die Volks-
gruppeíabgabe an den Bundesverband der
šrtdetendeůtsdren LandsmannsďlaÍt z1,
tiberweisen. Die steuerabzugsí?ihige spen-
de kónnen unsere Landsleute auf das Kon-
to der SL beim Postsched<amt Miindren,
Konto-Nr. 4 999 oder an die Deuts&e
Bank in Mún&en, Konto_Nr. z5l3o384
tiberweisen.

Idr danke allen Landsleuten herzlidr
Íiir ihre Spende und wtinsůé allen Lands_
leuten ein gliiď<lidres Neues fahr.

Eaer SPredter
Hans'CbrtstoPh Seebohm

WIE ZAHLT MAN
den Beitrag zum Heimatvetband!

Auf eine Anfrage, was es mit dem in
Landshut eróÍfneten Konto des Heimat_
verbandes des Kreises Asdr e. V. auÍ side
habe, wáhrend dodr der Sitz des Verban_
des Řehau und die GescháÍtsstelle in Er_

kersreuth ist, sei auÍklárend mitgeteilt:
Da der Zahlmeister des Heimatverban-

des' Lm. AdolÍ Kleinlein, seinen Wohn_
sitz in Landshut, savignystřaíše 6, hat,
wurde das Konto aus Grtinden der ein-
Íacheren Kassenverwaltung eben in Lands_
hut eróffnet. Landsleute, die sidr als Mit_
elied anmelden, erhalten von Lm. Klein-
iein einen íroténl Zah]schein zugesandt,
mit dem sie' gebtihrenÍrei bei jeder Geld_
anstalt ihren-Beitrag einzahlen kónnen.
Das Konto lautet auf den Namen ,,Hei-
matveÍband des Kreises Asch e. v., sitz
Rehau, GesdráÍtsstelle Erkersreuth" und
trágt die Nummer 289, stadt- und Kteis_
sparkasse Landshut.

Auf dieses Konto kann man natiirlich
auf den iiblichen Wegen audr unbar ein-
zat.ler,, wenn man éin Bankkonto hat
rrnd von diesem den Beitrag úberweisen
will.
Der BrieÍ an den Ltrzer im letzten Ascher

Rundbrief hatte hie und da ErÍolg. Aber
immer noch stehen viele, allzu viele, ab-
seits. Gebt Euch bitte den StoB und mel-
det Euch an:

Aschu HeimatveÍband, 867z Erkers'
rcuth, Postfach rz.

I{'urz eÍz^}rlt,
FEHLSTART IN FELDMOCHING

Der Fehlstart der Gemini VI auÍ Cap
Kennedy und der nadrfolgende umso grÓ_

Bere Triumph des Weltall-Rendezvous wa-
ren eine weltweite Sensation. Da Íiel es
nicht auf, da8 es audr in Feldmoching zu-
náchst einen Fehlstaťt gab, einen ganz-
kleínwinzigen. (Audr ihm wird hoÍíent-
iich ein spáteres Gelingen íolgen.) Hier
seine Gesdaichte:

Als der Sdrreiber des Tagebuchs von
den Gefangenenlagern am Rhein so €in/
zwei Dutzend ZuschriÍten bekommen hdt_
te, er móge dieses Tagebuch do'! nich_t
núr im Růndbrief, sonďern auch als BucJr
veróÍfentlidren, da ging er guten Mutes
daran, diese Anregung in die Tat umzu-
setzen. Einige wochen vor Weihnaůten
waren in séiner kleinen Drud<erei alle
Arbeiten getán und kurz vor dem Feste
lieÍerte auch die Binderei die íertigen Bů_
cher.

Inzwischen hatte der RundbrieÍ allen
Landsleuten aus Stadt und Kreis Asch eine
Bestellkarte zugehen lassen. Und da pas-
šiefte der Peh7stat: Die ein zwei Dutzend
Landsleute, die zu dem Budre geraten hat-
ten, bestellten prompt und Íreudig. U_nd
nodr ein paar Dutzend dazu. Dann aber
war SchIuB. Und nun sitzt der Vetlag auf
der {ehlkáku\ierten AufLage und scltautin
den Mond, Freilidr bette er wissen miis-
sen _ oder siďr denken kónnen _, da8
nicht ieder, der eine Sache schon einmal
in Fortsetzung las, die gleiďre LektíiÍe
nochmals in BudrÍorm schlucken wolle.
Aber da hatte er sidr eben von den an-
deren, die dieses sehr wohl zu tun bereit
waren/ in eine allzu optimistische Beurtei-
lung der ,,Marktlage" locken lassen. Nun
wirá halt die Verlágsanzeige ,,In den Pfer-
chen" immer wieder im Rundbrief erschei-
nen; vielleidrt spricht sidr herum, daB es
so abwegig nicht ist, dieses Biichlein im
Spind zu haben, auďl wenn man seinen
Iňhalt sdron kennt. Kinder und Enkel,
NeÍfen rrnd Nichten und was es sonst
noch an Verwandten glbt, dazt die vielen
Freunde in der neuen Heimat - sie alle-
samt sind als Leser denkbar. Und drum
hofÍt der Verfasser, der in diesem Falle
zugleich Drudcer und Verleger ist, da8 er
deň Biicherstapel nicht einstampÍen lassen
mu8. So nach und nadr wird vielleicht
doch ein Teil der Auflage seinen Weg auf
die Biicherbretter der Freunde, derBekann-

ten und weiteren Landsleute Íinden. Das
Búchlein wird es sidr zur Ehre anrechnen,
dort stehen zu diirÍen.

{Benno Tins: In den PÍerc,hen. 84 Seiten.
cánzleinen,'mehrÍarbiger sďlutzumsďIlag,
siehe Abbildung. DM 5,8o. Bestellungen
beim Benno Tinl Verlag, 8 Můnchen-Feld-
moching, SchlieBfadr 33.|

AUFRUF SEEBOHMS
Der Spreůer der Sudetendeutschen Lands-

mannsdraft, Bundesminister Dr.-Ing. See-
bohm, wendet sich zum fahreswechsel ar,r

die Sudetendeutschen mit einem Aufrut,
in dem es heiBt:

,,Zusammen mit allen deutsdren Hei-
matvertriebenen haben wir das fahr 1965
als ,,fahr der Menschenrechte" bezeichnet.
Wenn wir auÍ die vergangenen zwanzig
Jahre zurůckblicken, so ist es angezeigt,
dem Hěrrgott daÍúr zu danken, da8 er
zwei Millionen Sudetendeutschen die Gna-
de geschenkt hat, in Freiheit ihr Leben zu
verbrinsen und ein neues Vaterland mit
aufzubňen. Aus diesem Grunde rufe idr
alle Sudetendeutsdren zu eineÍ |ahresspen-
de íiir die Volksgruppenabgabe auf, die
als Dankopfer ftir die EÍrettung unserer
Volksgruppe vor dem Vernichtungswillen

-ur8-

Der Mensch ist ob seiner Gebrechlich-
keit immer in Gefahr, seine Würde _zu
verlieren. Da kam Christus zu uns, um
des Menschen Würde zu unterstreichen
und zu erneuern. Er wollte, daß wir in
jedem Menschen unseren Bruder sähen,
ja eigentlich Ihn, den Herrn selber. „Was
ihr einem von diesen meinen geringsten
Brüdern getan habt, das habt ihr mir ge-
tan” (Mt. 25, 40). So waren es auch die
vom Geiste des Kindes in Bethlehem er-
füllten Menschen, die uns Vertriebenen
halfen, wieder an 'das Gute im Menschen
und seine Würde zu glauben.

Wir haben das scheidende jahr 1965
zum jahre der Menschenrechte erklärt. Es
sollte im zwanzigsten jahre der Vertrei-
bung keineswegs alte, vielleicht schon ver-
narbte Wunden aufreißen. Man Wollte
vielmehr vor aller Welt bekennen, daß
alle Menschen guten Willens mithelfen
sollen, solch furchtbares Geschehen für die
Zukunft zu vermeiden, und auf noch of-
fene Wunden hinzuweisen. Und das um
des Menschen willen. Der Mensch ist nach
Gottes Ebenbild geschaffen, das nicht un-
gestraft verzerrt und zertreten werden
darf. So liebt Gott den Menschen und ist
für sein Wohl und sein Heil besorgt, daß
er für uns Menschen Mensch geworden
ist, um immer wieder für den Menschen
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elnzutreten, ihn aufzurichten und zu er-
neuern. Wunderbar sagt das die tägliche
Liturgie der hl. Messe: „O Gott, du hast
den Menschen in seiner Würde wunder-
bar erschaffen und noch wunderbarer er-
neuert . . .”

Der beste und feierlichste Schlußakkord,
den jeder von uns am Ende dieses jah-
res der Menschenrechte setzen sollte, ist
der Gang zur Krippe des Herrn mit einem
Herzenvoll des Dankes dafür, daß Er zu
uns kam und unser Bruder wurde. Er hat
damit ' den Begriff der Humanität aufs
tiefste beeinflußt, den wir als Christen
und auch als Menschen so wohltuend em-
pfinden. Wenn wir in unseren Tagen mit-
helfen wollen, echte Menschenwürde _zu
erhalten, dann bitten wir das göttliche
Kind in der Krippe, es möge uns und un-
seren Landsleuten ein wenig von jener
Hingabe und Liebe zum Menschen - also
zu unserem Nachbarn und Nebenmen-
schen in nah und fern - schenken, die in
der beglückenden Weihnachts_wirklichk_eit
aufleuchtet „. _ . und Er ist Mensch ge-
worden". __ _

Prof. Adolf Kindermann
Sprecher _für die
sudetendeutschen I

_ Katholiken, Königstein/Ts.

Kurz erzählt.  .G
FEI-ILSTART IN FELDMOCHING

Der Fehlstart der Gemini VI auf Cap
Kennedy und der nachfolgende umso grö-
ßere Triumph des Weltall-Rendezvous wa-
ren eine weltweite Sensation. Da fiel es
nicht auf, daß es auch in Feldmoching zu-
nächst einen Fehlstart __ gab, einen ganz-
kleinwinzigen. (Auch ihm wird hoffent-
lich ein späteres Gelingen folgen.) Hier
seine Geschichte:

Als der Schreiber des Tagebuchs von
den Gefangenenlagern am Rhein so ein,
zwei Dutzend Zuschriften bekommen hm-.
re, er möge dieses Tagebuch doch nicht
nur im Rundbrief, sondern auch als Buch
veröffentlichen, da ging er guten Mutes
daran, diese Anregung in die Tat umzu-
setzen. Einige Wochen vor Weihnachten
waren in seiner kleinen Druckerei alle
Arbeiten getan und kurz vor dem Feste
lieferte auch die Binderei die fertigen Bü-
cher.

Inzwischen hatte der Rundbrief allen
Landsleuten aus Stadt und Kreis Asch eine_
Bestellkarte zugehen lassen. Und da pas-
sierte der Fehlstart: Die ein zwei Dutzend
Landsleute, die zu dem Buche geraten hat-
ten, bestellten prompt und freudig. Und
noch ein paar Dutzend dazu. Dann aber
war_'Scliluß. Und nun sitzt der Verlag auf
der fehlkakulierten Auflage und schaut in
den IMond. Freilich hätte er wissen müs-
sen -3-oder sich denken können -, daß
nicht jeder, der eine Sache schon einmal
in Fortsetzung las, 'die gleiche Lektüre
nochmals in Buchform schlucken wolle.
Aber da hatte er sich eben von den an-
deren, die dieses sehr wohl zu tun bereit
waren, in eine allzu optimistische Beurtei-
lung der „Marktlage“ locken lassen. Nun
wird halt die Verlagsanzeige „In den Pfer-
chen” immer wieder im Rundbrief erschei-
nen, vielleicht spricht sich herum, daß es
so abwegig nicht ist, dieses Büchlein im
Spind zu haben, auch wenn man seinen
Inhalt schon kennt. _ Kinder und Enkel,
Neffen und Nichten und was I es sonst
noch an Verwandten gibt, dazu die vielen
Freunde in derneuen Heimat -- sie alle-
samt sind als Leser denkbar. Und drum
hofft der Verfasser, der in diesem Falle
zugleich Drucker und Verleger ist, daß er
den Bücherstapel nicht einstampfen lassen
muß. So -nach und nach wird vielleicht
doch ein Teil der Auflage seinen Weg auf
die Bücherbretter der Freunde, der Bekann-

'\

ten und weiteren .Landsleute finden. Das
Büchlein wird es sich zur Ehre anrechnen,
dort stehen zu dürfen.

_(B'enno Tins: In den Pferchen. 84, Seiten.
Ganzleinen, .mehrfarbiger Schutzumschlag,
siehe 'Abbildung DM 5,80. Bestellungen
beim Benno Tins Verlag, 8 München~Feld-
moching, Schließfach 33.) . `

AUFRUF SEEBOHMS- '
Der Sprecher der Sudetendeutschen Lands-

mannschaft, Bundesminister Dr.-Ing. "See"-
bohm, wendet sich zum jahreswechsel an
die Sudetendeutschen -mit einem Aufruf,
in dem es heißt: '

„Zusammen mit allen deutschen .IHei-
matvertriebenen haben wir das -jahr _r_965
als „jahr der Mensch'en're_chte“ bezeichnet.
Wenn wir auf die vergangenen zwanzig
jahre zurückblicken, so ist -es angezeigt,
dem Herrgott dafür zu Idanken, daß er
zwei Millionen' Sudetendeutschen die Gna-
de geschenkt- hat, in Freiheit ihrILeben zu
verbringen und ein neues Vaterland rnit
aufzubauen. Aus diesem Grunde rufe ich
alle Sudetendeutschen zu einer jahresspen-
de für die Volksgruppenabgabe auf, die
als Dankopfer für die Errettung irnserer
Volksgruppe vordem Vernichtungswillen
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Edvard Beneschs, seiner Helfer und Hel-
fershelfer in diesem jahre zu werten ist.

Durch dieses Dankopfer ermöglichen Sie
es der Sudetendeutschen Landsmannschaft,
weiterhin im Rahmen ihrer heimatpoliti-
schen Tätigkeit für die Durchsetzung des
Heimatrechtes und des Selbstbestimmungs-
rechtes der Sudetendeutschen zu wirken.

Wir sind heute zum Großteil wieder
eine wohlhabende Volksgruppe, dank un-
serer Arbeit und Mitarbeit am wirtschaft-
lichen Aufbauwerk in der Bundesrepublik
Deutschland nach 1945. Wenn auch die
Leistungen aus dem Lastenausgleich den
allgemeinen Sozialleistungen des Staates
noch nachstehen, so haben wir doch er-
reicht, daß diejenigen Landsleute, die kei-
ne Altersversorgung haben, einem halb-
wegs gesicherten Lebensabend entgegense-
hen können. Viele Landsleute haben es
sogar wieder zu einem eigenen Haus, zu
einem Betrieb oder kleinem Vermögen ge-
bracht und haben so etwas wie eine zwei-
te 'Heimat im deutschen Vaterlande ge-
funden. Wer wollte aber, wenn wirklich
einmal eine Rückkehr in unsere sudeten-
deutsche Heimat möglich sein sollte, frei-
willig vorher auf unser Heimatreclit in
Böhmen, Mähren und Schlesien verzich-
tet haben? jedenfalls kein echter Sudeten-
deutscher! Wer also die sudetendeutsche
Heimat nicht leichtfertig aufgeben will,
der muß für ihre Wiedergewinnung etwas
tun: Zur jahreswende durch sein Dank-
opfer für die Errettung aus der Not von
1945! _ _

Ich bitte deshalb alle _Landsleute, zum
Weihnachtsfest, zur Silvesterfeier und zum
Neuen jahr eine Opfergabe für die Volks-
gruppenabgabe an den Bundesverband der
Sudetendeutschen Landsmannschaft zu
überweisen. Die steuerabzugsfähige Spen-
de können unsere Landsleute auf das Kon-
to der SL beim Postscheckamt München,
Konto-Nr. 23 999 oder an die Deutsche
Bank in München, Konto-Nr. 25/30 384
überweisen. _

Ich danke allen Landsleuten herzlich
für ihre Spende und wünsche allen Lands-
leuten ein glückliches Neues jahr.

Euer Sprecher
I Hans-Christoph Seebolim

WIE ZAHLT MAN I
den Beitrag zum Heimatverbandš _

Auf eine Anfrage, was es mit dem in
Landshut eröffneten Konto des Heimat-
verbandes des Kreises Asch e.V. auf sich
habe, während doch der Sitz des Verban-
des Rehau und die Geschäftsstelle in Er-
kersreuth ist, sei aufklärend mitgeteilt:

Da der Zahlmeister des Heimatverban-
des, Lrn. Adolf Kleinlein, seinen Wohn-
sitz in Landshut, Savignvstraße 6, hat,
wurde das Konto aus Gründen der ein-
facheren Kassenverwaltung eben in Lands-
hut eröffnet. Landsleute, die sich als Mit-
glied anmelden, erhalten von -Lm. _Klein-
lein einen [roten] Zahlschein zugesandt,
mit dem sie gebührenfrei -bei jeder Geld-
anstalt ihren Beitrag einzahlen können.
Das Konto lautet auf den Namen „Hei-
matverband des Kreises Asch e. V., Sitz
Rehau, Geschäftsstelle Erkersreuth” und
trägt die Nummer 289, Stadt- und Kreis-
sparkasse Landshut. _. _ '

Auf dieses Konto kann man natürlich
auf den üblichen Wegen auch unbar ein-
zahlen, wenn man ein Bankkonto hat
und von diesem den Beitrag überweisen
will. I
Der Brief an den Luzer im letzten Ascher

Rundbrief hatte hie und da Erfolg. Aber
immer noch stehen viele, allzu viele, ab-
seits. Gebt Euch bitte den Stoß und mel-
det Euch an: - _

Ascher Heimatverband, 8672 Erkers-
reuth, Postfach I2.



TSCHECHEN-URTEIL
ijb er bundest epublikanisú.e W itts chaf t
In einem ausÍiihrliůen Beriďrt hat siů

der Prager RundÍunk mit der wirtschaÍt-
lichen Lage in der Bundesrepublik be-
scháftigt und dabei gegeniiber ÍrÍiheťen
Darstellungen dieser Dinge einen bemer-
kenswert veránderten Standpunkt veÍ-
treten.

Wáhrend dieser Sender Íriiher einige
Íiir die Wirtsdraft bedeutungslose Fakten
tibertrieben als typische Anzeichen eineS
nahenden Zusammenbruďrs der westdeut-
schen Wirtschaít c-harakterisiert hat,
schwang siďr der Spredrer diesmal zu ďer
Feststellung auf, da8 die augenblid<lic-hen
wirtschaftlichen' Schwierigkeiten hóůstens
die Oberfladre des politisdren Lebens be-
riihren, niůt aber die ,,grundlegende óko-
nomisdre KraÍt dieses staátes, der nadr
den USA der zweitstárkste kapitalistisdre
Staat der Welt ist".

Selbst die íehlenden rund sieben Mil-
liarden DM kónnten die WirtsdraÍt ,,eines
so Íesten und starken Staates" nicht er-
sůůttern. Die Lage kónnte hóchstens den
Kritikern des Bundeskanzlers Erhard die
Móglichkeit bieten, sich ihr politisches
Siippchen zu kodren. Die Kťitik an dem
Bundeskanzler, so meinte der Spredrer,
sei seiner Meinung nacih iibertrieben. Hin-
ter ihr miisse man die Bemiihungen be-
stimmteÍ politisdrer Kreise vermuten, die
situation des Kanzlers zu sdrwádren. .

Den Bonner Korrespondenten des Pra-
ger Rundfunks, der die augenblid<liďren
Schwierígkeiten mit zu hohen Riistungs-
ausgaben und unverantwort]iďlen Wah]-
gesdrenken in Verbindung bringen woll-
te, wíes der iiber die neue Sprachrege-
lung augensďreinlich besser informierte
Spreůer mit folgenden Worten in die
Schranken: ,,Iů glaube niďrt, da3 die La_
ge so sdrlecht ist. Man muíš audl die
Feststellung der Kritiker vermerken, da8
es keinesíalls lánger als ein |ahr dauern
wird, bis die Bundesrepublik aus diesen
Schwierigkeiten wieder heraus ist. Das
bedeutet, daB dadurů die starke wirt_
schaÍtliche Position der Bundesrepublik
auch hinsiďltlich ihres EinÍlusses im Aus-
land kaum bertihrt wird und da3 wir da-
her - wie dies manchmal selbst west-
deutsdre fournalisten tun _ die inÍlatio_
náren Tendenzen nicht iibersdrátzen soll-
ten".
Neukonstituierung des Sudetendeutsďten

Rates
Im Rahmen einer Plenarsitzung des Su-

deutschen Rates wurde die Konstituie-
Íung gemáB vorgesůriebener Satzung
dieses Gremiums vorgenommen.

Als veltreteÍ der politisdren Parteien
gehtjren dem Plenum des Sudetendeut-
schen Rates von der cDU/csU Riůard
Hackenberg, Ernst Kuntsdter, Edmund No-
votny/ Hans Sdriitz, fosef Stingl, von der
SPD Wenzel faksdr, Ernst Paul, AdolÍ
Hasenóhrl, Almar Reitzner, Íiir die FDP
Siegfried Zoglmann an. Von diesen Ver-
tÍeteÍn der politisdren Parteien wurden
in das Plenum kooptiert Gustav Hacker,
Dr. Eridr HoÍfmann, Dr. Heinz Lange,
Walter Stain und Peter Stark.

Klage eines Fuf3giingerc
Die deutsdrspradrige GewerksdraÍtszei-

tung ,,Aufbau und Frieden" vertjfÍentlicht
eine mit ',J. S.' Aš" unterzeichnete Le_
serzuschriÍt Íolgenden Inha]tes:

,,Es wáre nicht zum Scihaden, wenn die
friihere Verkehrsordnung noc"h gelten wiir-
de. Ich wohne seit r9or in Aš. Es gab
ganz schóne Anlagen hier, wenn audr
nicht alle ttffentlich waren. Nehmen wil

. mal den Kegel, genannt Hasenlager. Sámt-
liche Wege waren ítir Fahrzeugé aller Art
gespeIít. Zwei Stadtarbeiter, spáter einer,
pflegten diese Wege, der Kindtrspielplatz
wurde regelmii8ig mit Sand versórgt, die

Am 17. |ánner 196o madrte ein Lands-
mann vom Garten der Druckerei Berthold
in der Wilhelm-Wei8-StraBe aus diese
Aufnahme. (Alle Háuser im Graben waren
damals bereits geschleiÍt.| Er ahnte nicht,
daíŠ es die letzte AuÍnahme werden sollte,
die von der Ascher evangelisdrěn Kirche

gemacht werden konnte. Zwei Tage spá-
ter/ am 19. fánner 196o, versank sie in
Schutt und Asche. Seitdem ragen ďe Mau_
ern und der TurmstumpÍ als anklagende
Ruine, die den auch sonst allgeměinen
Veríall des alten Ascjher stadtteiles in
schmerzlidrer Weise krÓnt.

Bánke und a]les andere wurde in Ord_
nung gehaltefl. Ietzt fahren schon viele
fahre Pferdegespanne beim Eingang knapp
an der Bahn bis zum Ausgang bei der
Spinnerei - von Rad_ und KraÍtfahrern
gpr niůt zu reden. Die Wege sind al]e
ůnfallgeÍáhrdet. Auch die Gehwege in
Richtung Bergschule sind íiir Fu8gánger
gefahrlich, weil die MotorradÍahrer auf
diesem Abschnitt alles aus ihrer Maschine
herausholen. Derselben GeÍahr sind die
Passanten der FuBwege Brauhausbtische
Riďltung FriedhoÍ-Hainberg ausgesetzt."

,,Wir kónnen wiedu baden!"
Ein dankbarer Genosse aus Kónigswerth

bei Falkenau sdrrieb seiner Gewerkschaíts_
zeitung Íolgenden Brief:

,,Wochen und Monate sind vergangen,
bevor das Anliegen der Reparatur des Kes-
sels im Bad von Kónigswerth bis zur ent-
scheidenden Stqlle durchgedrungen war
und die Genehmigung zu dieser Arbeit
erteilt wurde. Audr unser Betriebsarzt hat
siďr bemi.ibt, die Sache voranzutejbfi.
Zwei der besten Schlosser vom Sdraiírt
Marie Majer haben diese Reparatur iri
kiirzester Zeit gemacht. Wir sind ihnen
dankbar, denn nun ist es wieder so weit:
wir kÓnnen baden."

,,Adt, diese Kanoffeln!"
Solche und áhnlidre tjbersdrriÍten in

der tsc"hechischen Presse lassen nun schon
Wochen die Misere erkennen, in weldre
die CSSR durdr einen katastrophalen Kar-
toffelmangel geraten ist. Es wurde nach
Strich und Faden rationiert, man bekam
die kostbaren Knollen nur noch pfund-
weise und Wocjhen hindurďr iiberhaupt
nicht; aber ttotz a7let Streckungsmaí3nah_
men waren bis Mitte Dezember erst 8o
Prozent deÍ stark besďlnittenen Einlage-
Íungen bewerkstelligt. Aus der Sowiét_
union, aus Polen und lJngarn werden
Kartoffel .eingeíiihrt, aber daš reiďrt a]Ies
nicht. Die Presse ruft daher immer wieder
zu Disziplin auÍ, die darin zu bestehen
habe, daB Leute mit Kartoffeln nicht den

,,weniger Glůcklichen" auch nocli etwas
davon wegnehmen.

-Nidtt alles wurde in der Sowjetzone
erfunden"

,,Es ist wahr, da3 vor kurzem noch un-
sere Propaganda dazu genÓtigt wurde, nadr
dem Motto ,Alles wurde in RuBland er-
funden', die Erfolge der westlidren Wis-
sensůaÍt nicht zu erwáhnen und den Eirr_
druck zu erwecken, als ob es fur den So-
zialismus eine Schande wáre, daB es im
Westen auch gesdreite Leute gibt.,,

Mit dieser Feststellung hat der Prager
Sender ZusdrriÍten beantwoItet, in denen
Klage darúber gefiihrt worden ist, da( die
Propaganda des Landes nicht objektiv sei,
die .Fakten verdrehe, die Offentlichkeit
táusc-he und zu vielen Dingen eine un-
kritische Haltung einnehme.

Der Kommentator versuchte an Hand
einiger Beispiele na&zuweisen, da3 es
zwar auch heute noch einige Leute gebe,
die diesen verdrehten propagandistischen
Vorstellungen huldigten, es im gro3en und
ganz-en aber doch wesentlich besser ge-
worden sei. Der beste Beweis sei, daB mán
in der Tschechoslowakei auů die Mi8er-
Íolge der Sowjetunion nicht mehr ver_
schweige, sondern iiber sie ganz offen
schreibe und rede.

Zi geunetptobLern,,noch lange nidlt ge1óst'
Die Se8haftmachung und,,IJmerzie-

hung" der Zigeuner in der Tscheůoslowa_
kei ist nadr den Worten des KP-Organs
,,Rude Pravo" noch lange niút als ein ge_
lóstes Problem zu betřachten, besonde"Ís,
da man sich ohne eine richtige Vorstel-
lung an die Problematik dieseJ UnterÍan-
gens herangemacht habe. Vor allem der
hohe Geburtenzuwachs der Zigeuner habe
die Liisung des Problems schwer werden
lassen. So habe sidr seit 1945 die Zahl der
Einwohner in den Zigeuner-siedlungen
nahezu verdoppelt. Allein in der Slowai<ei
lebten heute r5oooo Zigouner, davon
r2o ooo in eigenen Siedlungen.

Das Bemůhen, die Zigeúner aus ihren
eigenen Siedlungen herauszufiihren und
unter der iibrigen Bevólkerung aufzutei-

ZWEI TAGE VOR DEM BRAND

-219-

TSCHECHEN-URTEIL
über bundesrepublikanische Wirtschaft
In einem ausführlichen Bericht hat sich

der Prager Rundfunk mit der wirtschaft-
lichen Lage in der Bundesrepublik be-
schäftigt und dabei gegenüber früheren
Darstellungen dieser Dinge einen bemer-
kenswert veränderten Standpunkt ver-
treten. _

Während dieser Sender früher einige
für die Wirtschaft bedeutungslose Fakten
übertrieben als typische Anzeichen eines'
nahenden Zusammenbruchs der westdeut-
schen Wirtschaft charakterisiert hat,
schwang sich der Sprecher diesmal zu der
Feststellung auf, daß die augenblicklichen
wirtschaftlichen I Schwierigkeiten höchstens
die'Oberfläche des politischen Lebens be-
rühren, nicht aber die „grundlegende öko-
nomische Kraft dieses Staates, der nach
den USA der zweitstärkste kapitalistische
Staat der Welt ist". `

Selbst die fehlenden rund sieben Mil-
liarden DM könnten die Wirtschaft „eines
so festen und starken Staates” nicht er-
schüttern. Die Lage könnte höchstens den
Kritikern des Bundeskanzlers Erhard die
Möglichkeit bieten, sich ihr politisches
Süppchen zu kochen. Die Kritik an dem
Bundeskanzler, so meinte der Sprecher,
sei seiner Meinung nach übertrieben. Hin-
ter ihr müsse man die Bemühungen be-
stimmter politischer KreisIe vermuten, die
Situation des Kanzlers zu schwächen. l

Den Bonner Korrespondenten des Pra-
ger Rundfunks, der die augenblicklichen
Schwierigkeiten mit zu hohen Rüstungs-
ausgaben und unverantwortlichen Wahl-
geschenken in Verbindung bringen woll-
te, wies der über die neue Sprachrege-
lung augenscheinlich besser informierte
Sprecher mit folgenden Worten in die
Schranken: „Ich glaube nicht, daß die La-
ge so schlecht ist._ Man muß auch die
Feststellung der Kritiker vermerken, daß
es keinesfalls länger als ein jahr dauern
wird, bis die Bundesrepublik aus diesen
Schwierigkeiten- wieder heraus ist. Das
bedeutet, daß dadurch die starke wirt-
schaftliche Position der Bundesrepublik
auch hinsichtlich ihres Einflusses im Aus-
land kaum berührt wird und daß wir da-
her - wie dies manchmal selbst west-
deutsche journalisten tun - die inflatio-
nären Tendenzen nicht überschätzen soll-
ten". '
Neukonstituierung des Sudetendeutschen

I Rates
Im Rahmen einer Plenarsitzung des Su-

deutschen Rates wurde die Konstituie-
rung gemäß vorgeschriebener Satzung
dieses Gremiums vorgenommen.

Als Vertreter. der politischen Parteien
gehören dem Plenum des Sudetendeut-
schen Rates von der CDU/CSU Richard
Hackenberg, Ernst Kuntscher, Edmund N0-
votny, Hans Schütz, josef Stingl, von _der
SPD Wenzel jaksch, Ernst Paul, Adolf
Hasenöhrl, Almar Reitzner, für die_ FDP
Siegfried Zoglmann an. Von diesen Ver-
tretern der politischen Parteien wurden
in das Plenum kooptiert Gustav Hacker,
Dr. Erich Hoffmann, Dr. Heinz Lange,
Walter Stain und Peter Stark.

Klage eines Fufšgängers
Die deutschsprachige Gewerkschaftszei-

tung „Aufbau und Frieden” veröffentlicht
eine mit „j. S., Aš” -unterzeichnete Le-
serzuschrift folgenden Inhaltes: '

„Es wäre nicht zum Schaden, wenn die
frühere Verkehrsordnung noch gelten wür-
de. Ich wohne seit 1901 in Aš. Es gab
ganz schöne Anlagen hier, wenn auch
nicht alleöffentlich waren. Nehmen wir
mal den Kegel, genannt Hasenlager. Sämt-
liche Wege waren für Fahrzeuge aller Art
gesperrt. Zwei Stadtarbeiter, später einer,
pflegten diese Wege, -der Kinderspielplatz
wurde regelmäßig mit Sand versorgt, die

ZWEI TAGE VOR DEM BRAND _
Am I7. jänner 1960 machte ein Lands-

mann vom Garten der Druckerei Berthold
in der Wilhelm-Weiß-Straße aus diese
Aufnahme. [Alle Häuser im Graben waren
damals bereits geschleift.).Er _ahnte nicht,
daß es die letzte_ Aufnahme werden sollte,
die von der Ascher evangelischen Kirche

gemacht werden konnte. Zwei Tage spä-
ter, am 19. jänner 1960, versank sie in
Schutt und Asche. Seitdem ragen die Mau-
ern und der Turmstumpf als anklagende
Ruine, die den auch sonst allgemeinen
Verfall- des alten Ascher Stadtteiles in
schmerzlicher Weise krönt.

Bänke und alles andere wurde in Ord-
nung gehalten. jetzt fahren schon viele
jahre Pferdegespanne beim Eingang knapp
an der Bahn bis zum Ausgang bei der
Spinnerei - von Rad- und Kraftfahrern
gar nicht zu reden. Die Wege sind alle
ıinfallgefährdet. Auch die Gehwege in
Richtung Bergschule sind für Fußgänger
gefährlich weil die Motorradfahrer auf
diesem Abschnitt alles aus ihrer Maschine
herausholen. Derselben Gefahr sind die
Passanten der Fußwege. Brauhausbüsche
Richtung Friedhof-Hainberg ausgesetzt."

` „Wir können wieder badeni“
Ein dankbarer Genosse aus Königswerth

bei Falkenau schrieb seiner Gewerkschafts-
zeitung folgenden Brief:

„Wochen und Monate sind vergangen,
bevor das Anliegen der Reparatur des Kes-
sels im Bad von Königswerth bis zur ent-
scheidenden -Stelle durchgedrungen war
und die Genehmigung zu dieser Arbeit
erteilt wurde. Auch unser Betriebsarzt hat
sich bemüht, die Sache voranzutreibø.
Zwei der besten Schlosser vom Schacht
Marie Majer haben diese RepaIratur in'
kürzester Zeit gemacht. Wir sind ihnen
dankbar, denn nun ist es wieder so weit:
wir können baden." II

„Ach, diese Kartoffelni“
Solche 'und ähnliche Überschriften in

der tschechischen Presse lassen nun schon
Wochen die Misere erkennen, in welche
die CSSR durch einen katastrophalen Kar-
toffelmangel geraten ist. Es wurde nach
Strich und Faden rationiert, man bekam
die kostbaren Knollen nur noch pfund-
weise und Wochen hindurch überhaupt
nicht, aber trotz aller Streckungsmaßnah-
men waren bis Mitte Dezember erst 80
Prozent der stark beschnittenen Einlage-
rungen bewerkstelligt. Aus der Sowjet-
union. aus Polen und Ungarn werden
Kartoffel Ieingeführtiaber das reicht alles
nicht. Die Presse ruft daher immer wieder
zu Disziplin auf, die darin zu bestehen
habe, daß Leute mit Kartoffeln nicht _den

„weniger Gliliıcklichen” auch noch etwas
davon wegne men.

, „Nicht alles wurde in der Sowjetzone
erfunden“

_ „Es ist wahr, daß vor kurzem noch un-
sere Propaganda dazu genötigt wurde, nach
dem Motto ,Alles wurde in Rußland er-
funden“, die Erfolge der westlichen Wis-
senschaft nicht zu erwähnen und den Ein-
druck zu erwecken, als ob es für den S0-
zialismus eine Schande wäre, daß es im
Westen auch gescheite Leute gibt."

Mit dieser Feststellung hat der Prager
Sender Zuschriften beantwortet, in denen
Klage darüber geführt worden ist, daß die
Propaganda des Landes nicht objektiv sei,
die Fakten verdrehe, die Öffentlichkeit
täusche und zu vielen Dingen eine un-
kritische Haltung einnehme.

Der Kommentator versuchte an Hand
einiger Beispiele nachzuweisen, daß es
zwar auch heute noch einige Leute gebe,
die diesen verdrehten propagandistischen
Vorstellungen huldigten, es im großen und
ganzen aber doch wesentlich besser ge-
worden sei. Der beste Beweis sei, daß man
in der Tschechoslowakei auch die Mißer-
folge der Sowjetunion nicht mehr ver-
schweige, sondern über sie ganz offen
schreibe und rede. ~
Zigeunerproblem „noch lange nicht gelöst“

Die Seßhaftmachung und „Umerzie-
hung” der Zigeuner in der Tschechoslowa-
kei ist nach den Worten des KP-Organs
„Rude Pravo” noch lange nicht als ein ge-
löstes Problem zu betrachten, besonders,
da man sich ohne eine richtige Vorstel-
lung an die Problematik dieses Unterfan-
gens herangemacht habe. Vor allem der
hohe Geburtenzuwachs der Zigeuner habe
die Lösung des Problems schwer werden
lassen. So habe sich seit 1945 die Zahl der
Einwohner in den Zigeuner-Siedlungen
nahezu verdoppelt. Allein in_ der Slowakei
lebten heute 150000 Zigeuner, davon
120000 in eigenen Siedlungen. '

Das Bemühen, die Zigeuner aus ihren
eigenen SiedlungenII herauszuführen und
unter der übrigen Bevölkerung aufzutei-



Besuchsreisen aus der Tsdredeei nadr *'
der Bundesrepublik sind von den tschechi- In der Tschechoslowakei wurde dieser
..r'." É"úti'd." stark iingesdrránkt wor- Tage die Zahl der Fernsebemqfánger mit
den. Génehmig""gé" w".ď"''. nur noch in z,r Millionen registriert, beridrten tsdre-
Ausnahmefallár, řnd "i""'" agúgigř- .úi'a. Zeitungeň Somit k_orrrmt fast quÍ
ten Pelsonenkreis erteilt. Im koňměnden |eden siebenteň der r4,7 Millionen Ein-
)ahr soll wieder eine Lockerung eintre_ wohner ein FernsehappaÍat. 196r gab 

'esten' Als Hauptgrund fur die Ersčhwerung e1st eine Million Fernsehapparate in der
gilt die angešpannte Devísenlage. Man Tsdrechoslowakei.

Die evangelisďre I(irďre in der cssR

len, sei bisher meist fehlgeschlagen und
habe,,viele unerwůnschte Erscheinungen"
gezeigt.

Sotgen mit der enten
t s che dlďs7ow aki s dl en Autob ahn

Zweí |abte vor Baubeginn der ersten
tschechisůen Autobahn von Prag nadr
Briinn haben siďr bereits die erstén Sďrwie-
rigkeiten ergeben, die die ursprtinglich an-
geietzten Termine erheblidr hinauszÓgern
werden.

Der Absdrnitt Prag-Briinn sollte gegen
Ende rozo fertis v/eraien. Auf einer Konfe-
tenz ití 'Prag 

w"urde jedodr mitgeteilt, daí3
der Mangel-an Baumaterial, d. h. an Stei-
nen unď Schotter, die Fertigstellung ver-
zógern werde. Es Íehle vor allem an mo_
dernen Masdrinen, mit denen es móg_
lich wáre, die Lagerstátten von Steinen
tiefer als rz m auszubeuten und an Ma-
schinen, die es erlauben wÍirden, die Er_
zeugung von Schotter zu besdrleunigen.
Ftir die Erzeugung von Sdrottet werden i4
der Tsďredroslowakei dreimal mehr Ár_
beitskráfte benótigt, als Íiir die gleichen
Mengen z.B. in der Sůweiz.

Í^ř

hort áber audr, da8 man damit dem ,,Ver-
sdrwinden" von Staatsbiirgern einen Rie-
gel vorsdrieben will. In zunehmendem
MaBe seien Westreisende niďrt mehr in
die CSSR zuriickgekehrt.

Ein alkoholÍreies KaÍÍeehaus wurde im
Betriebsklub der Tosta in Asdr eróffnet.
Mitglieder des fugendverbandes tun hier
Íreiřillig und 

'uňentgeltlide Dienst als
Kúdren--und Bedienungspersonal. Es wird
auch getanzt. Man will dámit, wie in der
Presse" zu lesen steht, das Niveau der
Tanzunterhaltungen heben, das bisher be-
redrtigte Kritik hervorgeruíen habe.

Í^ř

In Asch gibt es ein ,,Haus der Pioniere
und der }ugend", das ,,inmitten von Báu_
men hiniei der Stadt" steht. Diese' etwas
vase oÍtsbestimmung, die wir in der
tscÉeďrischen Pr'esse fanden, verwehrt es
uns, das Haus zu lokalisieren. Sidrer aber
hande}t es sid1 um eine íri.ihere Privat_
villa. Das Haus hat einen Direktor und
zwei Angestellte, ist daher weitgehend auf
die unbelahlte Mitarbeit der Pioniergrup-
pen angewiesen.

Der Protestantismus \^r'ar in den sude-
tendeutsdren Gebieten bis zum fahre 1945
vor allem durch die im fahre r9r9 ge-
grtindete ,,Deutsďie Evangelische Kirche in
Bóhmen, Máhren und Sdrlesien" veÍtre-
ten. Diese deutsdre Kirche wurde durďr
das' tsďreůoslowakische Gesetz Nr. r3r
vom 6' Mai 1948 auígelóst, wobei der
rtickwirkende Zeitpunkt vom 4. Mai 1945
íiil die Besďrlagnahme und Úbernahme
durch den neuen tsdlechisďren Staat ver_
bindlidr war. Alles Eigentum der ,,Deut-
schen Evangelischen Kirdre" verfiel dem
Staat. Ihre Gottesháuser wurden speteÍ an-
deren ReligionsgemeinsdraÍten zugeteilt
oder zweckentfremdet. So kam die evange-
lische Kirdee in Nassengrub an eine ortho-
doxe Gemeinde. Die nun nicht mehr ge-
brauchte Orgel kam nach Pilsen. In ein
Lagerhaus věrwandelte man die evangeli-
sche Kirche íl Haslatt. Uber Grund und
Boden der ehemaligen deutsdren PÍarr_
gemeinden veÍÍiigt nadr wie vor der Staat
šelbst' Bis zum Beginn der GegenreÍorma_
tion waren die von Deutschen bewohn-
ten Gebiete der Sudetenlánder meist pro_
testantisch (so audr Eger, St. foachimsthal,
Graslitz, Reidrenberg, Friedland usw.).
Von der einsetzenden Gegenre{ormation
blieb als geŠchlossener Landesteil nur der
Ascher Bezirk vóllig unbertihrt. Es gab
aber noch eine ganze Reihe anderer Orte,
die nicht rekatholisiert wurden: Flei8en
im Egerland, Haber im Auschaer Lánd-
chen usw. Die meisten evangelischén Ge-
meinden in den rein katholisůen Gegen-
den éntstanden neu um die }ahrhundert-
wende (2. B. in Eger, Marienbad, Karlsbad
usw.). In der evangelischen Kirďre der
ósterreichisch-ungarisdren Monardrie gab
es Superintendenturen ftir das Asdter Ce'
biet und Íi.ir Westbtjhmen und dazu ein
Máhrisch-Sdrlesisdres Seniorat. Im lrtih-
jahr 1945 umfa(te die Kirdre 7t PÍatr-
gemeinden, 34 Zweiggemeinden, ro8 Pre-
digtstationen. Sie besaB roo Kirdren, z5
Betháuser, acht evangelische Sdrulen, zwei
Diakonissenháuser, ein Waisenhaus und
eine Erziehungsanstalt. Die Landeskirche
war in seďrs Kirdrenkreise geteilt: Asch
(mit Ro8bach, Neuberg, Nassengrub, Has-
lau, Flei3en und den bayerisdren PÍarr_
dórfern} z6 ooo Seelen, westbtjhmen {mit
Eger, Chodau, Marienbad, Pilsen usw.)
z8 ooo Seelen' Mittelbóhmen (mit Aussig,
Briix, Dux, Prag usw.) 37 ooo Seelen; Ost-
bóhmen (mit Reichenberg, friedland,
Warnsdorf usw.) 3oooo Seelen; Mfiren
r7 ooo Seelen und Sďrlesien 17 ooo Seelen.

Nach der Vertreibung der sudetendeut-
schen Protestanten kamen zum gro8en
Teil tschechisdre Riickwanderer (Reemi-
granten) aus dem osten in die.verlasse-
nen Grenzgebiete. Aus der tsdre&isdren
Gemeinde 2e1ow beí Lodz ín Polen ka-
men allein in den fahren 1945 bis 1947
s&átzungsweise 5ooo bis 6ooo ts&echisďle
Protestanten in die CSSR zuriiď<. Vor_
nehmlidr wurden sie im Mieser und Rei-
drenberger Gebiet angesiedelt. Sehr viele
evangeliidre Christen in der CSSR sind
die verbliebenen Deutschen. Im |ahre 1958
sollen es noďr roooo bis rzooo gewesen
sein. Im lahre 1965 schátzte man sie nur
noů auf 7ooo. Deutsdre Geistliche gibt es
im Gebiet der Tsdredroslowakei nicht
mehr. Dort, wo nodl heute Gemeinden
mit vorwiegend deutsdren Gláubigen be-
stehen, predigen tschedrisdre Pfarrer in
deutsclrei Sprádre. So in Eger, : sc&' Gab_
lonzlNeiíše, Trautenau und Máhrisďr_
Sdrónberg. Die stárksten deutsůen Ge-
meinden-bestehen in Asdt, Ro|3baú. und

In keinem anderen Land praktizieÍt der altbewáhrter Kommunist und gilt als einer
Kommunismus eine so straife Kirchenpo_ der zuverlássigsten Priesteraktivisten. Die
litik wie in der ÓssŘ. oié Christen,'ob sterkste der piotestantischen Qruppen. ist
Katholiken oder Protestánte'', t'árií i" ái" ,,Ev"ng.1isdre Kirdr-e der Bóhmisdren
a;-;;Eagď* fahren viel ínter ihrem sriidéi';_ die meisten -ihrer Anhánger. le_

čl""rě'i í.jittě".'Ďié-r"tnoliken werden ben béreits seit der Reformation nach dem
dort auf "45 Prczent, die kleine evangeli- Helvetischen Bekenntnis_ (|Í. B,). Nur-.eine
sche Grupp-e auÍ viei Prozent der Gesčmt- kleine Minderheit innerha]b dieser Kirche
bevtilker,iig géschátzi. Amtlidre Unter- iit'iiegt sich heute noch dem'Augsburger
Iagen gibt "es "hierftir niůt, da die Stan- Bekenntnis '{A. B.) an, so. audr die Reste
d.'rá;t?;a"" Eňi'"g .tiixóniessión niat áer évangetisďreí _Gémeinden der ehe-
mehr kennen. Die Ýerfassung der cssR mals srtde-tendeutscjhen Gebiete. Der Kir_
g;i;třit d"' Ře*'t áuf Bekřnntnis des' iúé 

'teht 
ein Synodalrat vor. Synodal1gn1o'r

ilaubens oder des Unglaubens sowie auf ist der 65iehrige Dr. theol. Viktor Haiek
.ň;f';i; ""á ""s"hi"aeiteKultaustibung. 

in Prag. Ďás Ki"rchengebiet inBÓhmen und
Ž;Ň;;i;ň"_P'";;'8;á;a;iit"" i" at""" mat''é"" ist in_ 13 Seňiorate unterteilt und
w;16'';;ilá .'aitá.'" óin réiches kirc}- .a'tierlt z7z PÍaí1gemeinden ein. Úber das
liches'Leben in Bóhmen- Máhren, Sdrle_ f'íhe'. šudeteďánd eÍstÍecken sich fol_
ii." .,"a dir Slowakei. Ín einer óeutsch- gende Kirchenkreise: Westbóhmisches Se-

,p'á.hig.'' Publikation der evangelischen ňiorat mit sitz in Marienbad (Senior, wa,r

čt'ii'i."" der CSSR wird sogar běhauptet, bis zum Sommer 1965 Pfarrer DÍ. theol.
d* ň;t..t""tisáú erlebe 

"in der sózia] JIii otteÍ, ietzt tetig in der Kirdrenver_
ušli'aě" Ťschedroslowakei eine ,,patÍio- walttrng in'Prag); Áussiger senioÍat mit
li..t'." Renaissance"' Audr wenrí ietzt Sitz in- Bad Tě'p1itz-s$Ónau lSenior ist
M"ci*'-r"" Hu' als die zentrale Nátio- PÍalrer Zdeněk 

^somolik), 
Re_ichenberger

""tÍú"i *iii iit die Situation der Kirchen, šeniorat mit sitz im bóhmischen Libstat
il;ffiJ;'3_dU ""á"l.tiia." Gruppen, nui íSenior ist Pfarrer Iqn V' Klas)' \íe.'za!-
vergleichbar mit Dárstellungen áús Íriih- lenmáBig stáÍkste Tfarrgemeinde betindet
ďrrřstlichen Zeiten. Zwisůeí Propaganda sich in Píag' In 16 Pfarrďte]len stehen norh

""a 
w't ua*eit ist ein gewaltigei Únter- immer 3r ioo Gemeindeglieder zuÍ evan_

;.Ň.á._Ňi.h6-Éa''" aaň:iler h'inwegtáu- séti'a.ň Ki'.he. Die m-áhrisďre Landes-
..1'"''. lliauptstadt Brtinn záhlt 5zoo und ' ťlie

Die evangelische Kirůe in der CSSR Kr.eísstadt des Westbijhmisdlen Kreises,

ist vertreten durch die li""iii"r'iša"-řň.: Pilse!, zroo -Gemeindemitglieder' 
IL den

che der Bóhmisďren s'uáJl_,is-r;*áki.d'. geschleiften Grenzgebieten sind die Kirdr_
iu""*.riia. Kirc]re A. u.7" ',in"róiňiiiig spiele klein' Karlsbad hat .r7oo' Marien-
čt?i",,ii.ň'" Kil;ř i" "'ai.."_šíč*-"r."i;l bad I3oo eingetragene Gláubige. -Die heu_

"š^;tĚ;řŇ É"""g"ri'ů" -ri'.t'é- Á.s.", tige Pfarrqemeinde^ Eger' hat Predigtstatio-
':ď;i;ái-a;' sóhňischen Biúáer", ,,Brui něn in FleiBen, Sdrónbach, Franzensbad
á"-.*"''itilt;.'_''E;;s"ii'.h. úiinoai'stéi't lr_ und Frauenreuth. Zur PÍarre záh]en 86o

ď;G;; ;ťíh.Á'"á;;"kisůe Báptisten". Seelen. Die PÍarrgemeinde Ásch mit r45o

Ďi.." criéat irchen sind im ,,oéi<umeni- Glaubensgenossen_'ulfa8t audr die Toďr_

*í'i" nJ áéi rircl'en in der Ťschechoslo_ terkirdren in Ropba&. und Neuberg.
wakei" zusammengefa8t. Den Vorsitz iiber
diese Vereinigung hat Prof. Dr. theol. Dr.
phil. Iosef }lromadka, Prag inne. Er
ist sléiůzeitig Dekan der Evangelisůen
Corňenius-Fakultát in Prag und Veran-
stalteÍ der umstrittenen,,Allcbristlichen
Friedenskonferenz" iťt Prag. Hromadka ist

- zro-

len, sei bisher meist . fehlgeschlagen und
habe „viele unerwünschte Erscheinungen”
gezeigt. _

Sorgen mit der ersten
tscliechoslowakischen Autobahn

Zwei jahre 'vor Baubeginn der ersten
tschechischen Autobahn von Prag nach
Brünn haben sich bereits die ersten Schwie-
rigkeiten ergeben, die die ursprünglich an-
gesetzten Termine erheblich hinauszögern
werden.

Der Abschnitt Prag--Brünn sollte gegen
Ende 1970 fertig werden. Auf einer Konfe-
renz in Prag wurde jedoch mitgeteilt, daß_
der Mangel an Baumaterial, d. hf an -Stei-
nen und Schotter, die Fertigstellung ver-
zögern werde. Es fehle vor allem an mo-
dernen Maschinen, mit denen es mög-
lich wäre, die Lagerstätten von Steinen
tiefer als 12 m auszubeuten und an Ma-
schinen, die es. erlauben würden, die Er-
zeugung von Schotter zu beschleunigen.
Für die Erzeugung von Schotter. werden in
der Tschechoslowakei dreimal mehr Ar-
beitskräfte benötigt, als für die gleichen
Mengen Iz. B. in der Schweiz.

'iii' I _
Besuchsreisen aus der Tschechei nach

der Bundesrepublik sind von den tschechi-
schen Behörden stark eingeschränkt wor-
den. Genehmigungen werden nur noch in
Ausnahmefällen und einem engbegrenz-
ten Personenkreis erteilt. Im kommenden
jahr soll wieder eine Lockerung eintre-
ten. Als Hauptgrund für die Erschwerung
gilt die angespannte Devisenl-age. Man

hört aber auch, daß man damit dem „Ver-
schwinden” von Staatsbürgern einen Rie-
gel vorschieben will. In zunehmendem
Maße seien Westreisende nicht mehr in
die CSSR zurückgekehrt.›

*iii*
Ein alkoholfreies Kaffeehaus wurde im

Betriebsklub der Tosta in Asch eröffnet.
Mitglieder des jugendverbandes tun hier
freiwillig und unentgeltlich Dienst als
Küchen- und Bedienungspersonal. Es wird
auch getanzt. Man will damit, wie in der
Presse zu' lesen steht, das Niveau der
Tanzunterhaltungen heben, das bisher be-
rechtigte Kritik hervorgerufen habe.

_ -}1{› '
In Asch gibt es ein „I-Iaus der Pioniere

und der jugend", das „inmitten von Bäu-
men hinter der Stadt“ steht. Diese' etwas
vage Ortsbestimmung, die wir in der
tschechischen Presse fanden, verwehrt es
uns, das Haus zu lokalisieren. Sicher aber
handelt es sich um- eine frühere Privat-
villa. Das Haus hat einen Direktor und
zwei Angestellte, ist daher weitgehend auf
die unbezahlte Mitarbeit der Pioniergrup-
pen angewiesen. I

_ -ii* .
In der Tschechoslowakei wurde dieser

Tage die Zahl der Fernsehempfänger mit
2,1 Millionen registriert, berichten tsche-
chische Zeitungen. Somit kommt fast auf
jeden siebenten der 14,7 Millionen Ein-
wohner ein Fernsehapparat. 1961 gab es
erst eine Million Fernsehapparate in der
Tschechoslowakei.

Die evangelische Kirdıe in der CSSR
In keinem anderen Land praktiziert der

Kommunismus eine so straffe Kirchenpo-
litik wie in der CSSR. Die Christen, ob
Katholiken oder Protestanten, haben I in
den vergangenen jahren viel unter ihrem
Glauben gelitten. Die Katholiken werden
dort auf 45 Prozent, die kleine evangefi-
sche Gruppe auf vier Prozent der Gesamt-
bevölkerung geschätzt. Amtliche Unter-
lagen gibt es hierfür nicht, da die Stan-
desämter den Eintrag der Konfession nicht
mehr kennen. Die Verfassung der CSSR
garantiert das Recht auf Bekenntnis des
Glaubens' oder des Unglaubens sowie auf
eine freie und ungehinderte Kultausübung.
Zahlreiche Propagandaschriften in allen
Weltsprachen schildern ein reiches kirch-
liches Leben in Böhmen, ”Mähren, Schle_-
sien und der Slowakei. In einer deutsch-
Isprachigen Publikation der evangelischen
Christen der CSSR wird sogar behauptet,
der Protestantismus erlebe in der sozia-
listischen Tschechoslowakei eine „patri0-
tischen Renaissance“. Auch wenn jetzt
Magister jan Hus als die zentrale Natio-
nalfigur gilt, ist die Situation der Kirchen,
besonders' der evangelischen Gruppen, nur
vergleichbar mit Darstellungen aus früh-
christlichen Zeiten. Zwischen Propaganda
und Wirklichkeit ist ein gewaltiger Unter-
sâied. Nichts kann dariiber hinwegtäu-
s en. A

Die evangelische Kirche in der CSSR
ist vertreten durch die „Evangelische Kir-
che der Böhmischen Brüder", „Slowakische
Evangelische Kirche A. B.”, „Reformierte
Christliche Kirche in der Slowakei“,
„Schlesische Evangelische Kirche A. B.”,
„Unität der Böhmischen Brüder“, „Bru-
derunität", „Evangelische Methodistenkir-
che" und „Tschechoslowakische Baptisten".
Diese Gliedkirchen sind im „Oekumeni-
schen Rat der Kirchen in der Tschechoslo-
wakei” zusammengefaßt. Den Vorsitz über
diese Vereinigung hat Prof. Dr. theol. Dr.
phil. josef Hromadka, Prag, inne. Er
ist gleichzeitig Dekan der Evangelischen
Comenius-Fakultät in Prag und Veran-
stalter der umstrittenen „Allchristlichen
Friedenskonferenz“ in Prag. Hromadka ist

altbewährter Kommunist und gilt als einer
der zuverlässigsten Priesteraktivisten. Die
stärkste der protestantischen Gruppen ist
die „Evangelische Kirche der Böhmischen
Brüder". Die meisten ihrer Anhänger le-
ben bereits seit der Reformation nach dem
Helvetischen Bekenntnis (H. B.). Nur eine
kleine Minderheit innerhalb dieser Kirche
schließt sich heute noch dem Augsburger
Bekenntnis (A. B.) an, so auch die Reste
der evangelischen Gemeinden der ehe-
mals sudetendeutschen Gebiete. Der Kir-
che steht ein Synodalrat vor. Synodalsenıor
ist der 65jährige Dr. theol. Viktor Hajek
in Prag. Das Kirchengebiet in Böhmen und
Mähren ist in 13 Seniorate unterteilt und
schließt 272 Pfarrgemeinden ein. Über das
frühere Sudetenland erstrecken sich fol-
gende Kirchenkreise: Westböhmisches Se-
niorat mit Sitz in Marienbad [Senior war
bis zum Sommer 1965 Pfarrer Dr. theol.
jii'-i Otter, jetzt tätig in der Kirchenvor-
waltung in Prag), Aussiger Seniorat mit
Sitz in Bad Teplitz-Schönau {Senior ist
Pfarrer Zdenëk S0molik),- Reichenberger
Seniorat mit Sitz im böhmischen Libstat
(Senior ist Pfarrer jan V. Klas). Die zah-
lenmäßig stärkste Pfarrgemeinde befindet
sich in Prag.I In 16 Pfarrstellen stehen noch
immer 31 300 Gemeindeglieder zur evan-
gelischen Kirche. Die mährische Landes-
hauptstadt Brünn zählt 5200 und die
Kreisstadt 'des Westböhmischen Kreises,
Pilsen, 7100 Gemeindemitglieder. In den
geschleiften Grenzgebieten sind die Kirch-
spiele klein. Karlsbad hat 1700, Marien-
bad 1300 eingetragene Gläubige. Die heu-
tige Pfarrgemeinde Eger hat Predigtstatio-
nen in Fleißen, -Schönbach, Franzensbad
und 'Frauenreuth. Zur Pfarre zählen 860
Seelen. Die Pfarrgemeinde Asch mit 1450
Glaubensgenossen umfaßt auch die Toch-
terkirchen in Roßbach und Neuberg.

Der Protestantismus war in den sude-
tendeutschen Gebieten bis zum jahre 1945
vor allem durch die im jahre 1919 ge-
gründete „Deutsche Evangelische Kirche in
Böhmen, ._ Mähren und Schlesien" vertre-
ten. Diese deutsche Kirche wurde durch
das' tschechoslowakische Gesetz Nr. 131
vom 6. Mai 1948 aufgelöst, wobei der
rückwirkende Zeitpunkt vom 4. Mai 1945
für die Beschlagnahme und Übernahme
durch den neuen tschechischen Staat ver-
bindlich war. Alles Eigentum der „Deut-
schen Evangelischen Kirche” verfiel dem
Staat. Ihre Gotteshäuser wurden später an-
deren Religionsgemeinschaften zugeteilt
oder zweckentfremdet. S0 kam die evange-
lische Kirche in Nassengrub an eine ortho-
doxe Gemeinde. Die nun nieht mehr ge-
brauchte Orgel kam nach Pilsen. In ein
Lagerhaus verwandelte man die evangeli-
sche Kirche in Haslau. Über Grund und
Boden der ehemaligen deutschen Pfarr-
gemeinden verfügt nach wie vor der Staat
selbst. Bis zum Beginn der Gegenreforma-
tion waren die von Deutschen bewohn-
ten Gebiete der Sudetenländer meist pro-
testantisch (so auch Eger, St. joachimsthal,
Graslitz, Reichenberg, Friedland usw.).
Von der einsetzenden Gegenreformation
blieb als geschlossener Landesteil nur der
Ascher BezIirk völlig unberührt. Es gab
aber noch eine ganze Reihe anderer Orte,
die nicht rekatholisiert wurden: Fleißen
im Egerland, Haber im Auschaer Länd-
chen usw. Die meisten evangelischen Ge-
meinden in den rein katholischen Gegen-
den entstanden neu um die jahrhundert-
wende (z. B. in Eger, Marienbad, Karlsbad
usw.). In der evangelischen Kirche der
österreichisch-ungarischen Monarchie gab
es Superintendenturen für das Ascher Ge-
biet und für Westböhmen und dazu ein
Mährisch-Schlesisches Seniorat. Im Früh-
jahr 1945 umfaßte die Kirche 71 Pfarr-
gemeinden, 34 Zweiggemeinden, 108 Pre-
digtstationen. Sie besaß 100 Kirchen, 25
Bethäuser, acht evangelische Schulen, zwei
Diakonissenhäuser, ein Waisenhaus und
eine Erziehungsanstalt. Die Landeskirche
war in sechs Kirchenkreise geteilt: Asch
(mit- Roßbach, Neuberg, Nassengrub, Has-
lau, Fleißen und den bayerischen Pfarr-
dörfern] 2.6000 Seelen, Westböhmen [mit
Eger, Chodau, Marienbad, Pilsen usw.)
28000 Seelen; Mittelböhmen (mit Aussig,
Brüx, Dux, Prag usw.) 37000 Seelen; Ost-
böhmen (mit Reichenberg, Friedland,
Warnsdorf usw.) 30000 Seelen, Mähren
17 000 Seelen und Schlesien 17 000 Seelen.

Nach der Vertreibung der sudetendeut-
schen Protestanten kamen zum großen
Teil tschechisch_e Rückwanderer (Reemi-
granten) aus›dem Osten in die _verlasse-
nen Grenzgebiete. Aus der tschechischen
Gemeinde Zelow bei Lodz in Polenka-
men allein in den jahren 1945 bis 1947
schätzungsweise 5000 bis 6000 tschechische
Protestanten in die CSSR zurück. Vor-
nehmlich wurden sie im Mieser und Rei-
chenberger Gebiet angesiedelt. Sehr viele
evangelische Christen in der CSSR sind
die verbliebenen Deutschen. Im jahre 1958
sollen es noch 10000 bis 12000 gewesen
sein. Im jahre 1965 schätzte man sie nur
noch auf 7000. Deutsche Geistliche gibt es
im Gebiet der Tschechoslowakei nicht
mehr. Dort, wo noch heute Gemeinden
mit vorwiegend deutschen Gläubigen be-
stehen, predigen'I tschechische Pfarrer in
deutscher Sprache. So in Eger, Asch, Gab-
lonz/Neiße, Trautenau und- Mährisch-
Schönberg. Die stärksten deutschen Ge-
meinden bestehen in Asch, Roßbach und
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Ernst war das fahr, das nun geendet,
ernst ist das Jahr, das nun beginnt.
DaB sich die Welt zum Besseren wendet,
sei, Mensch, zum Besseren gesinnt.
Bedenk: Das Sďriď<salaller Welt
ist mit in deine Macht gestellt,
und auch das Kleinste in der Zeit
ist Bild und Keim der Ewigkeit.

Fri€drió von Lo8au
{ r604-165s)

Das sind halt so Spriiche.
Wir wollen beileibe nidrt predigen;
aber ein klein wenig Besinnlichkeit
diirfen wir Íhnen wohl
ins Haus schicken damit -

l audr wenÍr oder gerade weil
der Spruch
schon dreihundert |ahre alt ist.
(Und nichts gentitzt hat.)

Ftirs Fest
und zum Neuen fahr
von Herzen
unsere besten Wiinsche !

Der Ascher Rundbrief
und die Leute, die ihn madrgn

Xg&uoE xa&apei ruin-ta yqprionau ópoú'

AIZXYAOY EYMNNIAE> 286

(Neuixqxea 'Atýuqaw 'oLup'n. n' _ y'.)

Adolf patzelt Die ..,r ,.1.i*ol,*liťiltji,ijlllr uns orerr.

Erinnern an des Lebens ferne Weiten
Ist Abendfrieden du vetgangnen Zeiten.
Du hattest Angst einst vor dem niidtsten Morgen.
Die Zeit griff zu und tilgte deine Sorgen.
Das Glick verweilt nur eine kurze Weile
Und dodr: Im Lebensbudte eine goldne Zeile.
Etinnerung an einst'gen Gliickes Stunden
Kann Balsam sein auf nie vernarbte Wunden,.

Aus Anla8 der vor z5 |ahren stattgeÍundenen Matura an der
Ascher Ingenieur_Schule soll versucht werden, ím |abte ry66
(Anfang September} ein KlassentreÍÍen im siiddeutsďren Raum
zu organisieren. Alle ehemaligen Klassenkameraden werden
daher gebeten, sich mit Ernst Wilfet, OberammergaulObb.,
Ottm.-Weis-Str. z, in Verbindung zLt setzefl, wenn sie nicht
bereits von dort angeschrieben wurden. IJnser Bild zeigt die
Klasse bei einem Schulausflug zur Bleilochsperre (Saalétal}.

Neubery. Unter den r45o Seelen diirÍten
sclrátzungsweise noch 8oo Deutsche sein.

Nach Bericbten sind die Geistlidren An-
gestellte des staátes. Ihre Besoldung ' er-
Íolgt aus der Staatskasse. Das Gehalt ist
sehr spárlich und betrágt umgerechnet
etwa 25o DM monatlich. Viele evangeli-
sche Prediger haben ihren Beruf auÍgege-
ben und arbeiten heute in der Industrie;
rrranche versehen ihr Predigtamt nuÍ ne-
benberuÍlidr. Eine Kirchensteuer gibt es
in der CSSR nidrt. Die Kirďten leben von
den freiwilligen Spenden ihrer meist alten
Glieder. Die Gottesdienste sind nur
schwach besucht' In vielen Fállen predigt
der Píarrer vor drei Gemeindegliedern.
Kirchliche Trauungen und Taufen sind
sehr seltén; und wenn sie gesdrehen, dann
heimlich in der Abendzeit. Die Christen
fúrďrten Repressalien der Gewerksdraften
und der Partei. Die Arbeit der Kirche ist
in der CSSR in ein stadium der vorďrrist-
lidren Zeit geÍaten. Der dringend notwen_
dige Zustrom iunger Gemeindeglieder ko-
stet viel Miihe und steht und fallt mit der
Persónliclrkeit des Pfarrer, denn es ist ein
fast aussidrtsloser Kampf gegen die kom-
munistischen |ugendverbánde. _b_

An dí. F'eundc .lnc3 guten ltoplensl Von Johr
zu Johr erreióen die Erzeugnisse del Firmo Korl
Breil (írůher RoIboó), spiřiluosen- und Essenzen_
íobrikoíion, Góppinqen, immer mehr zuÍriedene
Abnghmer. Sind es ouí der einen Seile die Freun_
de eines gulen, heimotlióen Tropíens, die Tee_
Rum, Koiserbirn, Glůhwůlmďren' Allosch' Korn,
Punsch, Billerlikóre usw. ols Ferligwore beziehen,
so sind ouch Íůr die.Selbslhersleller'noch die
ollen bekonnlen .STELLA' Rum_ und Likóressenzen
in,l5 SorlEn zu hqben. AllE loben die heimolliche
Gesómocksrichlung und wollen dorouÍ nichl mehr
verziólen. Beoólcn Sie bitte die Anzeige in die-
sgl, Nummer.

Dt. Adolf Giitter:

Úber die Bederrtrrng des
Einer der eigenartigsten Ortsnamen des

Ascher Lándchéns ist ,,Thonbrunn". DaB
dieser Name nidrt etwa ,,Brunnen aus
Ton" oder dergleichen (was keinen Sinn
ergábe) bedeutet, zeigen schon die frti-
hesten urkundlichen Nennungen: 1322
Dungkh-Prun, 1395 Tunckprunne und r4r7
Tunckprun. Erst viel spáter, ab I555, setzen
die ,,modernen" Sdrreibungen wie Thon-
brunn, Tonbrunn ein. Nun sind an und
fíir sich ortsnamen auf -brunn wie Wei-
íŠenbrunn, Kaltenbrunn, Warmbrunn,
Schónbrunn usw. in Siiddeutsďtland und
Ósterreich nicht selten. Ganz im Gegen-
teil, sie treten in stattliďrer Zahl auf. Was
an dem ortbnamen Thonbrunn auffállt,
ist denn auďr nicht das Grundwort -brunn
als vielmehr das Bestimmungswort Thon-,
das auÍ Grund der áltesten urkundlidren
Schreibungen einmal Dunk- (Dungkh-,
Tunck-) gelautet hat.

Was bedeutet dieses Dunk? Im Mittel-
hochdeutsdr gibt es ein'Wort tunc, das so-
viel wie ,,untérirdisďres (mit Diinger be-
decktes) Gemach zur Winterwohnung/ zum
Weben, zum AuÍbewahren der FeldÍrtich-
te", Íernet ,,Gang oder Hóhle unter deÍ
Erde" bedeutet. somit wáre der Sinn des
Namens Thonbrunn etwa ,,Brunnen im
KelIerraum" oder,,untelildisďrer Brun-
nen". Heinrich Gradl, einer der besten
Kenner des Egerlandes und seiner Ge-
schichte, erklárt ihn so. Die Frage ist aber,
ob Lage und BesďrafÍenheit der Flur eine
solche Deutung zulassen.

Nun ist gerade die Gegend um Thon-
brunn sehr wasserreich und sumpfig, wie

Ortsnam.ens Th.onbrunn
z. B. der Flurname Muasbrtid< : Moos-
bri.icke {Moos : Moort SumpÍ) zeigt. In
einer wasserreichen, sumpfigen Gegend
einen unterirdischen Brunnen anzulegen,
'wáre eine ziemlidr Íragwiirdige Angele_
genheit. Daher ist die Deutung Dungkh-
Prun : ,,unterirdisďret BÍunnen" anzu-
zweiÍeln' Das Dunk mu8 eine andere Be-
deutung haben.

Neben dem erwáhnten mittelhochdeut-
schen tunc gibt es nun audr einen Flur-
namen Dunk, Donk, dessen Entstehung
bis heute noch nicht eindeutig geklárt ist,
úber dessen Grundbedeutung abeÍ in For-
sdrerkreisen Ubereinstimmung herrscht.
Der Name bedeutet soviel wie ,,Ílaďre und
trockene Erhebung in sumpÍiger Umge-
bung". Hermann Teudrert, der Eríorsdler
der niederlándischen Sprachreste im mitt_
leren Norddeutschland, umrei8t eine mit
Dunk, Donk bezeidrnete Flur wie Íolgt:
,,Der Flurname Dunk bezeichnet eine feste
Stelle im SumpÍgelánde, die sidl iiber die
niedrige Erhebung wenig erhebt." Niďrt
selten, das ist bemerkens\{eÍt, ist auf einer
soldren Stelle eine Wasserburg errichtet
worden.

Man sieht sofort, dieser Flurname eig-
net sich viel besser zur Erklárung von
Tunckprun-Thonbtunn als das zueÍst er-
wáhnte mittelhochdeutsche tunc : unteÍ_
irdisches Cemach. Tunckprun (Dungkh-
Prun) wtirde somit etwa,,Brunnen im oder
am Dunk", d. h. ,,Brgnnen in oder bei
einer trockenen Erhebung,(oder Inself in
einem Sumpfgelánde" bedeuten. LáBt sidr
diese Namensdeutung mit den órtlichen
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Ernst war das jahr, das nun geendet, f pXQó'ı›og zaifiiagsi' :nxifvta qnjgáaxow óμrofö.
ernst ist das jahr, das nun beginnt. A Afgxyggy EYMENMEE 236 A
Daß sich die Welt zum Besseren wendet, I
sei, Mensch, zum Besseren gesinnt.
Bedenk: Das Schicksal aller Welt
ist mit in deine Macht gestellt,
und auch das Kleinste in der Zeit
ist Bild und Keim der Ewigkeit.. A

Friedridı von Logan .
(1604-1655)

1 Das sind halt so Sprüche.
Wir wollen beileibe nicht predigen,
aber ein klein wenig Besinnlichkeit
dürfen wir Ihnen wohl
ins Haus schicken damit -

of auch wenn oder gerade weil
der Spruch
schon dreihundert jahre alt ist. 4
(Und nichts genützt hat.)

Fürs Fest
und zum Neuen jahr I
von Herzen
unsere besten Wünsche!

r

Der Ascher Rundbrief
und die Leute, die ihn machen

<

(Nsvímqzsiı 'Aöfıjfımotfı› 'O›L;vμ,n:. :ft` - 'y°.)

P5112311; Die Zeil verschöni alles, wenn sie mii uns allerl.
(Aus Aisc|1yl0s` Eumeniden) _

Erinnern an des Lebens ferne Weiten _ ' I
- Ist Abendfrieden der vergangnen Zeiten.

Du hattest Angst' einst vor dem, nächsten Morgen. '
Die Zeit griff zu und tilgte deine Sorgen.
Das Glück Verweilt nur eine kurze Weile '
Und doch: Im Lebensbuche eine goldne Zeile.
Erinnerung an einst'gen Gliickes Stunden
Kann Balsam sein' auf nie vernarbte Wunden.

Aus Anlaß der vor 25 jahren stattgefundenen Matura an der
Ascher Ingenieur-Schule soll versucht werden, im jahre 1966
[Anfang September) ein Klassentreffen im süddeutschen Raum
zu organisieren. Alle ehemaligen Klassenkameraden werden

\
„daher gebeten, sich mit Ernst Wilfer, Oberammergau/Obb.,
Ottm.-Weis-Str. 2, in Verbindung zu setzen, wenn sie nicht
bereits von dort angeschrieben wurden. Unser BildI zeigt die
KlasseI bei einem Schulausflug zur Bleilochsperre (S`a'.aletal).,_

Neuberg. Unter den 1450 Seelen dürften Dr. Adolf Giitter: I
schätzungsweise noch 800 Deutsche sein. °Nach Berichten sind die Geistlichen An_ Über die Bedeutung des Ortsnamens Thonbrunn
gestellte des Staates. Ihre Besoldung .er-
folgt aus der Staatskasse. Das Geh_alt ist
sehr spärlich und beträgt umgerechnet
etwa 250 DM monatlich. Viele evangeli-
sche Prediger haben ihren Beruf aufgege-
ben und arbeiten heute in der Industrie;
manche versehen ihr Predigtamt nur ne-
benberuflich. Eine Kirchensteuer gibt es
in der CSSR nicht. Die Kirchen leben von
den freiwilligen Spenden ihrer meist alten
Glieder. Die Gottesdienste sind nur
schwach besucht. In vielen Fällen predigt
der Pfarrer vor drei Gemeindegliedern.
Kirchliche Trauungen und Taufen sind
sehr selten ; und wenn sie geschehen, dann
heimlich in der Abendzeit. Die Christen
fürchten Repressalien deij Gewerkschaften
und der Partei. Die Arbeit der Kirche ist
in der CSSR in ein Stadium der vorchrist-
lichen Zeit geraten. Der dringend notwen-
dige Zustrom junger Gemeindeglieder ko-
stet 'viel Mühe und steht und fällt mit der
Persönlichkeit des Pfarrer, denn es ist ein
fast aussichtsloser Kampf gegen die kom-
munistischen jugendverbände. -b-

An die Freunde eines guten Tıeplens! Von Jahr
zu Jahr erreichen die Erzeugnisse der Firma Karl
Breil (früher Roljbachl, Spirituosen- und Essenzen-
labrikcıfion, Göppingen, immer mehr zufriedene
Abnehmer. Sind es auf der einen Seile die Freun-
de ein le h ' ll'd'ı T le di T -es gu n, eıma ı en rop ns, e ee
Rum, Koiserbirn, Glühwürmchen, Allasch, Korn,
Punsch, Billerliköre usw. als Ferfigware beziehen,
so sind auch für die „Selbslhersleller" noch die
allen bekannten .STELLA" Rum- und Liköressenzen
in 45 Sorten zu haben. Alle loben diie heimailiche
Gesd1macksrichlung und wollen darauf nicht mehr
verzichten. Beachten Sie bille die Anzeige in die-
ser,-Nummer.

Einer der eígenartigsten Ortsnamen des
Ascher Ländchens ist „Thonbrunn”. Daß
dieser Name nicht etwa „Brunnen aus
Ton“ oder dergleichen (was keinen Sinn
ergäbe) bedeutet, zeigen schon die frü-
hesten urkundlichen Nennungen: 1322
Dungkh-Prun, 1395 Tunckprunne und 1417
Tunckprun. Erst viel später, ab 1555, setzen
die „modernen“ Schreibungen wie Thon-
brunn, Tonbrunn ein. Nun sind an und
für sich Ortsnamen auf -brunn wie Wei-
ßenbrunn, Kaltenbrunn, Warmbrunn,
Schönbrunn usw. in Süddeutschland und
Österreich nicht selten. Ganz _im Gegen-
teil, sie treten in stattlicher Zahl auf. Was
an dem Ortsnamen Thonbrunn auffällt,
ist denn auch nicht das Grundwort -brunn
als vielmehr das Bestimmungswort Thon-,
das auf- Grund der ältesten urkundlichen
Schreibungen einmal Dunk- (Dungkh-,
Tunck-) gelautet hat.

Was bedeutetdieses Dunk? Im Mittel-
hochdeutsch gibt es ein Wort tune, das so-
viel wie „unte`rirIdisches {mit Düngerbe-
decktes) Gemach zur_Winterwohnung, zum
Wehen, zum Aufbewahren der Feldfrüch-
te“, ,ferner „Gang oder Höhle unter der
Erde” bedeutet. Somit wäre der Sinn des
Namens Thonbrunn etwaI „Brunnen im
Kellerraum“ oder „unterirdischer Brun-
nen". Heinrich Gradl, einer der besten
Kenner des Egerlandes und seiner' Ge-
schichte, erklärt ihn so. Die Frage ist aber,
ob Lage und Beschaffenheit der Flur eine
solche Deutung zulassen. - _ .

Nun ist gerade die Gegend um Thon-
brunn sehr wasserreich und sumpfig, wie
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z. B. der Flurname Muasbrück = Moos-
brücke [Moos = Moor, Sumpf) zeigt. In
einer wasserreichen, sumpfigen Gegend
einen unterirdischen Brunnen anzulegen-,
wäre eine ziemlich fragwürdige Angele-
genheit. Daher ist die Deutung Dungkh-
Prun = „unterirdischer Brunnen” anzu-
zweifeln. Das Dunk muß eine andere Be-
deutung haben. _

Neben dem erwähnten mittelhochdeut-
schen tune gibt es nun auch einen Flur-
namen Dunk, Donk, dessen Entstehung
bis heute noch nicht eindeutig geklärt ist,
über dessen Grundbedeutung aber in For-
scherkreisen Ubereinstimmung herrscht.
Der Name bedeutet soviel wie „flache und
trockene Erhebung in sumpfiger Umge-
bung“. Hermann Teuchert, der Erforscher
der niederländischen Sprachreste im mitt-
leren Norddeutschland, umreißt eine mit
Dunk, Donk bezeichnete Flur wie folgt:
„Der Flurname Dunk bezeichnet eine feste
Stelle im Suinpfgelände, die sIich über die
niedrige Erhebung wenig erhebt.“ Nicht
selten, das ist bemerkenswert, ist auf einer
solchen Stelle eine Wasserburg errichtet
worden. `

Man sieht so-fort, dieser Flurname eig-
net sich viel besser zur Erklärung von
Tunckprun-Thonbrunn als das zuerst er-
wähnte mittelhochdeutsche tune = unter-
irdisches Gemach. Tunckprun (Dungkh-
Prun) würde somit etwa „Brunnen im oder
am Dunk“, d. h. „Brunnen in oder bei
einer trockenen ErhebunIg_.._(0der Insel) in
einem Sumpfgelände” bedeuten. Läßt sich
diese Namensdeutung mit den örtlichen



Gegebenheiten von Thonbrunn in -Eiq-
klang bringen? Vollstándig! Als der alte
Mittelpunkt des Ortes gilt im allgemeinen
die sogenannte Ringwallinsel {im Volks-
mund nur ,,rnsel" genannt), die Írtiher
einmal eine primitive Wasserburg gewesen
sein mu8. Bei ihr handelt es sich um eine
trockene, inselartige Erhebung in sumpíi-
ger Umgebung, die von einem Wasser-
graben umgeben ist und neben der sich
ein uralter Brunnen beíindet {Richard Rog-
ler bringt in ,,Die Orts- und Flurnamen
des Ascher Bezirkes" auf Seite 358 eine
Au{nahme der Ringwallinsel).

Diese hier voÍgetÍagene Namensdeu-
tung, so einleuchtend sie auc-h zu sein
sdreint, ist dennoch problematisdr, und
z\ť'ar aus folgendem Grund. Dunk, Donk
ist námlich nur auÍ bestimmte Teile des
deutschen Sprachraumes besderánkt. Es
Íěhlt meines Wissens'vollstándig in Bay-
ern, Ósterreich, Sadrsen und Sďrlesien. Da
aber nach der allgemein herrsdrenden An-
sidrt der Forsďrer unsere Heimat gróBten-
teils von Bayern und Ostfranken besiedelt
worden sein soll, so ,,di.irfte" ein solc.her
Flurname bei uns eigentlich nidrt vorkom-
men-

In welchen Gebieten ist der Flurname
heimisch? EI t'itt am háufigsten in'den
súdlichen Niederlanden, in Flandern in
einem Raum zwisůen Briigge, AntweÍ-
pen, Hasselt und Lówen auf, ferner arn
Niederrhein. Hier Íindet sidr die' Masse
der Donk-Namén wie. Berendonk,. Boek-
donk, Langendonk usw. Daneben erscheint
er sehr háuÍig in einem Landstriďl zwi-
sdren der Élbe und Havel von Magdeburg
bis Havelberg, in einem Gebiet a1so, in
dem nachweislidr Hollander und Flamen
gesiedelt haben. Der siidlich dieses Gebie-
tes sidr erstred<ende Hóhenzug, der Flá-
ming, tlágt noch heute seinen Namen
nach den Kolonisten, die diese Gegend
urbar gemacht haben. Der Flurname tritt
ferner in der Fornr Tung geháuft in lvlit-
telbaden am oberrhein zwischen Kinžig
und Oos und im Elsa8 auf.

Bis vor kurzem hat man die Herkunft
und den Sinn dieser letzteren Flurnamen-
Íorm versďrieden gedeutet. In ji.ingster Zeit
ist nun aber nachgewiesen worden, da8
auch in Mittelbaden und im ElsaB einst-
mals niederrheinisdre Siedler angesetzt
wurden. Horst Langenbeck (in ,,Die Tung-
und Hurst-Namen im Oberrheinland")
sdrreibt:,,Die oberrheinisdren -tung-oÍte
sind Grůndungen des Frankenreiches um
die zweite HálÍte des 8. }ahrhunderts mit
niederíránkisdren (d.h. niederlándischen
bzw. niederrheinischen) Siedlern im Rah-
men einer Politik, die das wieder unter-
worÍene Alemannien fest an das ftánki-
sďre Reidr binden will."

Einige in anderen súdwestdeutsdren Ge-
genden vereinzelt áuftretende Flurnamen
auf -tung, -dung gehóren niďrt hierher. Sie
sind wohl zu mittelhoďrdeutsch tunc :
unterirdisďres Gemadr zu stellen.

Fassen wir zusammen: Aus der Uber-
sidrt iiber die Verbreitung von Dunk,
Donk, Tung ]áBt sich sagen, daB der Na_
me eÍstens nur da auftritt, wo in flaďren
.und welligen SumpÍgegenden trod<ene Er_
hebungen vorhanden sind. Und zweitens,
was nodr weit wichtiger ist: Er findet sidr
nur in den Niederlanden und am Nieder-
rhein und iiberall da, wo Niederlánder
und Niederrheiner gesiedelt haben. Das
wiirde Íiir Thonbrunn und seine Umge_
bung bedeuten, da8 hier einmal Nieder-
lánder oder Niederrheiner als Kolonisten
auÍtraten. Aber hier liegt ja gerade die
gro8e Sďtwierigkeit bei der Deutung.
Kann man denn aus einem einzigen Flur-
oder ortsnamen, der ganz fiir siů allein
steht, einen soldren Schlu8 ziehen? Kei-
neswegs! Anders ist es, wenn sich noďr
mehrere andere Flurnamen finden, die

diese Deutung stiitzen. Im Bezirk Asch
und seiner Umgebung tÍeten nun tatsách-
lich einige Ilurnamen auÍ, von denen an-
genommen werden kann, da8 sie von
Siedlern aus dem Westen des deutschen
Sprachraumes in unsere Heimat mitge-
bradrt worden sind, Ilurnamen, die im
mitteldeutschen Osten nur selten und im
deutsdren Súden und Siidosten so gut wie
unbekannt sind.

Da die Slurnamen im allgemeinen sehr
záh am Boden haÍten und deshalb Ítir die
Besiedlungsgeschidrte als widrtigsteg B9-
weismateria-l gelten, wenn keine urkund-
lichen Zeugnisse Ítir die Besiedlung vor-
handen sind, so lassen sich ítir den Be_
reich des Ascher Lándchens neben Koloni_
sten aus dem Naab- und Mainraum und
aus Thi.iringen audr Niederrheiner nadr-
weisen.

Ubrigens weist auch das Táa- in der
mundaitlidren Form von Thonbrunn, Táa-
brunn, die zur Íalsdlen Schreibung ,,Thon-
btunn" Ánla3 gab, auÍ die niederdeuts'-he
Lautung Donk {statt ,,Dunk"} hin, wáh-
rend -brunn der Form und Lautung naďr
oderdeutsch ist. Táabrunn kann niemals
auf Tunckpr_unk zurúckgeÍiihrt werden,
sondern nur auÍ Donkbrunn oder Tonk_
brúnn, das wohl iiber Táakbrunn durde
Assimilation {Angleiclrung) des k an das
b zu Táabrunn geworden ist. (Zur laut_
lichen Entwicklung von mittelhoůdeut_
sďrem -on-, -aÍL- z1J mundartlidrem -áa_

vergleiche man et'írya Gwáanat ,,Gewohn-
heiť', Dáaschte /,Donnelstag", mittelhoďr-
derrtsďr donstac, IZag ,,lang" , gráag ,,krank''
usw.). Das Tunckprun weist seiner Schrei'
bung naclr auf oberdeutsůe {sÚddeutsche}
Schréibtradition. Ein MitteldeutscheÍ hátte
zumindest -brunn, -bronn und nicht -prun
geschrieben.

Uber die ZahT der einstmals bei uns
auÍtretenden Kolonisten aus dem west-
deutsdren Spraďlraum lassen sidr keine
Angaben madren. Es kann sich wohl nur
um eine kleinere Gruppe von NiederÍran-
ken gehandelt haben, die vermutlich im
Zuge der karolingisdren Grenzsidrerung
gegen die Slawen im 8. und 9. fahrhundert
als Wehrbauern angesiedelt wurden. Es ist
sehr leicht denkbar, da8 es diese Nieder-
Íranken ge\{esen sind, die die Ringwall-
insel in Thonbrunn wie manch andere
Ringwallinsel der Umgebung als Sďrutz-
beÍestigung gegen die Slawen anlegten. Als
spáter im rr. und rz. |ahrhundert die vom
Main- und Naabraum ausgehende durch-
greiÍende Urbarmadrung des Obereger-
Íaumes erfolgte, werden sie in der neuen,
zahlenmáBig weit tiberlegenen neuen Ko-
lonistenschicht aufgegangen sein.

Das Christbáurnl
Ein kalter, nebliger Tag war's, als idr

naďr langen fahren aus russisdrer Kriegs-
ge{angensůaÍt Ende November r9r8 zu
meiner Mutter und der Familie meiner
Sdrwester heimkehrte. Man sah ihnen al-
Ien die schledrte Kriegszeit an' sie waÍen
schmal geworden.

Es war unser Wunsdr, diesmal unter
einem schónen Christbaum den heiligen'Abend zu erleben. Weder am Schtitzén-
hausplatz, noclr im Markt wurden Báume
feilgehalten und es ging die UnteÍhaltung
darum, woher ein Baum kommen sollte.
Nach langem uberlegen schlug meine
Mutter vor, doch bei unserem Milchbau-
ern nachzufragen, ob wir aus seinem
Wald einen Baum holen kónnten.

Am nádrsten Tag ging ich mit meiner
Schwester los. Sie trug die Milchkanne
und ich zog den Schlitten und hatte unter
nreinem Mantel ein Bogenságerl verbor-
gen. Wir gingen gegen Wernersreuth dem
Lumperhau zu, den Weg, der ins evange-
lische Himmelreidr Íiihrt. In einen der
eÍsten Hóíe traten wir ein, wurden von
der BauersÍrau Íreundlidr begrii8t und
nach kurzer Zeit kam au& der Bauer in
die Stube' Wir tru8en ihm unseÍen
Wunsch vor und er schrieb uns einen
Zettel, alÍ dem bestátigt stand, daB wir
in seinem Wald einen Baum holen kón-
nen. Nac,h kurzer Wegbeschreibung zogen
wir durch tiefen Sdrnee dem Walde zu.

Aber soweit wir sehen konnten, stand
iiberall nur Hochwald, nirgends waÍ ein
Báumdren zu sehen. Wir kamen an das
Ende des Waldes, an eine Wiese, durch
die ein vom Schnee Íast i.iberdachtes Báďr-
lein flo8. Úber diesem stieg die Wiese
et\Mas an und endete an einem Fuhrweg,
an dessen Rand sich eine Sůonung sůó-
ner kleiner Fiďlten hinzog. wir wateten
durch den tiefen Schnee, sprangen úber
das Bách]ein und hinein gings in die Bti-
sche. Bald standen die Báumcben etwas
auseinander; wir suďrten uns eins aus,
sdrnitten es ab und sdri.ittelten den Schnee
von den Asten. Aber es hatte leider die
Aste zu weit auseinander, weshalb wir
einen zweiten Baum abságten. Áuch dieser
entspradr uns niůt, soda3 wir nodr einen
dritten Baum aussuchten, der unseren
Wiinschen endlich entsprach. Die vorher
abgeschnittenen Báumchen sted<ten wir in
den Schnee.

P1Ótzlich stand ein Mann vor uns, eben-
falls mit einer Ságe in der Hand, und
Íuhr uns barsdr an: ,,Wos machts denn
dirtz dáu!" In der Meinung, er wolle siů
auch einen Baum holen, antwoÍtete id1:
,,No, as Gleic}a wÓi Sie!"

In s e in em Wald hátten wir nichts zu
suchen, entgegnete er. Als icjh ihm meinen
Erlaubnisschein zeigte, stellt er lediglich
fest, da8 wir eben im falsďren Wald seien
und forderte uns auf, ihm unter Mitnah-
me des Báumdrens zu íolgen. Ungltid<-
licherweise streiÍte er auch noďr eines der
beiden von uns in den Sďrnee gesteckten
Báumchens. Es Íiel um und der Unmut
des Mannes wurde nodr grÓBer: ,,Dáu
hatts ja nu an zweitn Baum ogsdrniedn!"
DaB er den dritten nicht auch noch be-
merkte, sďrien uns ein wahres Gliid< zu
sein, so kleinlaut waren wit schon ge-
worden. Die beiden Báumchen kamen auf
unseÍen Sďrlitten und stumm gíngs ab in
Richtung lJnternassengrub. Endlich braďr
der Mann das drohende Sďrweigen, in-
dem er meine Schwester fÍagte, wer sie
sei. Sie gab verángstigt AuskunÍt. Seine
Ant\/ort war ein langgezogenes ,,Suue".

Hinter der Miihle sc'hwenkten wir in
den náchsten HoÍ ein. Wir muí3ten in die
stube eintÍeten. Die Dielenbretter waren
blitzblank gesůeuert, in der Ecke lae ein
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Gegebenheiten von Thonbrunn in l_š_in_-
klang bringen? Vollständig! Als der alte
Mittelpunktdes Ortes gilt im allgemeinen
die sogenannte Ringwallinsel (im. Volks-
mund nur „Insel“ genannt), die früher
einmal eine primitive Wasserburg gewesen
sein muß. Beiihr handelt es sich um eine
trockene, inselartige Erhebung in sumpfi-
ger Umgebung, die von einem 'Wasser-
graben umgeben ist .und neben der sich
ein uralter Brunnen befindet (Richard Rog-
ler bringt in „Die Orts- und Flurnamen
des Ascher Bezirkes” auf Seite 358 eine
Aufnahme der Ringwallinsel).

Diese hier vorgetragene Namensdeu-
tung, so einleuchtend sie auch zu sein
scheint, ist dennoch problematisch, und
zwar aus folgendem Grund. Dunk, Donk
ist nämlich nur auf - bestimmte Teile des
deutschen Sprachraumes beschränkt. Es
fehlt meines Wissensvollständig in Bay-
ern, Österreich, Sachsen und Schlesien. Da
aber nach der allgemein herrschenden- -An-
sicht der Forscher unsere Heimat größten-
teils von Bayern 'und Q_stfr,anken"besiede1_t
worden sein soll, so „dürfte“ ein solcher
Flurname bei uns eigentlich nicht vorkom-
men. . - - -.

- In welchen' Gebieten' ist der Flurname
h'ei__m-isch? Er tritt -arn“ häufi-gsten __._i-11 .X1611
südlichen Niederlanden, in Flandern in
einem Raum zwiS_Cl?_1en Brügge, Antwer-
pen, Hasselt und" Löwen auf, ferner am-
Niederrhein. Hier 'findet sich die". Masse
der Donk-Namen-.wi-e'-f Berendonl<,', -Boek-
donk, Langendonk usw. Daneben j'er'scheint
er sehr häufig in einem- Landstrich zwi-
-schen der Elbeund Havel von Magdeburg
bis Havelberg, in einem Gebiet also, in
dem nachweislich Holländer und Flamen
gesiedelt haben. Der südlich dieses Gebie-
tes sich erstreckende Höhenzug, der Flä-
ming, trägt noch heute seinen Namen
nach den Kolonisten, die diese Gegend
urbar gemacht haben. Der Flurname tritt
ferner in der Form .Tung gehäuft in Nšit-
telbaden am Oberrhein zwischen Kin ig
und Oos und im Elsaß auf.

Bis vor kurzem -hat man die Herkunft
und den Sinn dieser letzteren Flurnamen-
form verschieden gedeutet. In jüngster Zeit
ist nun abernachgewiesen worden, daß
auch in Mittelbaden und im Elsaß einst-
mals niederrheinische Siedler angesetzt
-wurden. Horst Langenbeck (in „Die Tung-
und Hurst-Namen im Oberrheinland”)
schreibt: „Die oberrheinischen -tung-Orte
sind Gründungen des Frankenreiches um
die zweite Hälfte des 8. Iahrhunderts mit
niederfränkischen (d. h. niederländischen
bzw; niederrheinischen) Siedlern im Rah-
men einer Politik, die das wieder unter-
worfene Alemannien fest an das fränki-
sche Reich binden will."

Einige in anderen südwestdeutschen Ge-
genden vereinzelt auftretende Flurnamen
auf -tung, -dung gehören nicht hierher. Sie
sind wohl zu mittelhochdeutsch tune =
unterirdisches Gemach zu stellen.

Fassen wir zusammen: Aus der Uber-
sicht über die Verbreitung von Dunk,
Donk, Tung läßt sich sagen, daß der Na-
me erstens nur da auftritt, Wo in flachen
und welligen Sumpfgegenden trockene Er-
hebungen vorhanden sind. Und zweitens,
was noch weit wichtiger ist: Er findet sich
nur in den Niederlanden und am Nieder-
rhein und überall da, .wo Niederländer
und Niederrheiner gesiedelt haben. Das
würde für Thonbrunn und seine Umge-
bung bedeuten, daß hier einmal Nieder-
länder oder Niederrheiner als Kolonisten
auftraten. Aber hier liegt ja gerade die
große Schwierigkeit bei der Deutung.
Kann man denn aus einem einzigen Flur-
oder Ortsnamen, der ganz für sich allein
steht, einen sol-chen Schluß ziehen? Kei-
neswegs! Anders ist es, wenn sich noch
mehrere andere Flurnamen finden, die

diese Deutung stützen." Im Bezirk Asch
und seiner Umgebung treten nun tatsäch-
lich einige Flurnamen auf, von denen an-
genommen werden kann, daß sie von
Siedlern aus dem_ Westen des deutschen
Sprachraumes in unsere Heimat mitge-
bracht worden sind, Flurnamen, die im
mitteldeutschen Osten nur selten und im
deutschen Süden und Südosten so gut wie
unbekannt sind. ' '

Da die Flurnamen im allgemeinen sehr
zäh am Boden haften und deshalb für die
Besiedlungsgeschichte als wichtigstes Be-
weismaterial gelten, wenn keine urkund-
lichen Zeugnisse für die Besiedlung vor-
handen sind, so lassen sich für den Be-
reich des Ascher Ländchens neben Koloni-
sten aus dem Naab- und Mainraum und
aus Thüringen auch Niederrheiner nach-
weisen. - '

Übrigens weist auch das -.Tåa- in der
mundartlichen Form von Thonbrunn, Tåa-
brunn, die zur falschen Schreibung „Thon-
brunn“ Anlaß gab, auf die niederdeutsphe
Lautung Donk [statt „Dunk”} hin, wäh-
rend.. .-brunn der Form und Lautung nach
oderdeutsch ist. Tåabrunn kann niemals
auf Tunckprunk zurückgeführt werden,
sondern nur auf Donkbrunn oder Tonk-
brunn, das wohl über Tåakbrunn durch
Assimilation (Angleichung) des k an das
b zu' 'Tåabrunn geworden ist. (Zur laut-
lichen Entwicklung von mittelhochdeut-
schem _-on-, -an- zu mundartlichem -åa-
vergleiche' man etwa Gwäanat „Gewohn-
heit“, Dåaschte „Donnerstag”, mittelhoch-
deutsch donstae, låag „lang”, gråag „krank“
usw.). Das Tunckprun weist seiner Schrei-
bung nach auf oberdeutsche {Süddeutsche}
Schreibtradition. Ein Mitteldeutscher hätte
zumindest -brunn, -bronn und nicht -prun
geschrieben.

Über die Zahl der einstmals bei uns
auftretenden Kolonisten aus dem west-
deutschen Sprachraum lassen sich keine
Angaben machen. Es kann sich wohl nur
um eine kleinere Gruppe von Niederfran-
ken gehandelt haben, die vermutlich im
Zuge der karolingischen Grenzsicherung
gegen die Slawen im 8. und 9. Jahrhundert
als Wehrbauern angesiedelt wurden. Es ist
sehr leicht denkbar, daß es diese Nieder-
franken gewesen sind, die die Ringwall-
insel in Thonbrunn wie manch andere
Ringwallinsel der Umgebung als Schutz-
befestigung gegen die Slawen anlegten. Als
später im rr. und Iz. Iahrhundert die vom
Main- und Naabraum ausgehende durch-
greifende Urbarmachung des Obereger-
raumes erfolgte, werden sie in der neuen,
zahlenmäßig weit überlegenen neuen Ko-
lonistenschicht aufgegangen sein.

Oıñulånn mliínıñimmrfiıßntıunntmnuuııııñımnıtlıuumıRi_ıfi níıuum ıñımmrltıinıumuíırırıpun,mussmıgßunnıHruıyflrı
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Das Chrıstbauml V
Ein kalter, nebliger Tag war's, als ich

nach langen Iahren aus russischer Kriegs-
gefangenschaft Ende November 1918 zu
meiner Mutter und der Familie meiner
Schwester heimkehrte. Man sah ihnen al-
len die schlechte Kriegszeit an; sie waren
schmal geworden.

Es war unser Wunsch, diesmal unter
einem 'schönen Christbaum den heiligen
Abend zu erleben. Weder am Schützen-
hausplatz, noch im Markt wurden Bäume
feilgehalten und es ging die Unterhaltung
darum, woher ein Baum kommen sollte.
Nach langem Uberlegen .schlug meine
Mutter vor, doch bei unserem Milchbau-
ern nachzufragen, ob wir aus seinem
Wald einen Baum holen könnten.

Am nächsten Tag ging ich mit meiner
Schwester los. Sie trug die Milchkanne
und 'ich zog den Schlitten und hatte unter
meinem Mantel ein Bogensägerl verbor-
gen. Wir gingen gegen Wernersreuth dem
Lumperhau zu, den Weg, der ins evange-
lische Himmelreidri. führt. In einen der
ersten Höfe traten wir ein, wurden von
der Bauersfrau freundlich begrüßt und
nach kurzer Zeit kam auch der Bauer in
die Stube.- .Wir trugen ihm unseren
Wunsch vor und er schrieb uns einen
Zettel, auf dem bestätigt stand, daß wir
in seinem Wald einen Baum holen kön-
nen. Nach kurzer Wegbeschreibung zogen
wir durch tiefen Schnee dem Walde zu.

Aber soweit wir sehen konnten, stand
überall nur Hochwald, nirgends war ein
Bäumchen zu sehen. Wir kamen an das
Ende des Waldes, an eine Wiese, durch
die ein vom Schnee fast überdachtes Bäch-
lein floß. Über diesem stieg die Wiese
etwas an und endete an einem Fuhrweg,
an dessen Rand sich eine Schonung schö-
ner kleiner Fichten hinzog. Wir wateten
durch den tiefen Schnee, sprangen über
das Bächlein und hinein gings in die Bü-
sche. Bald standen die Bäumchen etwas
auseinander; wir suchten uns eins aus,
schnitten es ab und schüttelten den Schnee
von den Ästen. Aber es hatte leider die
Äste zu weit auseinander, weshalb wir
einen zweiten Baum absägten. Auch dieser
entsprach uns nicht, sodaß wir noch einen
dritten Baum aussuchten, der unseren
Wünschen endlich entsprach. Die vorher
abgeschnittenen Bäumchen steckten wir in
den Schnee.

Plötzlich stand ein Mann vor uns, eben-
falls mit einer Säge in der Hand, und
fuhr uns barsch an: „Wes machts denn
dírtz däui" In der Meinung, er wolle sich
auch einen Baum holen, antwortete ich:
„No, as Gleicha wöi Siel”

In s e in e m Wald hätten wir nichts zu
suchen, entgegnete er. Als ich ihm meinen
Erlaubnisschein zeigte, stellt er lediglich
fest, daß wir ehenim falschen Wald seien
und forderte uns auf, ihm unter Mitnah-
me des Bäumchens zu folgen. Unglück-
licherweise streifte er auch noch eines der
beiden von uns in -den Schnee gesteckten
Bäumchens. Es fiel urn und der Unmut
des Mannes wurde noch größer: „Dåu
hatts ja nu an zweitn Baum ogschniednl"
Daß er den dritten nicht auch noch be-
merkte, schien uns ein wahres 'Glück zu
sein, so kleinlaut waren wir schon ge-
worden. Die beiden Bäumchen kamen auf
unseren Schlitten und stumm gings ab in
Richtung' Unternassengrub. Endlich brach
der Mann das drohende Schweigen, in-
dem er meine Schwester fra te, wer sie
sei. Sie gab verängsti-gt Auslåunft. Seine
Antwort war ein- langgezogenes „Suua".

_ Hinter der Mühle schwenkten wir in
den nächsten Hof ei-n. Wir mußten in die
Stube eintreten. Die Dielenbretter waren
blitzblank gescheuert, in der Ecke laz ein



Fleckerlteppich. Der Bauer lieB uns allein
und wir hórten ihn mit seiner Frau drau-
íŠen in der Kiiche sprechen, veÍstanden
aber die Worte nicht. (Jns wurde immer
schwummriger zumute, zumal der Bauer
nur wieder schweigsam durdr die Stube
ging und uns abermals im Umgewissen
allein lieB.

Da ging die Tiir auf, die Báuerin kam
grůBend hereín, stellte vier Tassen auf
den Tisch, bradrte KafÍee rrnd ,,HáÍÍa-
kniadla" und Íorderte uns zum Zllangen
auf. Auch der Bauer setzte sidr zu uns
und maďrte auf einmal ein ganz Íreund-
liches Gesiďlt.

Wir wu8ten mit diesem hÓchst erÍreu-
lichen Stimmungsumschwung zunáclrst
nichts anzufangen, trauten dem LandÍrie_
den noďr nidrt ganz und begehrteĎ zag-
haÍt zu wissen, was diese Bewirtung zu
bedeuten habe.

Da nun kam es heraus, da8 der Bauer
in meiner Schwester die Frau ienes Leh-
rers erkannt hatte, der seiner Frau zu lah-
resbeginn ein Gesudr um Anbau-Urlaub
geschrieben hatte. Er stand damals im
Felde, durfte aber auÍ Grund des Gesuchs
acht Woůen heim auÍ seinen Hof: ,,Sua,
und óitz eíŠts orndtle, dírtz werds Hunger
hobm!" Das lie8en wir uns nicht zwei-
mal sagen, ein schwerer Stein war uns
vom Herzen geplumpst und es wurde ein
veÍgntigtes Plauderstiindchen. Den Baum
durÍten wir nattirlidr auďr mitnehmen
und so zogen wir dann guter Dinge heim.
Als am heiligen Abend an unserér lichte
die Kerzen brannten, da sc-himmerte noch
immer ein biBchen Freude ůber das kleine
Abenteuer mit. WE

Leopold Miiller:
Asdrer Fa rn i liennafirerl

Iv.
G ebr audtte Abkiir zun gen :

ad. - althochdeutsďr, mhd. : mittel_
hochdeutsďr, nd. : niederdeutsdr, Hn. :
HerkunÍtsname |on. : Ortsname, ln. :
Órtliůkeitsname, Fn. : Flurname|, Bn.
: Berufsname, Vn. : Vorname, Tn. :
Taufname, Un. : Ubername, KÍ. : Kurz_
bzw. KoseÍorm, LÍ' : Lallform( Kinder_
sprache).

Buchstabe D
DallendÓrÍer: Hn. aus dem on.

Dalldorf.
Damisch: wie Dames, Domes, Ta-

mitzsch : slaw. Form des Tn. Thomas.
Daniel: biblisďrer Tn.
Dáubner: wie Táubner, Teubner,

Daubner Taubenziic-hter, Tauben-
hándler.

D e genh ar d t : aus einst hoůbeliebten
Vn. Degenhart.

Degelmann: Bn. mnd. tegelere :
Ziegelmaďrer; oder zum nd. Fn Delle: Vertieíung im Gelánde, also Delle_
mann.

Dehner: sdrwer zu deutender Name:
von dem Vn. Deinhart aus Degenbart,
oder zu Diihn, Don, Thon aus dem Tn.
Anton; oder vom Spielmannsnamen Dó_
ner, Tóner; oder zu Tanner, Denner
zum háuíigen On' und Ón. Tann,
Thann, vgl. Dahn, Dehn!

D e 11 i n g : Hn. aus dem On. Dellingen
bei Donaueschingeen; oder zu nd. Tel-
ling aus dem Vn. Dietrich - siehe auch
DÓlling!

Demel: wie Dehmel, Dóhmel : Kf.
des Tn. 'Thomas.Demuth: Un. zu mhd. diemout, de-
mout : herablassend, bescheiden.

Detz: wie Tetz im slaw. -wend. Nord-
osten aus dem slaw' Vn. TetzlaÍf; im
Binnenland : Kurzform zu Dietrich.

Dickmann: im niederdeutschen Raum

BE|M E]SI(ĚLLER lN H^sLAu

TJnd wiederum ein Weihnachtsfest!
Als Meilenstein unstes Lebens
podtt es in uns;es Daseins Rest
all LTnset Herz ni&t vergebens.
Wit sďtauen det Heimat weipes Gewand,
wit hóren frosthartes KnitsdLen.
Das Chfistkind klingelt iibet das Land"
mit seinen sdlneeweif3en Hirsďten.

Auínohme Eduord MŮller

Ein KeruenLicht, ein Tannenduft,
Sie zaubern uralte Stunden,
I ahr z ehnt ew eit e Leb en skluf t
Verded<end, rnd alle Wunden.
Nodr unser Lebensli&tLein lacht!
So 1al3t die Glocken Hingen
und ftomm das ,,Súlle, heilige Nacht"
Fiir unserc Heimat singen,

Ubald Swarowsky (83)
Haslau _ Miinůen

z|IÍn háuíigen on. Dyk Deich,
Damm; auďr Bn. Dikmann : Deich-
arbeiter.

Diehl, Dill: wie Thiel aus dem Vn.
Thilo, der Kf. eines mit Diet- anlauten-
den Vn. (Dietriďr aus Thiederik).

Diener: Bn., wohl meist Ratsdiener.
Dier, Dierl, Diirl : siidsdrwábisch

aus Un. Thier : Dtirr, also mager, ha-
ger; oder Kf. zum Vn. Tirolf.

Dietl, Ditl, Dietel, Dietrich,
Dietz, Ditz: alle aus dem alten Vn.

Dietriú.
D is tl er : alter Bauern-lJbernnme.
Dittmann, Tittmann: aus dem

alten Vn. Dietman.
Dobl, Dóbl: Hn. zom háuÍigen on.

bzw. on. Tobel : Sůlucht, tieÍes Wald-
tal.

Dobner: Hn. vom on. Dóben (Sach-
sen).

Dollinger, DÓlling, DÓllin-
g e r : Hn. vom On. Dtjllingen (Saclsenl

oder Dolling (mehrfach in Oberbayern).
Dombacher: Hn. vom on' Dombaďr

(in Hessen, Baden, Franken).
Domisch: Hn. vom On. Dommitzsch

(Sadrsen|.
Domesle: Kf. des Tn. Thomas.
Donner: Un. des leidrt in Zorn Áus_

bredrenden.
Dorn, Thorn: Hn. von On. wie Dor-

naů, Dórnadr (siidl. Basel).
Dorsch, Dorschner: Un. aus mhd.

torse : Kohlstrunk, mundartl. Dor-
schen, Íibertragen hagerer, diirrer
Mensch.

D o s t : Insitzer oder Anlieger eines Do-
sten : eines nidrt unter den Pflug ge-
nommenen, mit Busdtwerk oder Dol-
dengewádrsen bestandenen Flurstiid<s;
oder vom On. Tost (bei Oppeln).
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Fleckerlteppich. Der Bauer ließ uns allein
und wir hörten ihn mit seiner Frau drau-
ßen in der Küche sprechen, verstanden
aber die Worte nicht. Uns' wurde immer
schwummriger zurnute, zumal der Bauer
nur wieder schweigsam durch die Stube
ging und uns abermals im Umgewissen
allein ließ.

Da ging die Tür auf, die Bäuerin kam
grüßend herein, stellte vier Tassen auf
den Tisch, brachte Kaffee und „Häffa-
kniadla” und forderte uns zum Zulangen
auf. Auch der Bauer setzte sich zu uns
und machte auf einmal ein ganz freund-
liches Gesicht.

Wir wußten mit diesem höchst erfreu-
lichen 'Stimmungsumschwung 'zunächst
nichts anzufangen, trauten dem Landfrie-
den noch nicht ganz und begehrten zag-
haft zu wissen, was diese Bewirtung zu
bedeuten habe. '

Da nun kam es heraus, daß der Bauer
in meiner Schwester die Frau jenes Leh-
rers erkannt hatte, der seiner Frau zu Iah-
resbeginn ein Gesuch um Anbau-Urlaub
geschrieben hatte. Er stand damals im
Felde, durfte aber auf Grund des Gesuchs
acht Wochen heim auf seinen Hof: „Sua,
und öitz eßts orndtle, dírtz werds Hunger
hobmi” D_as ließen wir uns nicht zwei-
mal sagen, ein schwerer Stein war uns
vom Herzen geplumpst und es wurde ein
vergnügtes Plauderstündchen. Den Baum
durften wir natürlich auch mitnehmen
und so zogen wir dann guter Dinge heim.
Als am heiligen Abend an unserer 'Fichte
die Kerzen brannten, da schimmerte noch
immer ein bißchen Freude über das kleine
Abenteuer mit. WE

Leopold Müller:
Asdıer Familiennaınen

iv.
Gebrauchte Abkürzungen: I

ad. = althochdeutsch, mhd. = mittel-
hochdeutsch, nd. = niederdeutsch, Hn. =
Herkunftsname (On. = Ortsname, On. =
Ortlichkeitsname, Fn. = Flurname), Bn.
= Berufsname, Vn. = Vorname, Tn. =
Taufname, Un. = Ubername, Kf. = Kurz-
bzw. Koseform, Lf. = Lallform[ Kinder-
sprache).

Buchstabe D
Dallendörfer: Hn. aus 'dem On.

Dalldorf. _
Damisch: wie Dames, Domes, Ta-

mitzsch == slaw. Form des Tn. Thomas.
D a ni el : biblischer Tn.
D ä u b n e r : wie Täubner Teubner

Daubner = Taubenzüchter, Tauben:
händler.

D e g e nh a rd t : aus einst hochbeliebten
Vn. Degenhart. r

Degelmann: Bn. mnd. tegelere =
Ziegelmacher, oder zum nd. Fn. Delle
_= Vertiefung im Gelände, also Delle-
mann.

Dehner: schwer zu deutender Name:
von dem Vn. Deinhart aus Degenhait,
oder zu Döhn, Don, Thon aus dem Tn.
Anton, oder vom Spielmannsnamen Dö-
ner, Töner, oder zu Tanner, Denner
zum häufigen On. und Ön. Tann,
~Thann,'vgl. Dahn, Dehn!

D ellin g: Hn. aus dem On. Bellingen
_ bei Donaueschingeen; oder zu nd. Tel-

ling aus dem Vn. Dietrich - siehe auch
c Dsııingı
Demel: wie Dehmel, Döhmel = Kf.

des Tn. Thomas.
Demuth: Un. zu mhd. diemout, de-

mout = herablassend, bescheiden.
Detz: wie Tetz im slaw. -wend. Nord-

osten aus dem slaw. Vn. Tetzlaff, im
Binnenland = Kurzform zu Dietrich.

D i c k m a n n : im niederdeutschen Raum

_ I. -

i

BEIM EISKELLER IN HASLAU

Und wiederum ein Weihnachtsfest!
Als Meilenstein unsres Lebens -
pocht es in unsres Daseins Rest
an unser Herz nicht vergebens. _
Wir schauen der Heimat weißes Gewand,
wir hören frosthartes Knirschen.
Das Christkind klingelt über das Land
mit seinen schneeweißen Hirschen.

_ ' Aufnahme Eduard Müller

Ein Kerzenlicht, ein Tannenduft,
Sie zaubern uralte Stunden,
Iahrzehnteweite Lebenskluft
Verdeckend, und alle Wunden.
Noch unser Lebenslichtlein lachti'
So laßt die Glocken klingen
und fromm das „St1'lle, heilige Nacht“
Fiir unsere Heimat singen. .

Ubald Swarowsky (83)
Haslau - München

zum häufigen On. Dyk = Deich,
Damm, auch Bn. Dikmann = Deich-
arbeiter.

Diehl, Dill: wie Thiel aus dem Vn.
Thilo, der Kf. eines mit Diet- anlauten-
den Vn. (Dietrich aus Thiederik).

Di e n e r : Bn., wohl meist Ratsdiener.
Dier, Dierl, Dürl: südschwäbisch

aus Un. Thier = Dürr, also mager, ha-
ger; oder Kf. zum Vn. Tirolf.

Dietl, Ditl, Dietel, Dietrich,
Dietz, Ditz: alle aus dem alten Vn.

Dietrich. -
D is tl e r : alter Bauern-Ubername.
Dittmann, Tittmann: aus dem

alten Vn. Dietman.
D ob l , D ö bl: I-In. zum häufigen On.

bzlw. Ön. Tobel =- Schlucht, tiefes Wald-
ta .

D o b n e r : Hn. vom On. Döben (Sach-
sen). '

Dollinger, Dölling, Döllin-
g e r : Hn. vom On. Döllingen (Sachsen)

oder Dolling (mehrfach in Oberbayern).
D omb acher: Hn. vom On. Dombach

(in Hessen, Baden, Franken).
D o mis c h : Hn. vom On. Dommitzsch

(Sachsen). '
D o m e s l e : Kf. des Tn. Thomas.
D o nn er : Un. des leicht in Zorn Aus-

brechenden.
Dorn, Thorn: Hn. von On. wie Dor-

nach, Dörnach (südl. Basel).
Dorsch, Dorschner: Un. aus mhd.

torse = Kohls'trunk, mundartl. Dor-
schen, übertragen = hagerer, dürrer
Mensch.

Do-st: Insitzer oder Anlieger eines Do-
sten = eines nicht unter den Pflug ge-
nommenen, mit Buschwerk oder Dol-
dengewächsen bestandenen Flurstücks,
oder vom On. Tost (bei Oppeln).



D otz au er, T o tz arder, Tu tzau eÍ:
Hn. vom on. Totzau; oder sďrwáb.
alem. Un. Dotz : kleiner, bequemer,
weiďrlicher Mensďr.

Dóllf elder: Hn. von einem on. Dell-
Íeld, Dóllfeld.

Dóllner: Hn. vom Fn. Dólle : Ein-
senkung im Gelánde.

Dóltsch: Hn. von on. DÓlitz, DÓ'
litzsdr (Sachsen|, audr Delitzsch.

DórÍel, DórÍler: Hn. zu mhd. dor_
íaere : DorÍbewohner'

Dótsch: Un. zu Detsch : ungeschic}-
ter Mensdr oder zu Dotz : kleiner be-
queineI Mensdr; oder schwáb. Bácker_
i.ibername zu Totsů : Ílaches, nicht
aufgegangenes Backwerk.

Drechsel, Drechsler, Drexler:
Bn. : Dreher.

Drosta: im niederdeutsdren Raum
Droste aus Truchse8 Amtshaupt-
mann.

D u b s : Hn. : einer aus On. Dub imehr-
Ía$ in BÓhmen und Máhren}.

D u n g e r': Hn. aus einem On. Thiingen
am Main, Tiingen (Ostpreufien); oder
zu mnd. dunk : kleine Bodenerhebung
im Sumpíland.

D ii r I : Bn. : der am Ttirle des Dorf-
hags; siehe aus Dieil!

Důrrbeck: Hn. aus on. Diirrenbach,
Dtimbadr : Siedlungen an wasseÍaÍ-
men, zeitweise tIockenem BadrlauÍ.

Witd fortgesetzt
Der f',eser h'at das T7orÍ

DIE ANDREAS-HOFER-STRASSE habe,
so meint der RundbrieÍ zzl6s, den ,,Zeí-
tenstuÍm iiberdauert, wie man sieht". Das
kleine Bild lieíš eben nidrt erkennen, daB
die linke StraBenseite in der Mitte unter-
brodren ist. Hier eine Ansicht dieser Liidce,
auÍgenommen im September 1965.

Hier standen die Háuser: Polizeiober-
kommissar K. Patzelt, Kaufmann Wunder-
lich {David), Doppelhaus und Gasthaus
Schindler-Hupfauf. Dort úberquerte man
die )ahngasse, die an der Villa Dr. Kreu-
zer vorbeifuhrte (im Bilde links|. Der Rest
der Gasse ist erhalten. 'Íýýie man mir er-
záhlte, wohnten in den abgerissenen Háu-
sern Zigeuner, die Fu3bóden und Dadr_
balken verheizten, soda( die Háuser der
ZerstÓrung verÍielen, bauÍallig und ge-
f:Íhrliů wurden.

Helene Kiinzel, geb. Patzelt
Wunsiedel

IN DER LETZTEN NUMMER. hAttcn
Sie eine AuÍnahme mit dem Titel ,,Der
erste Ascher Fu(ball-Klub" abgedruckt. Bei
der Aufzáhlung der ,,wad<eren Kámpen"
ist hinter dem Namen ,,Rudolf" in Klam-
mern vermerkt: ,,Ob das stimmt?" Wenn
mich nicht alles táuscht, handelt es sich
hier um meinen alten Sportkollegen Willi
Góller. In Asdr wohhte er in den Neu-
bau_Háusern hinter der Handschuhfabrik
Eisenschiml. Es hat mich sehr gefreut,
auch micjh selbst auÍ diesem.Foto zu ent-
ded<en. Von der Existenz der Aufnahme
hatte idr námliďl nidrts mehr gewu8t.

AdolÍ Richter, Gro8-Gerau
íriiher Gastwirt Asch,
HauptstÍa8e 64

Veredrliisselter Gliid<wuneďr
Von einem geTegentTidten Mitarbeiter

Aus den nadrstehenden Silben sind zz
wÓIter zu bilden, deren Anfangs- und
Endbudrstaben, von oben nact unten ge-
lesen, die Wtinsůe des Rundbriefs an
seine Leser ergeben:

Stadt'im Schwarzwald
Glaskolben zum Destillieren (Chemie)
Stadt in Polen
GróBtes Dorf im Ascher Bezirk
Flachland
Nahendes Fest
Griedrisdrer Didrter (Tragiker)
Biblisďrer Name
Kleinstes Dorf im Asůer Bezirk
Europáisches KÓnigreich
HáuÍig gebrauchter Ausdruck fi.ir ,,Ver-
sicherung"
Schlo8 (franzósisch)
Hol1ándische. Radiostation
Dorf im Norden des Ascher Bezirks
Eine der Gezeiten
Stadt an der Lahn (auch Hauptstadt
der Bahamas)
GeÍaB
Edelgas
Ort in Bosnien (an der Bosna)

I.
2.
).
4.
5.
6.

7.
8.

9.
IO.
II.

r2.
r3.
t4.
r5.
r6.

17.
r8.
19.

Ich ho a Haisl ghatt,
dós woa má Freid, má Staat,
Óitz koare nimma ei,
d'Freid is vabei.
Ho denkt, als alta Moa
háite má Freid nu droa
und ňa Vableibm dort.
Diu mou8te Íort.
Bin in da Welt óitz draíš,
la staiht daheum má Haus.
la ja, der Mensch, 'der denkt
da Herrgott lenkt.
's Vableibm ho idr óitz druabm,
wenn idr in Himml kumm.
Dáu uabm gitts koa Vatreibm,
dáu koa ma bleibm.
Má Haisl, des tout ma wáih,
soll in Gottsnama stáih,
'kumm ich á nimma ei,
's gáiht alls vabei.

Gowers, Wernersreuth

August BtAutigam:
Ein Streifzug drrrdr Asďrer

Gassen
x.

Wenden wir uns von hier wiedeÍ stadt-
einwárts, so beÍinden wir uns in der Spi-
talgasse (287). Sechs fahre lang hie8 sie
Peter-Donnháuser-Straí3e. Die einzige un-
mittelbare Fahrverbindung zur parallel
verlaufenden RoglerstraíŠe war das Rest_
sttick der Gerh.-Hauptmann-Strďe, die
ebenfalls án speterer Stelle besprodren
wird.

Die Spitalgasse lag in ihrer vollen Lánge
- 5o Háusnummeln _ si.idhángig und ge-
messen an der rauhen Ascher Witterung
rec-ht giinstig. Im unteren Teil fi.ihrte der
StaÍfelwes iiber eine Treppe, wie schon
der Nainen erkennen leíšt, zur im Niveau
etwas hóhergelegenen Roglerstra3e. Das
Spital, das der StraBe den Namen gab,
hatte trotz der weiten Entfernung vom
Niklas eine Hausnummer von diesem. Die
Spitalgasse nimmt ihren AnÍang an der
Enl'i1-Sdlinď]er-Sttaf3e (r85} und diese wie-
derum beginnt an der RoglerstraBe auf
der Hóhe 

- der friiher angefiihrten platz-
áhnlidren Verbreiterung. Bis nach dem Er-
sten weltkÍieg hie8 sie Auerspergstraí3e,
benannt nach dem ósterreidrischen Sďrrift_
steller Graf v. Auersperg, der unter dem
Pseudonym Anastasius.Grún sdrrieb. Bei
der {Jmbenennung blieb man dem monar-
chisďlen zeit^lte{ tÍeu _ Emil Sdrindler,
der funggeselle auf dem Asdrer Biirger-
meisterstuhl, amtieÍte als vorletzter ,,mo-
nardrisdrer" StadtboB bis r9o8. Die Strafie
war írůher die einzige unmittelbare 'Ver_

bindung aus der Neuen Welt zum Anger
bzw. naďr den siidlichen Stadtteilen. Ihre
Bedeutung wuchs erst nadr dem Kriege,

MA HAISL IN WINTA

zo. Friihere deutsdre Zeitung in Prag
zr. Stadt in Thi.iringen (Wartburgf
zz. ostaÍrikanisdre Insel
a - as - ach - bar - be - be - bo - boi -
brunn - cha - de - den - der - des - do
- e - eb - ei - eu - freu - has - he -hil - him - i - ku - lan - lau - mel -
mi - nach - ne - ne - ne - nas - nie -
o _ on - pi _ Íallz _ re _ reictr _ ri _
saac - san - sau - se - sen - sie - stadt
_ stÍow - sum - te - teau - ten - thon
- tor ! uÍ - ver - weih.
(Lósung auf Seite zz7)

als in der Flur Schreibertoidr die Bautá-
tigkeit begann und auch die Roglerschen
Parkanlagen, die einst der Stadt gesdrenkt
worden waren, in dieses Baugebiet einbe-
zogen wurden.

Wir stúrzen uns aber nicht gleidr in
dieses neue Viertel. Noch sind wir ja mit
dem Bogen der Steingasse nicht zu Ende.
Daher verlassen wir durch das Anfangs-
stůck der Roglerstra8e, noďrmals an der
Steinschule vorbei, die Neue Welt und
Íinden in Richtung zuÍ Hauptstrďe lin-
kerhand ein letztes kurzes GáBďren, die
Teicbgasse. Sie hatte nur sieben Bewohner
in den Werkswohnungen des anliegenden
Fárbereibetriebes'

An ihrer Einmi.indung in'die Haupt-
stra8e bildet die Steingasse, die nun wirk-

Tópfergasse (spiitet Roglerctt.), Fe\dgasse,
Lenaugasse, teilweise audt die Spitalgasse
_ sie gJiďlen sidt dott, wo die ebeneidigen
Hijuset aus dem ry. |ahthundert stanťlen,
wie ein Ei dem andern. Unser BiTd tut
einen Blick in die Roýersttafie.

_arÁ _

„___-________L

)
)

)

L
l

Dotzauer, Totzauer, Tutzauer:
Hn. vom" On. Totzau ; oder schwäb.
alem. Un. Dotz = kleiner, bequemer,
weichlicher Mensch.

D öllfelder: Hn. von einem On. Dell-
feld, Döllfeld.

D ölln er -: Hn. vom Fn. Dölle = Ein-
senkung im Gelände. _

D ö l t s c h : Hn. von On. Dölitz, Dö-
litzsch (Sachsen), auch Delitzsch.

Dörfel, Dörfler: Hn. zu mhd._dorl
faere = Dorfbewohner. -

D ö _t s c h : Un. zu Detsch = ungeschick-
ter Mensch oder' zu Dotz = kleiner_ be-
quemer Mensch , oder schwäb. Bäcker-
übername zu Totsch = flaches, nicht
aufgegangenes /Backwerk. "

Drechsel, Drechsler, Drexler:
Bn. = Dreher.

D r o st a : im niederdeutschen_ Raum
Droste aus Truchseß = Amtshaupt-
mann. __ ' '

D ub s : Hn. = einer aus On. Dub (mehr-
fach in Böhmen und Mähren). '

Du-ng_er': Hn. aus einem On. Thüngen
am Main, Tüngen (Ostpreußen), oder
zu mnd. dunk = kleine Bodenerhebung
im Sumpfland. -

Dürl: Bn. = der am Türle des Dorf-
hags; siehe aus Dierl! '

Dürrbeck: Hn. aus On. Dürrenbach,
Dürnbach = Siedlungen an wasserar-
men, zeitweise trockenem Bachlauf.

Wird fortgesetzt
R Der (Leser hat das Wort
DIE ANDREAS-HOFER-STRASSE habe,

so meint der Rundbrief zz/65, den „Zei-
tensturm überdauert, wie man sieht“. Das
kleine Bild ließ eben nicht erkennen, -daß
die linke Straßenseite in der Mitte unter-
brochen ist. Hier eine Ansicht dieser Lücke,
aufgenommen im September 1965.

~ Hier standen die Häuser: Polizeiober-
kommissar K. Patzelt, Kaufmann Wunder-
lich (David), Doppelhaus und Gasthaus
Schindler-Hupfauf. Dort überquerte man
die Iahngasse, die an der Villa Dr. Kreu-
zer vorbeiführte (im Bilde links). Der Rest
der Gasse ist erhalten. Wie man mir er-
zählte, wohnten in den abgerissenen Häu-
sern Zigeuner, die Fußböden und Dach-
balken verheizten, sodaß die Häuser der
Zerstörung verfielen, baufällig und ge-
fährlich wurden. A

Helene Künzel, geb. Patzelt
Wunsiedel

IN DER LETZTEN NUMMER- hatten
Sie eine Aufnahme mit dem Titel „Der
erste Ascher Fußball-Klub” abgedruckt. Bei
der Aufzählung der „wackeren Kämpen“
ist hinter dem Namen „Rudolf“ in Klam-
mern vermerkt: „Ob das stimmt?” Wenn
mich nicht alles täuscht, handelt es sich
hier um meinen alten Sportkollegen Willi
Göller. In Asch wohnte er in den Neu-
bau-Häusern hinter der Handschuhfabrik
Eisenschiml. Es hat mich sehr gefreut,
auch mich selbst auf diesem-Foto zu ent-
decken. Von der Existenz der Aufnahme
hatte ich nämlich nichts mehr gewußt.

'Adolf Richter, Groß-Gerau
früher Gastwirt Asch, ~
Hauptstraße -64 _

_ MA HAISL IN WINTA
Ichho a-Haisl ghatt, -
dös woa mä Freid, mä Staat, _
öitz koare nimma ei,
d"Freid is vabei. . -
Ho denkt, als alta Moa
häite _mä Freid nu droa
und ma Vableibm dort._
Dåu moußte fort. '
Bin. in da Welt öitz dräß,
lä stäiht daheum mä Haus.
Ia ja, der Mensch, 'der denkt
da Herrgott lenkt.
's Vableibm ho ich öitz druabm,
wenn ich in Himml kumm.
Dåu uabm gitts koa Vatreibm,
dåu koa ma bleibm; .
Mä Haisl, des tout ma wäih,
soll in Gottsnama stäih,
-kum'm ich ä .nimma ei, _
's gäiht alls vabei. --

-- Gowers, 'Wernersreuth

August Bräutigam: T ,
Ein Streifzug durch Asdıer

Gassen s
__ X-

_Wenden wir uns von hier wieder stadt-
einwärts, so befinden wir uns in der Spi-
talgasse (287). Sechs Iahre lang hieß sie
Peter-Donnhäuser-Straße. Die einzige un-
mittelbare Fahrverbindung zur parallel
verlaufenden Roglerstraße war das Rest-
stück .der Gerh.-Hauptmann-Straße, die
ebenfalls an späterer Stelle bespro_chen
wird.

Die Spitalgasse lag in ihrer vollen Länge
- 50 Hausnummern -- südhängig und ge-
messen an der rauhen Ascher Witterung
recht günstig. Im unteren Teil führte der
Staffelweg über eine Treppe, wie schon
der Namen erkennen läßt, zur im Niveau
etwas höhergelegenen Roglerstraße. Das
Spital, das der Straße den Namen gab,
hatte trotz der weiten Entfernung vom
Niklas eine'Hausnummer von diesem. Die
Spitalgasse nimmt ihren Anfang an der
Enıil-Schindler-Straße (185) und diese wie-
derum beginnt an der Roglerstraße auf
der Höhe der früher angeführten platz-
ähnlichen Verbreiterung. Bis nach dem Er-
sten Weltkrieg hieß sie Auerspergstraße,
benannt nach dem österreichischen Schrift-
steller Graf v. Auersperg, der unter dem
Pseudonym Anastasius .Grün schrieb. Bei
der Umbenennung blieb man dem monat-
chischen Zeitalter treu -- Emil Schindler,
der Iunggeselle auf dem Ascher Bürger-
meisterstuhl, amtierte als vorletzter „mo-
narchischer" Stadtboß bis 1908. Die Straße
war früherdie einzige unmittelbare 'Ver-
bindung aus der Neuen Welt zum Anger
bzw. nach den südlichen Stadtteilen. Ihre
Bedeutung wuchs erst nach dem Kriege,

Versdılüsselteı' Glüdcwunsch
Von einem gelegentlichen Mitarbeiter
Aus den nachstehenden Silben sind zz

Wörter zu bilden, deren Anfangs- und
Endbuchstaben, von oben nach unten ge-
lesen, _die Wünsche des Rundbriefs an
seine Leser ergeben:
I. ~ Stadt' im Schwarzwald
z. Glaskolben zum Destillieren (Chemie)

. Stadt in Polen_ - `
Größtes Dorf im Ascher Bezirk

_ Flachland .
. Nahendes Fest
. Griechischer Dichter (Tragiker)
. Biblischer Name '
_ Kleinstes Dorf im Ascher Bezirk

Europäisches Königreich
. 'Häufig gebrauchter Ausdruck für „Ver-

sicherung”
rz. Schloß (französisch)
r 3. Holländische. Radiostation
14. Dorf im Norden des Ascher Bezirks
15. Eine der Gezeiten _
16. Stadt an der Lahn (auch Hauptstadt

der Bahamas)
17. Gefäß
I8. Edelgas _
I9. Ort in Bosnien (an der Bosna)
zo. Frühere deutsche Zeitung in Prag
zr. Stadt in Thüringen (Wartburg)
zz. Ostafrikanische Insel .

H›-<\Ooo\Jo\vı-I=~u3Hp'

a-as-ach-bar be -~ be -- bo boi-
brunn- cha-de- den- der- des-~ do
-e-eb-ei-eu--freu--has--he-
hil-him--i--ku--lan-lau-mel~
mi-nach-ne-ne-ne-nas-nie-
o-on-pi_-ranz-re-reich-ri--
saac - san - sau- se -- sen -- sie-- stadt
-~ strow - sum - te - teau - ten - thon
- tor '- ur - ver - weıh.
(Lösung auf Seite 9.27)

als in der Flur Schreibertoich die Bautä-
tigkeit begann und auch die Roglerschen
Parkanlagen, die einst der Stadt geschenkt
worden waren, in dieses Baugebiet einbe-
zogen wurden. ' '

Wir stürzen uns aber nicht gleich in
dieses neue -Viertel. Noch sind wir ja mit
dem -Bogen der Steingasse nicht zu Ende.
Daher ver-lassen wir durch das Anfangs-
stück 'der Roglerstraße, nochmals an der
Steinschule vorbei, die Neue Welt und
finden in Richtung zur Hauptstraße lin-
kerhand ein letztes kurzes Gäßchen, die
Teichgasse. Sie hatte nur sieben Bewohner
in den Werkswohnungen des anliegenden
Färbereibetriebes.

An ihrer Einmündung in"die Haupt-
straße bildet die Steingasse, die nun wirk-

Töpfergasse. (später Roglerstr.), Feldgasse,
Lenaugasse,-teilweise auch die Spitalgasse
- sie glichen sich dort, wo die ebenerdigen
Häuser aus dem I9. Iahrhundert standen,
wie ein Ei dem andern. Unser Bild tut
einen Blick in die Roglerstraße.



]idr zum letztenmale erwáhnt wird, ein
Eck mit der dort in spitzem Winkel von
der HauptstraBe abzweigenden Angetgasse
(346), so genannt, weil sie zum Stadtteil
Anger hinauÍfiihlt. FrtiheÍ einmal nannte
man offenbar die angerwárts laufende
HauptstraBe so, denn bis zuletzt hielt siďl
im Ýolksmuňd fúr den in Rede stehen-
den StraBenzug die Bezeidrnung ,,Hintere
Angergasse". Sdron kurz na& ihrem Be-
ginn nimmt diese Angergasse die vorer-
wáhnte Teiďrgasse auÍ, die links in sie
einm{indet und sich reďrts in der soge_
nannten Kohns-Luckn als Fu3weg bis zur
Hauptstra8e Íortsetzt. Fast parallel zur
HauptstÍa3e leuft nun die Angergasse
bergán, um sdrlieBlidr in einem leidrten
Bogen zwischen mehrstóckigen Háusern
wieder in die Hauptstra3e einzuschwen-
ken. Baulich war dié Angergasse ein sehr
unterschiedliches Gebilde. Einesteils reih-
ten sidr erdgeschossige, freistehende řIáus-
chen áu{ sďrmalen GrundstreiÍen anein_
ander, anderseits schoben sich die Hin-
terhófe, hie und da auch Riickgebáude der
HauptstTafŠen-Háuser bis an die Gassen-
Íront. Auch einige kleinlandwirtsdraftliche
Anwesen gab es nodr in der Angergasse,
gleichzeitig aber audr ausgedehnte Indu-
strie-Anlagen. Und schlieBlich versteckten
sich in einer weiten Parkanlage, die bis
zur Emil-Schindler-StraBe hintiberreichte,
einige stattliche Villen.

Úber zwei sich kreuzende Anlagen_Wege
bot sidl beím Bismarckplatz - spáter nac.h
dem aus Asch stammenden Leipziger Tho-
maskantor Sebastian-Kniipfer-P7atz ge-
nannt _ noďrmals eine Verbindung zur
Háuptstla8e an. Im Friihsommer war die-
ser Platz mit seinen vielen herrliďr blii_
henden Rotdornbáumen ein erÍreulidrer
Anblick. Ihm gegeni.iber, auf der rechten
Seite der Hauptstra8e, stand als óffent-
liches Gebáude die Angersdrule. Bewohner
wurden an diesem Sebastian-KntipÍer-
Platz nicht gezáh7t, weil die ihn begren-
zenden Anwesen zuÍ HauptstIaíŠe oder
zur Angergasse gehórten.

Wird Íortgesetzt

Eine Haube
Von alten Kleidungsstůcken ist mir eine

Haube geblieben. Eine Haube der Asďrer
Tracht. Das sáttdunkle Gelb mit den
Stickereien kontrastiert zu Schwarz. Es
tritt brennend heraus.

Wenn idr, seit 1939, vom Hohen Rain
aus den Sďrulweg zum Stein ging, dann
ging idr an der stabilen roten Mauer des
Geipelschen Fabrikareals entlangr den stei-
len, eingeschnittenen Weg hinab, zwisdren
roteÍ Mauér und den hohen Báumen, die
dep gegentiberliegenden Hang bestanden.

Der Baumbestand (mit der Wiese oben am
,,FuBballdreieck" neben der Bahnf war da-
mals noch uneingezeunt. Mein GroBvater
hat mir einmal die Stelle in der Mauer
bezeichnet, an der friiher der HoÍ des
Angerbauern Wunderlidr stand. Die Schwie-
gelmutter meines Groíšvaters war eine
Wunderlich - und ihr gehórte iene Haube.

,,Am oberen Angerbachlein lagen {riiher
die Hó{e der Angerbauern, welóe einen
Weiler ftir sidr bildeten. Ihre Grundstiicke
erstreckten sich bis in de.n herrschaftlidren
,Forst oder Kógel'. Der gróí3te Angerbauer
war t78z Erhard Fleiílner, Nr. 35z, 4zcn fl
Tax-Werth. fohann Wunderlide rooo fl
Tax-Werth, hatte r Ad<er-Feld, versdtie-
dene Grundstiic.ke, r Stl. Feld im Forste,
r Wiese im Forst, r Stl. Holz, r Lohwiese.
bei Oberreuth."

Von diesen oberen HÓfen stand bis
1945 nur nodr auf der ersten Anhóhe des
,,Rains" ein altes, weit ausholendes Ge-
viert von Gebáuden' Idr meine, da3 man
,,beim Panzer" sagtei eine Panzer war Pa-
tin bei der Taufe der Wunderlich, der mei-
ne Haube gehirte. Zwei alte Leute haus'
ten noch éine zeitlang in dem Geiróft,
das mit Stállen und Scjheunen einen ab_
gestellten Eindruck madlte. Durch die Fu-
gen der verwitterten sdrwarzgrauen Plan-
ken der Remise sah man in den leeren
Hof, bis im Krieg drei oder vier Kavalle-
Íisten ihre PÍerde dort unterbrachten. So
etwa mit dem Ílachen Tor- zum Weg rrrrd
an der Riickseite mit einer weiteren Aus-
fahrt di.irfte der Hof der Wunderlich-Bau-
ern gevresen sein; hundert Schritte etwa
abwerts an der bezeidrneten Stelle der
Mauer, unteÍÍn westliďl aufsteigenden
Hang mit dem sagenhaÍten Franzosengrab
von r8rz.

Die Ascher Tradrt ist im spáten 19. |ahr-
hundert als Kleidungssti.ick fallweise nodr
bezeugt. Allgemein setzt man die AuÍlo-
sung eines Kulturphánomens, wie es die
Vplkstraďrt ist, ,,in die |ahre ba]d nach
1848". 1789, r8o3 und 1848 sind Daten
Íortlaufender Revolution und Sákularisa_
tion. Fiir den einen im Zeichen der Frei'
heit und áuí3erer G]eichheit, fiir den an-
dern der Verlust leicht tibersehbarer Oid-
nung und der bunten Vielíalt des Leben-
digen' In der Tat ist das Dasein so Íarblos
geworden, da8 ,,Tracht" Ítir gewóhnliďr
eine,,Kosti.imietung", ein Anachronismus
ist.

Aber es gibt Ausnahmen. Was in den
íriih-, ich módlte sasen von ,,Leib und
Seele her" industrialisierten volksstám-
men folgeridrtig zutÍ AuÍgabe der Tradi-
tion ftihlte, das hat in báuerlicher Gesin-
nung die Umwandlung ins Gegenwártige
vermocht. Das fránkische Egerland hat die-
sen ProzeB der ,,Modernisierung" der
Tradrt vollzogen. Es hat die Tradrt in die
Gegenwart hineingenommen. Uber die
Stedte des bayerischen Ráums - um auÍ
ein táglidles Beispiel 'zu kommen _ ist
das Dirndl sogar zuÍ gleichbereďrtigten
Komponente neben unsere von der Ver-
gangenheit so grundverschiedene Gewan-
dung geriid<t.

Mitgeteilt von E. Ul
Arrs den Eeimatgruppen

Die Ascher Heimatgtappe Ansbadt be-
richtet: Die Monatsversammlung am 5. 12.
Íand als kleine AdventsÍeier im Gmeu-Lo-
kal beim Richter Gustl statt. Beim Sdrein
der Adventskerzen spradr Bgm. Kurt Hel-
ler besinnlidre 'Worte zum Advent und
gédadrte in einer stillen Gedenkminute un-
seres verstorbenen Ehrenbiirgermeisters Ja-
kob Heller, der heute seinen GebuÍtstag
hátte, unseres im Mai dieses fahres ver-
storbenen getreuen Lm. Hans Hausner,
und des Mitbegriinders und ersten Biir-
germeisters Max Biedermann, der im No-
vember dieses }ahres naďr lángerer Krank_

DÁs PoRTRáTj
Fadtlehrer und Organist

Ein Leserbrief regte ki.irzlidr an, Portráts
bekannter und verdienter Ascher zu ver-
ófÍentlidren. Der Anregung íolgend, hat
uns ein Landsmann dieses Bild des am
13. Septembet ry65 in WeiBenbach/Uír'
verstorbenen Oberlehrers Wilhelm A.
WÓlfel zugesdrid<t. Eine Wiirdigung der
Persónlichkeit w. A. wólfels bradrte der
Rundbrief Nr. rB vom 25. September 1965.

heit in Kreuzau gestorben ist, sowie aller
Getreuen unserer Heimatgtuppe, die der
Tod im Laufe der |ahre aus unserer Mitte
gerissen hat. _ Im weiteren VerlauÍ des
Abends kam eine Anregung der Asďrer
,Gmeu NiirnbeÍg zuÍ Sprache, in der nádr-
sten Zeit einmal eine gemeinsame Ver-
anstaltung im Saal. der ,,HaufÍbráu-Gast-
státten" in Ansbadr durdrzufiihren. Zu
einer diesbeziiglidren Besprechung Íáhrt
eine Abordnung am sonntag, den z. }án-
ner nadrmittágs na& Niirnberg. Abends
íindet dann die Monatsvelsammlung
beim Ridrter Gustl statt.

Heimat9tupp e Min&en : Náchstes Ascher
Treffen am Sonntag, den z. |ánner. Am
5. Feber Hausball unseres Wirtes vom
Haldensee-Gasthaus. Dazu hat uns unser
Herbergsvater eingeladen und es wáre
sdrón, wenn unsere Landsleute daran teil-
nehmen wiirden. Am Samstag, den rz. Fe-
ber ist Asďt'et Fasching im Gmeu-Lokal.
Beginn 15 Uhr. Alles kommt maskiert.
Bitte gute Laune mitbringen! Alle Lands-
leute von Mi.inďren und Umgebung sind
herzliďl eingeladen.

Die Asdzq Gmeu Nitunberg beridrtet,
da3 sie am 5. Dezember in ihrem Gmeu-
Lokal eine stilvoll gelungene Nikolofeier
hatte. Der Besuch war auBerordentlich gut
und die Mitarbeit der Landsleute insofem
gro8artig, als sie tadellose Gesůenkpád<-
chen mitbradrten fur die Besďrerung. Der
Ascher Nikolaus - heuer gestellt von Lm.
W. Blasche - hatte wirklide alle Hánde
voll zu tun, um seinem Amte geredrt zu
werden. Biirgermeister Rogler kam in sei-
ner Nikolo-Ansprache unwillkiirliih auf
die Weihnaciht 1945 zuriick, die letzte in
der alten Heimat Íiir viele der Unseren,
und besďrwor seine Gmeu, sich nidrt blen-
den zu lassen von der Illumination des
gro8en Weihnaůtsgescháftes, sondern aus
der Erkenntnis des eigenen grausamen Er-
lebens vor 20 fahren, aus waÍmen, un-
eigenniitzigen Hetzen zum Fest zrr
schenken und Gutes zu tun an Armen,
Bediirítigen und Einsamen. Es war uns
allen audr ein Bediirfnis, einen zufallig
im Lokal anwesenden fungen Zoncn-
Fliichtling, der ia unser Vertriebenen-
Schicksal teilt, mit in die Bes&erung ein-
zuschlie8en. So verbraďrten wir also un_
sere letzte Zusammenkunft im alten fahr
bei Kerzensůein und Weihnadrtslied in
einer Stimmung, die von Ergriffenheit bei
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lich zum letztenmale erwähnt wird, ein
Eck mit der dort in -spitzem Winkel von
der Hauptstraße abzweigenden Angergasse
§46), so genannt, weil sie zum Stadtteil
' nger hinaufführt. Früher einmal nannte
man offenbar die angerwärts laufende
Hauptstraße s_o, denn bis zuletzt hielt sich
im Volksmund für den in Rede stehen-
den Straßenzug die Bezeichnung „Hintere
Angergasse“. -Schon kurz nach ihrem Be-
ginn nimmt diese Angergasse die vorer-
wähnte Teichgasse auf, die links in sie
einmündet und sich rechts in der soge-
nannten Kohns-Luckn als Fußweg bis zur
Hauptstraße fortsetzt. Fast parallel zur
Hauptstraße läuft nun die Angergasse
bergan, um schließlich in einem leichten
Bogen zwischen mehrstöckigen Häusern
wieder in die Hauptstraße einzuschwen-
ken. Baulich war die Angergasse ein sehr
unterschiedliches Gebilde. Einesteils reih-
ten sich erdgeschossige, freistehende Häus-
chen auf schmalen Grundstreifen_ anein-
ander, anderseits schoben sich die Hin-
terhöfe, hie und da auch Rückgebäude der
Hauptstraßen-Häuser bis an die Gassen-
front. Auch einige kleinlandwirtschaftliche
Anwesen gab es noch in der Angergasse,
gleichzeitig aber auch ausgedehnte Indu-
strie-Anlagen. Und schließlich versteckten
sich in einer weiten Parkanlage, die bis
zur Emil-Schindler-Straße hinüberreichte,
einige stattliche Villen. _

Über zwei sich kreuzende Anlagen-Wege
bot sich beim' Bismarckplatz - später nach
dem aus Asch stammenden Leipziger Tho-
maskantor Sebastian-Kniipfer-Platz ge-
nannt - nochmals eine Verbindung zur
Hauptstraße an. Im Frühsommer war die-
ser Platz mit seinen vielen herrlich blü-
"henden Rotdornbäumen ein erfreulicher
Anblick. Ihm gegenüber, auf der rechten
Seite der Hauptstraße, stand als öffent-
liches Gebäud-e die -Angerschule. Bewohner
wurden an diesem Sebastian-Knüpfer-'
Platz nicht gezählt, weil die ihn begren-
zenden Anwesen zur Hauptstraße oder
zur -Angergasse gehörten.

Wird fortgesetzt -
6

Eine Haube p
Von alten Kleidungsstücken ist mir eine

Haube geblieben. Eine Haube der Ascher
Tracht. Das sattdunkle Gelb mit den
Stickereien kontrastiert zu Schwarz. E's
tritt brennend heraus.

Wenn ich, seit 1939, vom Hohen Rain
aus den Schulweg zum Stein ging, dann
ging ich an der stabilen roten Mauer des
Geipelschen Fabrikareals entlang; den stei-
len, eingeschnittenen Weg hinab, zwischen
roter Mauer und den hohen Bäumen, die
den gegenüberliegenden Hang bestanden.

Der Baumbestand (mit der Wiese oben am
„Fußballdreieck“ neben der Bahn) war da-
mals noch uneingezäunt. Mein Großvater
hat mir einmal die Stelle in' der Mauer
bezeichnet, an der früher der _ Hof des
Angerbauern Wunderlich stand. Die Schwie-
germutter meines' Großvaters war eine
Wunderlich - und ihr gehörte jene Haube.

„Am oberen Angerbächlein lagen früher
die Höfe der Angerbauern, welche einen
Weiler für sich bildeten. Ihre Grundstücke
erstreckten sich bis in den herrschaftlichen
,Forst oder Kögel". Der größte Angerbauer
war 1782 Erhard Fleißner, Nr. 3 52., 4200 fl
Tax-Werth. Iohann Wunderlich rooo fl
Tax-Werth, hatte 1 Acker-Feld, verschie-
dene Grundstücke, r Stl. Feld im Forste,
1 Wiese im Forst, 1 Stl. Holz, 1 Lohwiese
bei Oberreuth.“ _

Von diesen oberen Höfen stand bis
1945 nur noch auf der ersten Anhöhe des
„Rains“ ein altes, weit ausholendes Ge-
viert von Gebäuden. Ich meine, daß man
„beim Panzer“ sagte; eine Panzer_ war Pa-
tin bei der Taufe der Wunderlich, der mei-
ne Haube gehörte. Zwei alte Leute haus-
ten noch eine zeitlang in dem Gehöft,
das mit Ställen und Scheunen einen ab-
gestellten Eindruck machte. Durch die Fu-
gen der verwitterten schwarzgrauen Plan-
ken der Remise sah man in den leeren
Hof, bis im Krieg drei oder- vier Kavalle-
risten ihre Pferde dort unterbrachten. So
etwa mit dem flachen Tor, zum Weg und
an der Rückseite mit einer weiteren Aus-
fahrt dürfte der Hof der Wunderlich-Bau-
ern gewesen sein; hundert Schritte etwa
abwärts an der bezeichneten Stelle der
Mauer, unterm westlich aufsteigenden
Hang mit dem sagenhaften Franzosengrab
von 1812. '

Die Ascher Tracht ist im späten 19. Iahr-
hundert als Kleidungsstück fallweise noch
bezeugt. Allgemein setzt man die Auflö-
sung eines Kulturphänomens, wie es die
Všolkstracht ist, „in_ die Iahre bald nach
1 48“. 1789, 1803 und 1848 sind Daten
fortlaufender Revolution und Säkularisa-
tion. Für den einen im Zeichen der Frei-
heit und äußerer Gleichheit, für den an-
dern der Verlust leicht übersehbarer Ord-
nung und der bunten Vielfalt des Leben-
digen. In der Tat ist das Dasein so farblos
geworden, daß „Tracht“ für gewöhnlich
eine „Kostümierung”, ein Anachronismus
ist. _ - _

Aber es gibt Ausnahmen. Was in den
früh-, ich möchte sagen von „Leib und
Seele her"' industrialisierten Volksstäm-
men folgerichtig zur Aufgabe der Tradi-
tion führte, das hat in bäuerlicher Gesin-
nung die Umwandlung ins Gegenwärtige
vermocht. Das fränkische Egerland hat die-
sen Prozeß der -„Modernisierung“ der
Tracht vollzogen. Es hat die Tracht in die
Gegenwart hineingenommen. Uber die
Städte des bayerischen Raums - um auf
ein tägliches Beispiel _zu kommen - ist
das Dirndl sogar zur gleichberechtigten
Komponente neben unsere von der Ver-
gangenheit so grundverschiedene Gewan-
dung gerückt.

Mitgeteilt von E. U1

Aus den Heimatgruppen
Die Ascher Heimatgruppe Ansbach be-

richtet: Die Monatsversammlung am 5. 12.
fand als kleine Adventsfeier im Gmeu-Lo-
kal beim Richter 'Gustl statt. Beim Schein
der Adventskerzen sprach Bgm. Kurt Hel-
ler besinnliche Worte zum Advent' und
gedachte in einer stillen Gedenkminute' un-
seres verstorbenen Ehrenbürgermeisters Ia-
kob Heller, der heute seinen Geburtstag
hätte, unseres im Mai dieses Iahres -ver-
storbenen getreuen Lm. Hans Hausner,
und des Mitbegründers und ersten Bür-
germeisters Max Biedermann, der im No-
vember dieses Iahres nach längerer_ Krank-
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' DAS PORTRÄT:
Fachlehrer und Organist

Ein Leserbrief regte kürzlich an, Porträts
bekannter und verdienter Ascher zu ver-
öffentlichen. Der Anregung folgend, hat
uns ein Landsmann dieses Bild des am
13. September 1965 in Weißenbach/Ufr.
verstorbenen Oberlehrers Wilhelm A.
Wölfel zugeschickt. Eine Würdigung der
Persö_nlichkeit'W. A. Wölfels brachte der
Rundbrief Nr. 18 vom 25. September 1965.

heit in Kreuzau gestorben ist, sowie aller
Getreuen unserer Heimatgruppe, die der
Tod im Laufe der Iahre aus unserer Mitte
gerissen hat. - Im weiteren Verlauf des
Abends kam eine Anregung der Ascher
Gmeu Nürnberg zur Sprache, in der näch-
sten Zeit einmal eine gemeinsame Ver-
anstaltung im Saal der „Hauffbräu-Gast-
stätten“ in - Ansbach durchzuführen. Zu
einer diesbezüglichen' Besprechung fährt
eine Abordnung am Sonntag, den 2. Iän-
ner nachmittags nach Nümberg. Abends
findet dann die Monatsversammlung
beim Richter Gustl statt.

Heirnatgruppe Miinchen: Nächstes Ascher
Treffen am Sonntag, den 2. Iänner. Am
5. Feber Hausball unseres Wirtes vom
Haldensee-Gasthaus. Dazu hat uns unser
Herbergsvater eingeladen und es wäre
schön, wenn unsere Landsleute daran teil-
nehmen würden. Am Samstag, den 12. Fe-
ber 'ist Ascher Fasching im Gmeu-Lokal.
Beginn 15 Uhr. Alles kommt maskiert.
Bitte gute Laune mitbringen! Alle Lands-
leute' von München und Umgebung sind
herzlich eingeladen.

Die Ascher Gmeu Nürnberg berichtet,
daß sie am 5. Dezember in ihrem Gmeu-
Lokal eine stilvoll gelungene Nikolofeier
hatte. Der Besuch war außerordentlich gut
und die Mitarbeit der Landsleute insofem
großartig, als sie tadellose Geschenkpäck-
chen mitbrachten für die Bescherung. Der
Ascher Nikolaus - heuer gestellt von Lm.
W. Blasche -- hatte wirklich alle Hände
voll zu tun, um seinem Amte gerecht zu
werden. Bürgermeister Regler kam in sei-
ner Nikolo-Ansprache unwillkürlich auf
die Weihnacht 1945 zurück, die letzte in
der alten Heimat für viele der Unseren,
und beschwor seine Gmeu, sich nicht blen-
den zu lassen von der Illumination des
großen Weihnachtsgeschäftes, sondern aus
der Erkenntnis des eigenen grausamen Er-
lebens vor 20 Iahren, aus warmen, un-
eigennützigen Herzen zum Fest zu
schenken und Gutes zu tun an Armen,
Bedürftigen und Einsamen. Es war uns
allen auch ein Bedürfnis, einen zufällig
im Lokal anwesenden jungen Zonen-
Flüchtling, der ia unser Vertriebenen-
Schicksal teilt, mit in die_Bescherung ein-
zuschließen. So verbrachten wir also un-
sere letzte Zusammenkunft im alten Iahr
bei Kerzenschein und Weihnachtslied' in_
einer Stimmung, die von Ergriffenheit bei



unseÍeí guteh und šchlimmen Erinneltlí-
gen aus der lieben Heimatstadt Asů bis
zur FrÓhlidekeit bei der Versteigerung der
von der Wirtin gestifteten Wiirste und
'ýýeinÍlasďren und der |uxposwerteilung
reichte. Die heimatliche Verbundenheit in
unserer Gmeu war wieder einmal richtig
zu sptiren; es war wunderschÓn. _ Nun
wiinschen wir nodr auf diesem Wege allen
Landsleuten in nah und Íern ein geseg-
netes WeihnaihtsÍest und Gliid< und Ge_
sundheit iÍi neuen |abr. Wir laden
gleidrzeitig ein zu einem ziinÍtigen Neu-
jahrs-Umtrunk am z. fánner im Gmeu-
lokal, wo wir audr unsere lieben Ansba-
cher Nachbarn zu Besudr eÍwarten, um
den gemeinsamen ,,Ascher Fasdring 1966"
vorzubereiten.

Die Rheingau-Asúet beriďrten uns: Án
weihnadrtlich gesdrmÍickten Tischen und
bei anheimelndem Kerzensďrein feierten
die Asdrer im Rheingau ihre NikoloÍeier.
Wenn aucjh der Nikolaus nidrt Ítir jeden
ein Gesdrenk bťadrte, so konnte.. doch
viele gliicklicbe Gewinner eines Loses
einen Ťeller, geÍiillt mit ApÍeln, Niissen
und StiBigkeiten, entgegen nehmen. Das
Ganze boi das Bild einer groBen Familie
im gegenseitigen Verstehen und aus dieser
Stimmung heraus kam man iiberein, sich
am 9. fánner 1966 wieder zu einer Neu-
iahrsÍeier im Gmeulokal Ktihn Óstrich im
kleinen Saal zu treffen. Wer Lust hat,
kann fuxpost mitbringen, wozu wir alle
zum Kreise Asch gehtirigen Heimatfreunde
herzlicihst einladen. Gleidrzeitig wiinscht
die Asdrer Gmeu im Rheingau allen Hei-
matfteunden ein Írohes Fest und ein ge-
sundes Neujahr.

TVir gratulieren
88. Geburtstag: Frau Elisabeth Cihak

(Selber Stra3e 36) am z7.tz. in Bamberg,
Niirnberger Stra8e r8. In der Obhut ihrer
Tochter Elsa verbringt sie ihren geruhsg-
men Lebensabend, erzlihlt gern von ihrěr
alten Heimat und freut sidr immer auÍ
den Rundbrief. Kinder, Enkel und Uren-
kel werden ,,am dritten Feiertag'/ (das
gabs in Asdr Írtiher einmal) in Liebe ihrer
gedenken.

84. Gebwatag: Frau Emma Geipel
(Wernersreuth, dann Asďl, Margarethen-
gasse},am z.tz. in Tann/Rhón im Eigen-
heim ihres Sohnes. Ihren heusliůen ob-
liegenheiten kommt sie ungea&tet einiger
altersbedingter Erscheinungen fleiBig nach.
Den Dingen au8erhalb ihrer vier Wánde
bringt sie nadr wie vor Interesse entgegen.

Silberhochzeit: Herr Christl Ri ch t er
und Frau Anna, geb. Grimm (Asdr) am
z8. rz. in Pegnitz, Heinriů-Lersďr-Stra3e 3,
mit Sohn Manfred, Schwiegertochter und
Enkelsohn.

Es starben fern der I{eirnat
Frau Klara Decker, geb. Wunderlich,

GastwirtseheÍÍau aus Griin, 7ojáhrig am
2o.9. im Regensburger Krankenhaus. Die
aus Thonbrunn stammende Landsmánnin
wurde das opfer eines VerkehrsunÍalls.
Ihr Sohn Erich war ein halbes fahr zuvor
im besten Mannesalter aus dem Leben ge-
rissen worden. Es war Frau Ded<er leider
niďlt vergónnt, mit ihrer Todrter Else und
dem Schwiegersohn Anton Parisek ins
neue Eigenheim nach Neutraubling, Kaa-
dener StraBe 3, zu iibersiedeln. Bis zu
ihrem tragisdren Tode lebte sie mit ihnen
noch in Burgweinting. - Frau Ernestine
K a u t z s c h, geb. Wunderlich (Talstra3el
ztiáhrig am 6. tz. in So1z ii. Bebra. Zah\-
reidre Vertriebene und auch Einheimisdre
gaben ihr am 9. Dezember das lezte Ge-
leit. Ihre Hilfsbereitschaft und ihr oÍfenes
Wesen hatten ihr auch in der neuen Hei-
mat viele Freunde erworben. - Frau Linda

Lindauer, geb. Gehlert {oststrďe)
85iáhrig am 16. rr. im Altersheim lhrin_
gen. Sie war die Witwe des vor zehn )ah-
ren verstorbenen Postbeamten Ernst Lin-
dauer. Der RundbrieÍ hat mit ihr wieder
eine besonders treue Leserin verloren.

HilÍsko35e, Kultulíonds und HelmolYelbond3 lm
oedenken qn Frou Beřlo welÍengel von Fom.
Ernsl Senger, Horb 5 DM.

F0Í dié Ardle' HÚlté: sloll Grobblumen liil Herrn
Anlon Lonzendóríer in BieIeÍeld von Rud. Boreu-
lher, Bomberg í5 DM _ Sloll Grobblumen ÍÚr
Frou Friedq Boumg<irll von Dr. Hilde Lommel, HoÍ
15 DM.

Et wild getuól: Frou Emmi oehme, geb' Giers
qus Asó. Síe hoÍ nodr Grůnhoinióen geheirolel
und soll in einer HqndsóuhÍobrik lóÍig gewesen
sein. Eine Londsmonnin in der Zone suchl noch ihr.
Zuschriílen erbelen on Frqu Anni WolÍ, ó073 Egels-
boch/Hessen, Bebelslrofe 4.

Beridrtigen Sie im Adre8budr
Átdl:
oeyer ldo' ó3ó Fliedberg/Hessen, Slódl. Altersheim

(BoyernsíroIe 40). obersiedlung ous MÚnzen-
berg.

Hohn WilhElm, 807 lngolslodt/Do., Sombergerslro-
íye 2 (Houplslroí1e l2l). Umzug im Orl.

HergolÍ Fronz, 8077 Boql, PosÍ Reiďrellshoíen/obb''
Birkenslro!e 3 (Uhlondgosse |ó). obersiedlung
ous Weióselboum ins Hous des Sohnes.

Jokob RoberÍ, 8228 Freilossing, Jennerslr. 20 (Klon_
kenkonfrolleur, NiEderreulher 5tr. 2375), Ober
siedlung ous Ainring ins Eigenheim.

Klemenl Helene, 642 Loulerboó/Hessen, BliÍzen-
róder SÍro$e 28 (Rolhousplolz 4). obelsiedlung
qus llbeshousen ins Eigenheim.

Moyer Emil, 850t Feuchl b. NÚrnberg, RóÍhenbocher
5íroí1e ó0 (Houplstroí1e l03)' obersiedlun9 ous
Nůrnberg.

Mórz Hermonn, 855 Forchheim, Obere KellersÍl. 30
(Rolhousplolz 4). Umzug im Orl,

Meier AlÍre<i, ó302 Lió, Brougosse 9 (oslcÍroÍJe).
Umzug im Orl.

MÚller AdolÍ' ó45í Dólni9heim, Friedrich-Eberl_
Slrole 23 (Selber SlroÍ1e). Umzug im orl.

Ponhons Else, 9eb. Vogler, 824 Sóónou-Berchles-
goden, Hous Molienglůck. (Sochsenslro|e 9,
Konlorislin bei KorndórÍer & Hill')

Schindler Mox, ó832 Hod<enheim, PorkslroÍle 4ó
(Morgenzeile 3). Dbersiedlung ous Rodenbeck.

F]iedeÍs1eUth !

Ludwig Ernsl, 845'l Sorghol 53, Kiirnreuther Sír.. 53.
OEersiedlung ous -Heringnohe ins Eigenheim
des Sohnes.

we1né131eUlh:
Pellor Rudolí, Oberlehrel, ó442 Rolenburg/Fuldo'

Borngosse 2íb. obersiedlung ous WeiIenborn
ins Eigenheim.

Dp Jo?ru rpalte
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Red1tsspreďrung, die ins_
besonděre Íiir Versorgungs- und sozial-
rentner und ftir UnteÍhaltshilfe- und
IJntelsttitzungsempfánger zur wahÍung
ihrer Redrte wissenswert sind.

Bearbeiter dieser Hinweise: Artur E.
Bienert,34 Góttingen.

Berilcksichtigung det Einkiinfte des
Ehegatten eines uňmitte7bat Geschiidigten

Sowohl íiir die Einreihung eines unmit-
telbar Gesdrádigten in eine hijhere Sůa_
densstuÍe der řIausratsentschádigung als
audr neuerdings fiiÍ die Bemessung d_es

Selbstándigenzúsůlages sind die EinkiinÍte
des Ehegátten bedéutsam. Sie werden
grundsátz1ich zu den EinkiinÍten des Ge-
šchadigten hinzugezáhlt, soweit sie auÍ
denselben Zeitraum wie bei dem Geschá-
digten entÍallen.

Liegen also zum Beispiel der Berech-
nung-die Einki.infte der fahre 1937, rg38
und 1939 zugrunde, wie das fiir die Haus-
Íatsentschádigung die Regel ist, so weÍden
die Einkiinfte des Ehegatten in diesen
Tahren hinzugesetzt, woduÍch sich oft eine
hijhere Schadensstufe ergibt.

Schwierigkeiten treten dann auf, wenn
die Ehe im Zeitpunkt der Vertreibung
(Schedisungl niďrt mehr bestanden hat,
weil sie durch Tod aufgelóst ist, oder die
Ehegatten geschieden sind oder dauernd
getrénnt leben. In diesen Fállen gestaltet
sich fiir den im Vergleidrszeitraum ver-
heirateten und mit seinem Ehegatten zu-

sammenlebenden Ges&ádigten die Bereďr_
nung verschieden, ie nachdem der Geschá-
digte im Zeitpunkt der Schádigung veÍ_
witwet oder geschieden war oder dauernd
getlennt lebte.

War der unmittelbar Gesůádigte ver-
witwet, werden seinen Einki'inÍten.die Ein_
kůnÍte seines verstorbenen.Ehegatten ein_
fach hinzugeredrnet.

Wenn jedodr der unmittelbar Ges&á-'digte im Zeitpunkt der Vertreibung ge-
schieden war oder von seinem Ehegatten
Llauernd getÍennt lebte, dann werden ihm
die Hálfte der EinkiinÍte zugerechnet, die
sich bei der Zusammenreůnung der Ein_
kiinÍte beider Ehegatten ergebeň wiilden.
Doch unterbleibt die Zusammenrechnung
unrl Halbierung stets/ wenn sich aus den
nachgewiesenen EinktinÍten eine andere
Vcrteilung ergibt.

Wiihrungsausgleich
a7s votgezogener Lastenaasýeidt'

lm Wáhrungsausgleidl sind die Spar-
guthaben Vertriebener in Reichsmark und
ihnen gleidrgestellten Geldeinlagen ent-
schádigt worden und werden nodl ent-
schádigt. Dadurdr Íanden viele VermÓgens-
anspriidre ihre besdrleunigte Erledigung
und ihre Gláubiger brauůten niůt auf
die Feststellung dieses veÍlustes im Lasten-
ausgleidr zu warten.

Aber dieser vorgezogene Lastenaus-
gleiďr kam nicht allen Geschádigten zu-
gute. Nicht wenige konnten am Weh-
rungsausgleich nicht teilnehmen, weil sie
nicht mehr die geÍorderten Urkunden, ins-
besondere das Sparbuch besa3en. Auch Er-
satzurkunden oder Anmeldebestátigungen
Íeh1ten ihnen.

Dennodr kann der Spargláubiger nodr
Entschádigung Íůr sein Guthaben erlan_
gen. Sein VeimÓgensansprudl ist námlich
iiclrt untelge8angen. Vielrnehr mu8 dér
Geschádigte seinen Anspruch wie jeden
ancleren im Lastenausgleich geltend ge-
machten VertreibungsveÍlust nac]hweisen
oder zumindest glaubhaÍt maďIen.

Schriftstiicke und Unterlagen, die im
Wáhrungsausgleidr nichts ausIidlten oder
gár zuliid<gewiesen wuÍden/ weil sie im
Gesetz oder in den Redrtsverordnungen
nicht als Beweismittel zugelassen waren,
kónnen nun durcjhaus ausleiď1en. So hat
das Zeugnis eines Bank- oder Kassenbeam-
ten schon mandlem Berechtigten zum Er-
Ío1g verholfen. Eidesstattlic-he Erklárungen
des Geschádigten in eigener Sache sind
vor den Ausgleichsbehórden jedodr !'iďrt
zugclassen und der Parteieid ausgeschlos-
sen. Wenn aber Anhaltspunkte fiir das Be-
stehe{r und die Hóhe des Guthabens vor-
handen sind, kann gegebeneníalls das nadr
abgewiesener Besdrwerde angerufene veÍ-
waltungsgericht Beweis durďr Parteiver-
nehmnng erheben.

Bevor der Gesůádigte AntÍag auf Fest-
stellung des verlorenen Guthabens stellt,
sollte er sidl velgewissern/ ob sidl niůt
vielleicht sein Sparbudr unter den aufge-
fundenen herrenlosen Sparbiidrern befin-
det. Auch sollte er nachforschen, ob niůt
vielleicht seine Sparkasse oder Bank ihr
Kontenmaterial in das Bundesgebiet ver-
lagert hat. Verzeichnisse herrenloser Spar-
bůcher als auch Listen der Treuhandstel-
Ien, die iiber verlagertes Kontenmaterial
veríiigen, liegen bei iedem Ausgleidrsamt
zur Einsicjht auf. Ein Nachteil trifÍt den
Geschádigten, der im Wáhrungsausgleidr
nicht zum Zuge gekommen ist, unweiger-
lich. Sparguthaben, die insgesamt 5ooo
Reichsmark nid1t iibersteigen, kónnen im
I.astenausgleich nicht festgestellt und, da
rl i c Schadensfeststellung Voraussetzun g fiir
die Entschádigung ist, auch nidrt entsclrá-
ciigt werden.

-zz6-

unseren "g-ut-eii und šchli-mm.en'= E-rinner"üii-_'
gen aus _ der lieben Heimatstadt Asch bis
zur Fröhlichkeit bei der Versteigerung der
von der Wirtin gestifteten Würste und
'Weinflaschen' und der Iuirpostverteilung
reichte. Die heimatliche Verbundenheit- in
unserer 'Gmeu war wieder-einmal richtig
zu spüren,"es war wunderschön. - Nun
wünschen wir noch auf diesem-Wege allen
Landsleutenin nah -und fern ein geseg-
netes Weihnachtsfest und Glück und Ge-
sundheit im neuen Iahr. Wir laden
gleichzeitig ein zu- einem 'zünftigen Neu-
jahrs-Umtrunk am 2. Iänner im Gmeu-
lokal,' wo .wir auch unsere lieben Ansba-
cher Nachbarn zu Besuch erwarten, um
den gemeinsam_en_„Ascher Fasching 1966“
vorzubereiten. -

Die Rheingau-Ascher berichten uns: An
weihnachtlich geschmückten Tischen und-
bei- anheimelndem Kerzenschein -feierten
die Ascher im Rheingau ihre Nikolofeier.
Wenn auch der Nikolaus nicht für jeden
ein Geschenk brachte, so konnten doch
viele glückliche Gewinner- eines Loses
einen Teller, gefüllt mit Äpfeln, Nüssen
und Süßigkeiten, _ entgegen nehmen. Das
Ganze bot das Bild einer großen Familie
im gegenseitigen Verstehen und aus dieser
Stimmung heraus kam man überein, sich
am 9. Iänner 1966 wieder zu einer Neu-
jahrsfeier im Gmeulokal Kühn Östrich im
kleinen Saal zu treffen. Wer Lust hat,
kann Iuxpost mitbringen, wozu wir alle
zum Kreise Asch gehörigen Heimatfreunde
herzlichst einladen. Gleichzeitig 'wünscht
die Ascher Gmeu im Rheingau allen Hei-
matfreunden ein frohes Fest und ein ge-
sundes Neujahr. ' . '

3 Wir gratulieren -
88. Geburtstag: Frau Elisabeth Cihak

(Selber Straße 36) am 2.7.12. in Bamberg,
Nürnberger Straße 18. In der Obhut ihrer
Tochter Elsa verbringt sie ihren geruhs `-
men Lebensabend, erzählt gern von ihršr
alten Heimat und freut sich immer auf
den Rundbrief. Kinder, Enkel und Uren-
kel werden „am. dritten Feiertag” (das
gabs in Asch früher einmal) in Liebe ihrer
gedenken.

84. Geburtstag: Frau Emma Geipel
(Wernersreuth, dann Asch, Margarethen-
gasse)..,*am 2.12. in Tann/Rhön im Eigen-
heimfihres Sohnes. Ihren häuslichen Ob-_
liegenheiten kommt sie ungeachtet einiger
altersbedingter Erscheinungen fleißig nach.
Den Dingen außerhalb ihrer vier Wände
bringt sie nach wie vor Interesse entgegen.

Silberhochzeit: Herr Christl Richter
und Frau Anna, geb. Grimm (Asch) am
28. 12. in Pegnitz, Heinrich-Lersch-Straße 3,
mit Sohn Manfred, Schwiegertochter und
Enkelsohn.

Es starben fern der Heimat
Frau Klara D eck er, geb. Wunderlich,

Gastwirtsehefrau aus Grün, 7ojährig am
20.9. im Regensburger Krankenhaus. Die
aus Thonbrunn stammende Landsmännin
wurde das Opfer eines Verkehrsunfalls.
Ihr Sohn Erich war ein halbes Iahr zuvor
im besten Mannesalter aus dem Leben ge-
rissen worden. Es war Frau Decker .leider
nicht vergönnt, mit ihrer Tochter Else und
dem Schwiegersohn Anton Parisek ins
neue Eigenheim nach Neutraubling, Kaa-
dener Straße -3, zu übersiedeln. Bis zu
ihrem tragischen Tode lebte sie mit ihnen
noch in Burgweinting. -- Frau Ernestine
K a u t z s c h , geb. Wunderlich (Talstraße)
73jährig am 6.12. in Solz Bebra. Zahl-
reiche Vertriebene und auch Einheimische
gaben ihr am 9. Dezember das letzte Ge-
leit. Ihre Hilfsbereitschaft und ihr offenes
Wesen hatten ihr auch inder neuen Hei-
mat viele Freunde erworben. - Frau Linda

L i n d a u e r , _ geb. Gehlert (Oststraße)
85jährig am 16.11. im Altersheim Öhrin-
gen. Sie war die Witwe des vor zehn Iah-
ren verstorbenen Postbeamten Ernst Lin-
dauer. Der Rundbrief hat mit ihr wieder
eine besonders treue Leserin verloren.

I-Iilfsku-sse, Kulfuríonds und Heimcılverbıınd: lm
Gedenken an Frau Berla Weiiengel von Fam;
Ernsi Senger, Harb 5 DM. _ -

' Für die Ascheı' Hüfte: Slall Grabblumen für Herrn
Anton Lanzenolörler in Bielefeld von Rud. Bareu-
lher, Bamberg. '15 DM _ Siali Grabblumen für
Frau Frieda Baumgöril von Dr. Hilde Lammel, Hof
15 DM. '

Es wird gesucht: Frau Emmi Oehme, geb. Giers
aus Asch. Sie hai nach Grünhainidıen geheiralei
und sall in einer Handschuhfabrík iöiig gewesen
sein. Eine Landsmännin in der Zone suchi nach ihr.
Zuscl1rillen erbelen an Frau Anni Wolf, 6073 Egels-
bach/I-lessen, Bebelsiraße 4.

Beridıtigeıı Sie imAdreßbudı
Asch:
Geyer Ida, 636 Friedberg/Hessen, Slödl. Allersheim

(Bayernslrahe 40). Ubersiedlurıg aus Münzen-
berg.

Hahn Wilhelm, 807 lngolsiadi/Do., Sambergerslra-
ße 2 (Ha-upislralje 121). Umzug im Ori. "

Hergoii Franz, 8077 Baar, Posi Reícherlshofen/Obb.,
Birkenslrafje 3 (Uhlandgasse 16). Übersíedlung
aus Weidıselba-um ins Haus des Sohnes.

Jakob Robert, 8228 Freilassing, Jennersir. 20 (Kran-
kenkonirolleur, Niederreuiher Sir. 2375). Uber-
siedlung aus Ainring ins Eigenheim.

Klement Helene, 642 Laulerbach/Hessen, Blitzen-
röder Straße 28 (Ralhausplaiz 4). Ubersiedlung
aus Ilbeshausen ins Eigenheim.

Mayer Emil, 8501 Feuchi b. Nürnberg, Röihenbad1er
Slralje 60 (Ha-upisirafje 103). Ubersiedlung aus
Nürnberg.

März Hermann, 855 Forchheim, Obere Kellersir. 30
(Raihausplalz 4). Umzug im Ori.

Meier Alfred, 6302 Lich, Braugasse 9 (Oslsirafje).
Umzug im Ori.

Müller Adolf, 6451 Dörnigheim, Friedrich-Eberb
Siralje 23 (Selber Sirafje). Umzug im Ori.

Panhans'Else, geb. Vogler, 824 Schönau-Berchles-
' gaden, Haus Marienglück. (Sachsenslrafse 9,

Konlorisiin bei Korndörfer & Hilf.)
Schirıdler Max, 6832 Hacken-heim, Parksiralje 46

(Morgenzeile 3). Ubersiedlung aus Radenbeck.
Frieders.reııih¦ '
Ludwig Ernsl, 8451 Sorghol 53, Kürnreulher Sir. 53.

Ubersiedlung aus Heringnahe ins Eigenheim
des Sohnes. _

Weınersıeuth: _
Pellar Rudolf, Oberlehrer, 6442 Rotenburg/Fulda,

Borngasse 21b. Ubersiedlung aus Weiljenborn
- ins Eigenheim.

Die çozıale špalte
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Rechtssprechung, die ins-
besondere für Versorgungs- und Sozial-
rentner und für Unterhaltshilfe- und-
Unterstützungsempfänger zur Wahrung
ihrer Rechte wissenswert sind.

Bearbeiter dieser Hinweise: Artur E.
B i e n e r t , 34 Göttingen. ~

Beriicksichtigung 5 der Einkünfte des
Ehegatten eines unmittelbar Geschädigten

Sowohl für die Einreihung eines unmit-
telbar Geschädigten in eine höhere Scha-
densstufe der Hausratsentschädigung als
auch neuerdings für die Bemessung des
Selbständigenzuschlages sind die Einkünfte
des Ehegatten bedeutsam. Sie werden
grundsätzlich zu den Einkünften des Ge-
schädigten hinzugezählt, soweit sie auf
denselben Zeitraum wie bei dem Geschä-
digten entfallen.

Liegen also zum Beispiel der Berech-
nung die Einkünfte der Iahre 1937, 1938
und 1939 zugrunde, wie das für die Haus-
ratsentschädigung die Regel ist, so werden
die Einkünfte des Ehegatten in diesen
lahren hinzugesetzt, wodurch sich oft eine
höhere Schadensstufe ergibt.

Schwierigkeiten treten dann auf, wenn
die Ehe im Zeitpunkt der Vertreibung
(Schädigung) nicht mehr bestanden hat,
weil sie durch Tod aufgelöst ist, oder die
Ehegatten geschieden sind oder dauernd
getrennt leben. In diesen Fällen gestaltet
sich für den im Vergleichszeit'raum ver-
heirateten und r_ni.t seinem. Ehegatten zu-
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sammenlebenden Geschädigten die Berech-
nung verschieden, je nachdem der Geschä-
digte im Zeitpunkt der Schädigung ver-
witwet oder geschieden war oder dauernd
getrennt lebte.

War der unmittelbar 'Geschädigte ver-
witwet, werden seinen Einkünftenidie Ein-
künfte seines verstorbenen .Ehegatten ein-
fach hinzugerechnet.

Wenn jedoch der unmittelbar Geschä-
digte im Zeitpunkt der Vertreibung ge-
schieden war oder von seinem Ehegatten
dauernd getrennt lebte, dann werden ihm
die Hälfte der Einkünfte zugerechnet, die
sich bei der Zusammenrechnung der Ein-
künfte beider Ehegatten ergeben würden.
Doch unterbleibt die Zusammenrechnung
und I-Ialbierung stets, wenn sich aus den
nachgewiesenen Einkünften eine andere
Verteilung ergibt. .

Währungsausgleich
als vorgezogener Lastenausgleich,

Im Währungsausgleich sind die Spar-
guthaben Vertriebener in Reichsmark und
ihnen gleichgestellten Geldeinlagen ent-
schädigt worden und werden noch ent-
schädigt. Dadurch fanden viele Vermögens-
ansprüche ihre -beschleunigte Erledigung
und ihre Gläubiger brauchten nicht auf
die Feststellung dieses Verlustes im Lasten-
ausgleich zu warten.

Aber dieser vorgezogene Lastenaus-
gleich kam nicht allen Geschädigten zu-
gute. Nicht wenige konnten am Wäh-
rungsausgleich nicht teilnehmen, weil sie
nicht mehr die geforderten Urkunden, ins-
besondere das Sparbuch besaßen. Auch Er-
satzurkunden oder Anmeldebestätigungen
fehlt.en ihnen.

Dennoch kann der Spargläubiger noch
Entschädigung für sein Guthaben erlan-
gen. Sein Vermögensanspruch ist nämlich
nicht urıtergegangen. Vielmehr muß- der
Geschädigte seinen Anspruch wie ieden
anderen im Lastenausgleich geltend ge-
machten Vertreibungsverlust nachweisen
oder zumindest glaubhaft machen.

Schriftstücke und Unterlagen, die im
Währungsausgleich nichts ausrichten oder
gar zurückgewiesen wurden, weil sie im
Gesetz oder in den Rechtsverordnungen
nicht als Beweismittel zugelassen waren,
können nun durchaus ausreichen. So hat
das Zeugnis eines Bank- oder Kassenbeam-
ten schon manchem Berechtigten zum Er-
folg verholfen. Eidesstattliche Erklärungen
des Geschädigten in eigener _Sache sind
vor den Ausgleichsbehörden jedoch nicht
zugelassen und der Parteieid ausgeschlos-
sen. Wenn aber Anhaltspunkte für das Be-
stehen und die Höhe des Guthabens vor-
handen sind, kann gegebenenfalls 'das nach
abgcwiesener Beschwerde angerufene Ver-
waltungsgericht Beweis durch Parteiver-
nehmung erheben.

Bevor der Geschädigte Antrag auf Fest-
stellung des verlorenen Guthabens_ stellt,
sollte er sich vergewissern, ob sich nicht
vielleicht sein Sparbuch unter den aufge-
fundenen herrenlosen Sparbüchern befin-
det. Auch sollte er nachforschen, ob nicht
vielleicht seine Sparkasse oder Bank ihr
Kontenmaterial in das Bundesgebiet ver-
lagert hat. Verzeichnisse herrenloser Spar-
bücher als auch Listen der .Treuhandstel-
len, die über verlagertes Kontenmaterial
verfügen, liegen bei jedem Ausgleichsamt
zur Einsicht auf. Ein Nachteil trifft den
Geschädigten, der im Währungsausgleich
nicht zum Zuge gekommen ist, unweiger-
lich. Sparguthaben, die insgesamt 5ooo
Reichsmark nicht übersteigen, können.im
Lastenausgleich nicht festgestellt und, da
dic Schadensfeststellung Voraussetzung für
die Entschädigung ist, auch nicht entschä-
digt werden. _ _



Erkáltungs.
erkrankungen

Plótzlich und unerwo.ríel verschied om
5. 12, 1965 nochQolles heiligemWillen mein
lieber Monn und Lebenskqmerod, unser lie-
ber Voler. Opo, Bruder, Schwoger, Onkel
und Pole

Anlon Bouer
Er isl kurz noch sEinem ó8. GeburlsÍog lÚr
immer von un5 9e9qngen. Wir belleÍen un-
seren lieben Enlsóloíenen unler reger An_
teilnohmE von Einheimisóen und Heimol-
verlriebenen om 8. t2. í9ó5 in Wunsiedel
zur ewigen Ruhe.

ln sliller Trquer
Elisobelh BoUor' ooÍÍin
o1éll wohlÍob. Toóler miÍ OolÍen
llngord und Helgo. Enkelkinder
Jokob Bouer, Bruder
Fonny HopÍ' SchwesÍer
zuqleió im Nomen qller
Verwondlen

Wunsiedel, LudwigslroÍ1e 74
írÚher Hoslou, Pelermůhle

Noch longer, schwerer, jedoch mit groíyer
Oeduld erlrogener Kronkheil verschied vól_
lig unerworlel mein lieber Oolle. unser
guÍer Voler, mein unvergeflicher Sohn, un-
ser lieber Opo, Schwiegervoíer und Onkel.
H err

Mox Biedermonn
Fórbermeisler

om í3. November í9ó5 im Aller von ó7
Johren.

ln sliller Trouer
ldo Biedernonn

^nno 
Biedermonn' MUlÍeř

Elí'léde Biede]monn
lngeborg Klěďel mit Fomilie
DéÍl6í Und Horro, Enkel

DÚren/Kreuzou' Wien

Golt dEr Herr hol.om 26. November t965
unsere Grolmuller und Schwiegermuller

ldo Gebhordt
geb. Burgmonn

im Aller von 83 Johren noch einem drei-
wóchigen Kronkenloger zu sich in die
Ewigkeil obberuÍen.

ln sÍiller Trouer
Die Angehórigen

Ulío, im Dezember í9ó5
lrŮher Neuberg Nr. 55

Am MonÍog, den 6. Dezember t9ó5 ver_
schied noch lóngerer schwerer Krqnkheit
meine liebe Schwesler, Frou

Ernesline Koutzsch
geb, Wunderlich

kurz noďr Vollendung ihres 73. LEbens_
johres.
Die Beerdigung íqnd om Donnerslog, den
9. Dezember l9ó5 in Solz Ú' Bebro stoll.

ln sliller Trouer:
H!il Wundellidt, Bruder
im Nomen oller Verwondlen

Solz Úb. Bebro - ÍrÚher Tolslrole
Můndren 9, Bergslro$e 5/| - íriiher Emil-
Sďrindler-SlroÍ1e 2
FÚr bereiÍs erwiesenE und noó zugedodrle
Teilnohme herzlióslen Dqnk.

Schliďrl und einíqch wqr dein Leben,
ílěiÍ1ig schoÍíend deine Hond,
Íůr die Deinen 9oll dein Slreben,
bis on des QrobEs Rqnd.

Noch longem, schwerem, mit groler Ge-
duld erlřogEnem Leiden enlschlieÍ om
8. November í9ó5 meine liebe Frou, unsere
herzensgule Muller, OroÍ1mutÍer, Urglo!-
muller, Schwester, Schwógerin und Tonle

Anno Bergmonn
geb. Sondner

im.Aller von 81 Jqhren.
ln sliller Trouer
Johonn Belgnonn
Minko Selser, geb. Bergmonn
Ann! Louber, geb. Bergmonn
Fonilie Dehnhold
Fomilie Olos
Fomilie Louber

Bod Hersíeld, Rosmoriengosse 4, Hoí/Soole,
Eschwege - íriiher Asch, Johonnesgosse í7
Die Beerdigung Íond om tl. NovembEr
l9ó5' l2 Uhr' von der FliedshoÍskopelle ous
sloll,

Am 2ó. November l9ó5 verschied unsere
liebe, 9uÍe Muller, 5ówieqermuller, Omo
und Uromo, Frou

Morie Prell
geb. Klotz

im Alíer von bold 87 Johren on den Folgen
eines Schenkelholsbruches im Kreiskrqnkin-
hous Gelnhousen.
Die TrquerÍeier und Beiselzung íond om
30. November í9ó5 neben dem Grob un-
seres im Johre t95l verslorbenen Vqlers
Friedrich Theodor Prell, in 5ó|ierboch stot|.

ln sliller Trouer
oerl]Ud Rlédl' qeb. Prell
und Fomilie, Birstein
Reinhold Prell und Fomilie- ín Schlierboch
Relli Biedé]nonn und Fomilie
in EbersdorÍ bei Coburg
Und im oedenken oÍlo Plél]'
geíoIlen im osíen i943

ó484 Birslein, Kr. Gelnhousen, Loulerboóer
5ÍroÍ7e l0 _ írÚher Asch, Korlsgosse 23

Noó lóngerer Kronkheil ging meine ge-
lieble Frou, meine herzensgule SchwesÍer,
unsere liebe Schwógerin und Tonle

ldo Weidhoos
geb. Fuchs

geboren om 17.2.1904
om 8. Dezember dieses Johres von uns.
Topíer lrug sie ihr Herzleiden zu Ende.
FÚr uns olle ging sie viel zu írÚh. lhre ge_
liebíe Heimol noch einmol wiederzusehén,
ging niót in ErÍŮllung.

ln stiller Trouer
6usÍov Weldhoas
und olle Angehórigen

NeuíÍen, Kiróheimer Síroí1e í0
írÚher Asó, GrillporzerslroÍ5e 2288

Die Beerdigung íond om lí. Dezember í965
in NeuÍÍen sloll.

Plólzlich und ÍÚr uns olle unÍoí1bor isl om
í3. November t9ó5 qn den Folgen eines
Herzschloges mein lieber Monn, mein guler
Voler, Opo, Schwiegervoler, Bruder, Sdrwo-
ger und Onkel, Her.r

JoseÍ Wohlrob
H qndsch u hsch ne ider

noch einem orbeilsreichen Leben, im Aller
von ó4 Johren von un3 9e9on9en.

ln sliller Trouer

Li'élle wohl10b' Gollin
Gerllud Felbingé1' Tochler
mit Fomilie
im Nomen oller verwondÍen

HeuÍigsheim b. Ludwigsburg, Wiesenslr. 6

Írůher AscÍr. TellsíroÍ;e

oImÚrzer GluorgeI
1,5 kg Kiste DM 4,90

frei Hous pe.r Nochnohmé

OLMUTZER QUARGET.VERSAND. Hons zÚndt
8941 Ungerhousen/Schwoben

DIE LOSUNG
Die zz Worte unseres Rátsels auÍ seite

224 heifien:
Freudenstadt _ RetoÍte - ostrow _ Has-

lau - Ebene - Weihnadrten - Euripides
- Isaac - Himmelreidr - Niederlande -Assekuranz - Chateau - Hilversum -
Thonbrunn - Ebbe - Nassau - urne -Neon - Doboj - Bohemia - Eisenadr -
Sansibar.

Die Lósung des Rátsels also: Frohe
Weihnachten und die besten Wuensdre
zum neuen Jahr.

UTA KORB

KLAUS HERINO
Verlobte

Weihnoóten 1965

Teisendor{ - íliiher Oroslitz
5íl0 oberndorí b. Solzbur9 - írÚher Asďl

Ooll der Herr rieÍ om 28. oklober t9ó5
noó lóngerem, mil gloí1er Oeduld erlro-
genem Leiden unsere liebe Mutter, Schwie-
geřmUlleř' Gro15muller, UrgroÍ;muÍÍer und
Sówógerin, Frou

Evo PloR
im AlÍer von 82 Johren in sein himmliches
Reich.

|m Nomen der HinÍerbliebenen
Lindo Heinridt. 9eb. Plof

WqlldÚrn
írÚher Himmelreió

ASCHER IUNDINIEF
HeimoÍbloll íÚr die ous dem KrEise Asó verÍrie
benen DeuÍschen - Erlcheinl zweimol monollidr,
dovon einmol mií der slóndigen Beiloge 'UnserSudetenlond'. - Vierleliohres-Bezugrpreis DM 4,50,

- Kqnn bei jedem Pcloml bestelll werdEn. -Verlog, Druck und redoklionelle Veronlworlungr
Dr. Benno Tins, Můnóen-Feldmoóing. _ Poll_
scheďkonlo: D'. Bcnno Tins. Můnchen, Konlo_
Nl. lt2l 48 - FernruÍ; MůnďlEn 3 t3 26 35 - Porl-
onschriÍll Verlog Asáer Rundbrieí,8 MÚndren-
Feldmoching, SólieÍyíoó 33.

Allen Verwondten, Freunden und Bekonnten muB ich hiermit die schmerz-
liche Nochricht geben vom Heimgong unseres geliebten, unvergeBlichen
Voters, Schwiegervoters und GroBvbteis, Herrn

Wilhelm Feig
Fó rbereitechniker

Er storb,73 Johre olt, om 9. Dezember 19ó5 in Leipzig.

ln tiefer Trouer

Morionne Munzel, geb. Feig' nebst Gotten und Tochter

P. O. Box 95, Avonmore, Ont., Conodo
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FRANZ 'I1g rledr.MeIzor Bradıınhelm/Wilrlt.'

Olmützer Quargel
1,5 kg Kiste DM 4,90

_ frei Haus per Nachnahme
OLMUTZER QUARGEI.-VERSAND

- Hans Zündt
8941 Ungerhausen/Schwaben `

DIE"LÖSUNG _
Die 22 Worte unseres Rätsels auf Seite

2-24 heißen:
Freudenstadt _- Retorte - Ostrow - Has-

lau - Ebene - Weihnachten - Euripides
- Isaac - Himmelreich - Niederlande -
Assekuranz - Chateau -- Hilversum -
Thonbrunn - Ebbe -- Nassau - Urne -
Neon - Doboj - Bohemia - Eisenach --
Sansibar. ` ¬

Die Lösung des Rätsels also: Frohe
Weihnachten und die besten' Wuensche
zum neuen Iahr.

UTA KORB

KLAUS HERING
Verlobte

.Weihnachten 1965

Teisendorf _ früher Graslitz I _ 
5110 Oberndorf b. Salzburg _ früher Asch

Gott der Herr riet am 28. Oktober 1965
nach löngerem, mit großer Geduld ertra-
genem Leiden unsere liebe Mutter, Schwie-
germulter,_Grof5mu1ter, Urgrolymutte-r und
Schwägerin, Frau

dem Pıoß
im Alter von 82 Jahren in sein himmlidıes '

- Reich.
lm Namen der Hinterbliebenen
Linda Heinridı, geb. Plot;

Walldürn l
früher Hirnmelreich

Plötzlich und unerwartet verschied am
5. 12. 1965 nach Gottes heilígem Willen mein
lieber Mann und Lebenskamerad, unser lie-
ber Valer, Opa, Bruder, Schwager, Onkel
und Pate

` Anton Bauer _ '
Er ist kurz nach seinem 68. Geburtstag für
immer von uns gegangen. Wir 'betteten un-
seren 'lieben En_tsd1lafenen unter reger An-
teilnahme von Einheimischen und Heimat-
vertriebenen am 8.12.1965 in Wunsiedel
zur ewigen Ruhe. _

In stiller Trauer
Elisabeth Bauer, Gattin
Gretl Wohlrab, Tochter mit Gatten
Irmgard und Helga, Enkelkinder
Jakob Bauer, Bruder
Fanny Hopf, Schwester
zugleich im Namen aller
Verwandten

Wunsiedel, Ludwigstraße 74 ' _ I
früher Haslau, Petermühle .

Nach langer, schwerer, jedod1 mit großer
Geduld' ertragener Krankheit versd1ied völ-
lig unerwartet mein lieber Gatte, unser
guter Vater, mein unvergeßlicher Sohn, un-
ser lieber Opa, Schwiegervater und Onkel,
Herr

Max Biedermann
Fårbermeister _

am 13. November 1965 im Aller von 67
Jahren.

In stiller Trauer
Ida Biedermann .
Anna Biedermann, Mutter
Elfriede Biedermann
Ingeborg Klödter mit Familie
Detlef und 1-Iarro, Enkel

Düren/Kreuzau, Wien

 '

Schlicht und einfach war dein Leben,
' fl`eif;ig sd1attend deine Hand,

“ für die Deinen galt dein Streben,
bis an des Grabes Rand.

Nad1 langem, sd-ıwerem, mit grober Ge-
duld ertragenem Leiden entschlief am
8. November 1965 meine liebe F-rau, unsere
herzensgule Mutter, Großmutter, Urgroh-
mutter, Sctıwester, Sdıwögerin und Tante

' Anna Bergmann
` geb. .Sa-ndner

im,Aller von 81 Jahren.
ln stiller Trauer
Johann Bergmann
Minka Seiser, geb. Bergmann
Anna Lauber, geb. Bergmann
Familie Dehnhard
Familie Glas
Familie Lauber

Bad Hersfeld, Rosmariengasse 4, Hof/Saale,
Eschwege - früher Asch, Johannesgasse 17
Die Beerdigung fand am tl. November
1965, 12 Uhr, von- der Friedshofskapelle aus
statt.

Am 26. November 1965 verschied unsere
liebe, gute Mutter, Schwiegermutter, Oma
und Uroma, Frau

Marie Prell
' geb. Klatz
im Aller von bald 87 Jahren an den Folgen
eines Scl1enkelhalsbruches im Kreiskranken-
haus Gelnhausen. -
Die Trauerfeier und Beisetzung fand am
30. November 1965 neben dem Grab un-
seres im Jahre 1951 'verstorbenen Vaters
Friedrich Theodor Prell, in Schlierbach statt.

ln stiller Trauer
Gertrud Riedl, geb. Prell.
-und Familie, Birslein

' Reinhold Prell und Familie
in Schlierbach

 . Ilefii Biedermann und Familie
' Eb drfb'Cobr

Gott der Herr hal....am 26. November 1965
unsere Großmutter und 'Schwiegermutter

~ Ida Gebhardt
geb. Burgmann

im Aller von 83 Jahren nach einem drei-
wödıigen Krankenlager zu sich in die
Ewigkeit a-bberufen.

In stiller Trauer
Die Angehörigen

Ulla, im Dezember 1965
früher Neuberg Nr. 55

Am Montag, den 6. Dezember 1965 ver-
schied nach längerer schwerer Krankheit
meine liebe Sdıwester, Frau __

Ernestine Kautzsch
geb. Wunderlid1

kurz nach Vollendung ihres 73. Lebens-`
jahres.
Die Beerdigung fand am Donnerstag, den
9. Dezember 1965 in Solz ü. Bebra statt.

ln stiller Trauer:
Hans Wunderlidt, Bruder- -

- im Namen aller Verwandten
Solz üb. Bebra -- früher Talstra-fje
München 9, Bergstraße 5/I - früher Emil-
Sdıindler-Stralje 2
Für bereits erwiesene und noch zugedachle
Teilnahme herzlidısten Dank.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten muß ich hiermit die schmerz-
liche Nachricht geben vom Heimgang unseres geliebten, unvergeßlichen
Vaters, Schwíegervaters und Großvaters, Herrn

Wilhelm Feig
› Fèirbereitechniker

Er starb, 73 Jahre alt, am 9. Dezember l965 in Leipzig.

_ 1 _

ln tiefer Trauer '
Marianne Munzel, geb. Feig
nebst Gatten und Tochter

ın ers o eı u g
und im Gedenken Otto Prell,
gefallen im Osten 1943

6484 Birstein, Kr. Gelnhausen, Lauterbacher
Straße 10 -- trüher Asch, Karlsgasse 23

Nach längerer Krankheit ging meine ge-
liebte Frau, meine herzensgule Schwester,
unsere liebe Schwägerin und Tante

4 Ida Weidhaas
geb. Fuchs

geboren am 17. 2.1904
am 8. Dezember dieses Jahres von uns.
Tapter trug sie ihr Herzleiden zu Ende.
Für uns alle ging sie viel zu früh. Ihre ge-
liebte Heimat noch einmal wiederzusehen,
ging nicht in Erfüllung.

ln stiller Trauer
Gustav Weidhaas
und alle Angehörigen

Neuffen, Kirchheimer Strahe 10 '
früher Asch, Grillparzerstrahe 2288
Die Beerdigung fand am 11. Dezember -1965
in Neuffen statt.

Plötzlich und für uns alle unfahbar ist am
13. November 1965 an den Folgen eines
Herzschlages mein lieber Mann, mein guter
Vater, Opa, Schwiegervater, Bruder, Schwa-
ger und Onkel, Herr

Josef Wohlrab
' Handschuhschneider

nach einem arbeits-reichen Leben, im Alter
von 64 Jahren von uns gegangen. _

In stiller Trauer

Lisette Wohlrab, Gattin -
Gertrud Felbinger. Tod1ter
mit Familie

' im Namen aller Verwandten

Heutigsheim b. Ludwigsburg, .Wiesenstn 6
früher Asch, Tellstraße

ASCHER BUNDBIIIEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertrie-
benen Deutschen - Erscheint zweimal monatliclı,
davon einmal mit der ständigen Beilage .Unser
Sudetenland'. -- Vierteliahres-Bezugspreis DM 4,50.
- Kann be-i jedem Postamt bestellt werden. -
Verlag Druck und redaktionelle Verantwortung'P. . t. › -

O Box 95' Avonmorei On i Canada Dr. Benno Tins, Münche-n-Feldmocl1ing. - Post-

... _22ı7'___-.

sched-:konto: Dr. Benno Tins, Münd1en, Konto-
Nr. 1121 48 - Fernruf¦ München 313 26 35 -› Post-
anschrift: Verlag Ascher Rundbrief, 8. München-
Feldrnoching, Schlieljtadı 33.
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B ETTE N. P[O S S
att DILLIXOEx/Donou

Beste WÚnsche
zum Fest und zum Neuen Joirr

ollen unseren Londsleuten

SÚddeutsďre HondschuhÍobrik Niihe
MÚnchens
sucht mehrere perfekte

ZUSCHNEIDER und

KETTENARBEITER
zum soforiioen oder spdteren Eintritt.
Wohnung k-onn gestelli werden.
Ansebol mit Lebenslouf und Zeugnis'
obřhriften erbeten on Verlog Ascher
Rundbrief, 8 MÚnchen-Feldmoching,
Schlie8foch 33.

ERFAHRENER FACHMANN
ous der Chenille- u. Frottierworenbronche

eventuell Pensionisť ols Beroter

wird von renom'mierŤem Textilunterneh_
men' zU besonders gÚnstigen Bedingun-
gesuchl.

Angebote unler ,1/24" on den Vertog
' Ascher Rundbrief, MÚnchen-Feldmoching,
SchlieBfoch 33.

Aus der Potenstodt Rehou grÚBen
wir herzlich olle Freunde und Be-
konnle und enlbieten unsere be-
slen WÚnsche fÚr ein frohes und
oeseoneles Weihnochtsfesl, sowie
šin -gesundes und erfolgreiches
Neues Johr.

Wirk- und Strickworenfobrik

Rothemund & Co.

Rehou/Boyern

Gerunde ř.!lto3c
w0r.cht
noBEnt ntcHlEt
Deslill.lion und

Llkóil.b]lk
HOF !. d. SAALE

Allen. unseren Kunden, Freunden
und Bekonnlen wÚnschen wir ein
frohes Weihnochtsfest und ein
gliickliches Neues Johr.

Fomilie Aedrtner

Konditorei _ Coíé
Helmut Aechlner
8ó7 HoÍ/Soole, PÍorr 2
ÍeleÍon 2324
gegenůberHotel StrouB

Unseren Freunden und Bekonnten

fiir die Weihnochtstoge sowie zum

Johreswechsel olle guten WÚnsche.

A. ZAH
Wirkworenfobrik

Dórnigheim

WirwÚnschen Unseren lieben Londs-
' leulen Und werten Gósten frohe

Weihnochten und viel GJÚck undi
Gesundheit im neuen Johr!

Fdmilie Gustl Ridrrer

" 
Houff bró u-Goslstótlen"

Ansboch, NÚrnberger StroBe 7

UNSEREN LIEBEN LANDSLEUTEN

7r^1l)rilroc|tr{ril BEsTNNLTcHE sruNDEN

1r* -/Vr'*r, I"L" GEsuNDHErr, GLUcK uND ERFoLG

ARNO WAGNER & SOHN - PELZMODEN-853 NEUSTADT (AISCH)

FernruÍ 2ft4 Bomberger Stro8e 32

NYI.OU R

Die neueste Errungenschoft in der
Hutbronche mit wertvollen Eigen-
schoften (DBGM und ln- und Aus-
londspotente ongemeldet). Ersetzt
vollkommen Seehund, Biber und
Nerz. Sehr gÚnstige Preisloge fŮr
Herren- und Domenkopfbedek-
kungen (Zwischen 28.- u. 42.- DM).

ln den meisten stódten der Bundes-
republik bereits.erhciltlich.

Bitte frogen Sie in lhrem Fochge-
schóft noch Unserem Erzeugnis und
lossen Sie sich dieses zeigen.

Eín gesegneíes WeilrnochtsfesÍ
und ein

gíÍ.icklíches u nd erf ol g reíches

l9ó6

wÚnschf or'en

ldndsíeuten und Freunden

unseres Houses

Fomilie

H E IN RICH LU DWIG
Hul- und Stumpenfobrik 

.

BAMBERG - Holzgortenstr. 33

NBrcnV

-zz8:

P

-¬...

WII UIEINEHMBII IHRE BETTENSORGIII
und beraten Sie gern aus erster Quelle:

Daunen por Pfund zu 28 und 36 DM
Botltodorn (auch goschlisson) por Pfund
ZU B.----, 11.1, 14.- und 18.- DM
Daunen-Einıtohdochon 140 crn breit

« schon ab 78.--*DM ~›~
Stogbetten in Karoiund Sd1laı.ıd'ılo`rrn,
orstkl. Botlwfildto 130 u. 140 cm bro-it
Gut gefüllt Sotaklsson 4 Stüdr 20 DM

Wir führen Inlott von der billigsten bis zur
hosten Qualität f. Kopfkissen u. Oborbıtlon

Bısrrsıv-Pıoss  
ısı oııtıııoıarııuøıııu

Beste Wünsche -
zum Fest und zum Neuen Jahr

allen unseren Landsleuten

Unseren Freunden und Bekannten
für die Weihnachtstage sowie zum
Jahreswechsel alle guten Wünsche.

A. Z Ä H

Wirkwarenfabrik
Dömigheim

\

Wir wünschen unseren lieben Lands-
leuten und werten Gästen frohe
Weihnachten und viel Glück undi
Gesundheit im neuen Jahr!

Fdmilie Gustl Richter

„Hauffbräul-Gaststätten“
Ansbach, Nürnberger Straße 7

NYLOUR
\

Die neueste Errungenschaft in der
Hiutbranche mit wertvollen Eigen-

g schaften (DBGM und ln- und Aus

Herren- und Damenkopfbedek
kungen (Zwischen 28.- u. 42.- DM).
In den meisten Städtender Bundes-
republik bereitserhältlich. F S
Bitte fragen Sie in Ihrem Fachge-
schäfl noch unserem Erzeugnis und
lassen Sie sich dieses zeigen.

l

landspatente angemeldet). Ersetzt
vollkommen Seehund, Biber und
Nerz. Sehr günstige Preislage für

Süddeutsche Handschuhfabrik Nähe
Münchens

g sucht mehrere perfekte
ZUSCHNEIDER und'
KETTENARBEITER

zum sofortigen oder späteren Eintritt.
-Wohnung kann gestellt werden.
Angebot mit Lebenslauf und Zeugnis?
abschriften erbeten an Verlag Ascher
Rundbrief, 8 München-Feldmoching,
Schließfach 33.

ERFAHRENER FACHMANN
aus der Chenille- u. Frottierwarenbranche

eventuell Pensionist als Berater
wird von renommiertem Textilunterneh-
men_ zu besonders günstigen Bedingun-
gesucht. 1 -,_ -. 7«
Angebote unter ,.1/24" an den Verlag

'Ascher Rundbrief, München-Feldmoching,
Schließfach 33.

 -

Aus der Patenstadt Rehau grüßen
wir herzlich alle Freunde und Be-
kannte und entbieten unsere be-
sten Wünsche für ein frohes und
.gesegnetes Weihnachtsfest, sowie
ein gesundes und erfolgreiches
Neues Jahr. 1

' Wirk- und Strickwarenfabrik
Rothemund & Co.

Rehau/Bayern

Gesunde Festtage
wünscht
ROBERT RICHTER _

Destillation- und
Llkörtabrlk

' HOF sl. d. SAALE

Allen, unseren Kunden, Freunden
und Bekannten wünschen wir ein
frohes Weihnachtsfest und ein
glückliches Neues Jahr.

Familie Aechtner i
i Konditorei - Café

Helmut Aechtner
867 Hof/Saale, Pfarr 2
Telefon 23 24
_gegenüber_Hotel Strauß

UNSEREN LIEBEN LANDSLEUTEN _

L 7mm C7/Uei4n,rıc4i.›šezí BEsıNNLıcHEsTuNoEN

 ízum /l/man yaßr oEsuNDHEıT,oLocı< UND ERFOLG

ARNO WAGN ER & SOH N - PELZMODEN-853 NEUSTADT (AISCH)
Fernruf 2564 _ _ '

` 00006

\
<0//l/RICH \.\-io

- 2.2.8 -`

Bamberger Straße 32

Ein gesegnetes Weihnachtsfest
A » und ein
glückliches und erfolgreiches

l966 .

wünscht allen
\

Londsleuten und Freunden
unseres Houses

Familie

HEINRICH LUDWIG
Hut- und Stumpenfabrik `

BAMBERG - Holzgartenstr. 33 \ g


